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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt-⸗Anſtalten Beſtel⸗ 
lungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe allein 
25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Vreslauer Zeitung. 
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Die Nechte der Minorität. 


Die freiſinnige Partei befindet ſich ſowohl im Reichstage wie im 
Landtage in der Minorität, und zwar, wie wir hinzufügen, in einer 
kleinen Minorität. Sie verfügt im Reichstage noch nicht äber den 
zehnten, im Landtage noch nicht über den zwölften Theil ſämmtlicher 
Stimmen. Und dabei befindet ſie ſich noch in einem beſonderen 
Nachtheil; ſie kann den Anſchluß an irgend eine andere Fraction, als 
an eine befreundete, nicht ſuchen. Keine einzige Partei verfügt für 
ſich allein über eine Majorität, aber andere Parteien verbünden ſich 
miteinander, um eine Majorität zu bilden. Sie bringen einander 
gegenſeitig Zugeſtändniſſe entgegen und nennen das den Abſchluß 
eines Cartells. Dieſes Cartellſchluſſes rühmen ſie ſich offen und heben 
ihn gar noch als eine nationale That hervor. Die freiſinnige Partei 
iſt nicht im Stande, ein ſolches Bündniß abzuſchließen. Sie ſteht mit ihren 
Ueberzeugungen den Ueberzeugungen aller anderen Parteien ſchroff gegen⸗ 
über und kann von ihren Ueberzeugungen auch nicht den geringſten 
Bruchtheil opfern, weil fie ihr einziges Beſitzthum bilden. Sie ift von dem 
Centrum und von den Socialdemokraten durch ihr Programm auf 
das Strengſte geſchieden; fie hat es gelegentlich zu empfinden, daß fie 
von dieſen beiden Parteien bitterer gehaßt wird, als irgend eine an⸗ 
dere Partei. Wenn ſie ſich mit denſelben gelegentlich bei den Ab: 
ſtimmungen zuſammentrifft, ſo iſt das ein Erfolg, den ſie nicht ge⸗ 
ſucht hat, ſondern der ein Product der gegebenen Verhältniſſe ift, 
und aus dem man ihr daher billiger Weiſe einen Vorwurf nicht 
machen darf. Niemals hat die freiſinnige Partei anders gehandelt 
oder anders geſtimmt, als ihre Ueberzeugungen und ihr Programm 
es ihr vorfchrieben. Und auf dem Bewußtſein, fo zu verfahren, 


beruht das Gefühl ihrer Stärke. 


Wir ſind eine Minorität; das wiſſen wir und eben darum bean⸗ 


ſpruchen wir auch nicht die Rechte, welche einer Majorität zuftehen, 


Grade die freiſinnige Partei wacht ja ihrem Programm gemäß darüber, 
daß die Rechte, auf welche die Majorität einen Anſpruch hat, von 
keiner Minorität ausgeübt werden, und wenn andere Parteien, wenn 
fie in die Minorität verſetzt waren, außerparlamentariſche Wege ein: 
geſchlagen haben, um fi) einen Einfluß zu verſchaffen, fo it uns 
dieſes Mittel vollſtändig verſagt. Die freiſinnige Partei beſitzt nur 
ein einziges Kampfmittel: die ehrliche Darlegung ihrer Ueberzeugungen. 
Sie legt ihre Ueberzeugungen vor den Wählern dar, um deren 
Stimmen zu gewinnen; ſie legt ihre Ueberzeugungen im Parlamente 
bar, um zu bekunden, daß fie hier dasjenige erfüllt, wozu fie fih 


Berliner Brief. 


Die große Glocke hat dieſe Woche eingeläutet, — ich ſpreche nicht 
von dem Blumenthal'ſchen Luſtſpiel, das der Director des Leſſing⸗ 
theaters als ſein eigener Hausdichter wieder hat aufleben laſſen, ſon⸗ 
dern von jener großen Glocke, die Oscar Blumenthal perſiflirt, von 
der Reclame, welche Dilettanten zu Künſtlern aufbläht, aus werth- 
loſen Machwerken vielgeprieſene, vielgenannte Kunſtwerke macht und 
das Urtheil und den Geſchmack des Publikums ſo irre zu führen im 
Stande it, daß eine unabhängige Meinung nicht gehörig zu Worte 
kommen kann. 

Da las man plötzlich an allen Berliner Anſchlagſäulen in elen- 
hohen Buchſtaben das Wort Aphrodite. Einen Tag darauf wurde 
der Anſchlag durch den Zuſatz ergänzt: „die Schaumgeborne. Das 
realiſtiſch größte Kunſtwerk der Gegenwart!“ Von der Ausdrucks⸗ 
weiſe des Ausſtellers wollen wir abſehen — dergleichen ſtoͤrt ja den 
größten Theil des Publikum durchaus nicht. Wir waren nur darüber 
verdutzt, daß uns hier in Berlin ein Kunſtwerk von wirklicher Be⸗ 
deutung gänzlich unbekannt geblieben ſein ſoll, hier, wo doch alles 
vorgeführt wird und ein Publikum findet, was nur einigermaßen auf 
Auszeichnung Anſpruch machen kann. Ließ man ſich trotzdem durch 
die Neugier verleiten, die Aphrodite zu beſuchen, ſo wurde man an⸗ 
genehm und auch wieder unangenehm enttäuſcht. Man erhielt eine 
förmliche Biographie der Aphrodite: fie ſtamme, hieß es, von Im: 
hoff, einem Künſtler erſten Ranges, ſei dann in den Beſitz eines 
theiniſchen Bürgermeiſters gelangt, der in feiner großen Kunſt⸗ 
begeiſterung das Bildwerk in feinem Garten aufgeftellt habe, dort 
haben es tuchloſe Hände, die an der Nacktheit Anſtoß nahmen, 
zerflört, ſpäterhin fei es wieder ergänzt worden und für einen Spott⸗ 
preis in anderen Beſitz übergegangen, wärend der urſprüngliche 
Werth des Werkes 80000 M. betragen habe. Sehr ſchön, vielleicht auch 
wahr — aber was hat all das mit der künſtleriſchen Bedeutung 
eines Werkes zu thun? Der Kunſtkenner und Kunſtfreund befümmert 

um derlei Einzelheiten wenig und läßt ſich auch dadurch in ſeinem 
Urtheil nicht irre machen. 

Dieren Urtheil aber it allgemein weit günſtiger, als man nach 
dieſer Art und Form der Reclame erwarten durfte. Es handelt ſich 
um eine durchaus tüchtige Arbeit, die zwar nicht in der erſten Reihe 
der plaſtiſchen Kunſtwerte jüngerer Zeit einen Platz beanspruchen 
kann, die aber immerhin Meiſter Imhoff als einen hervorragenden 
Künſtler erſcheinen läßt. Selbſt gegen die Sonderausſtellung der 
Aphrodite würde man nichts einzuwenden haben, wenn ſie nicht ſo 
geſchmacklos inſcenirt worden wäre. zi 

Faft fo geſchmacklos wie die Schonheitsconcurrenzen, die gar kein 
Ende mehr nehmen wollen. Früher beklagte ſich die Männerwelt in 
Berlin, und beſonders die Fremden, über einen auffälligen Mangel 
an Schönheit und Grazie in der Reichshaupiſtadt. Heute wachſen 


lauer 
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Sonntag, den 25. November 1888. 


vor ihren Wählern verpflichtet hat. Sie beſitzt kein Mittel, um auf 
die religiöſen Empfindungen der Bevölkerung einzuwirken; ſie beſitzt 
kein Mittel, um auf deren Klaſſenintereſſe einzuwirken. Sie vermag 
Niemandem Etwas zu verſprechen und Niemanden zu bedrohen. Sie 
hat zu ihrer Verfügung Nichts als ihre Gründe, die ſie zu entwickeln 
niemals müde wird. Sie weiß, daß mit dieſem Mittel gegenüber 
den ſonſt noch wirkſamen Potenzen ſich nicht ſchnelle Erfolge erzielen 
laffen, aber fie weiß, daß fih mit dieſem Mittel nachhaltige Erfolge 
erzielen laſſen, und im Vertrauen auf die Güte ihrer Waffen iſt ſie 
darum trotz ihrer augenblicklich ungünſtigen Lage guten Muthes. 

Wir haben nicht die Rechte, welche einer Majorität gebühren, 
und wir nehmen ſie auch nicht in Anſpruch. Aber wir haben die 
Rechte, welche einer loyalen Minorität gebühren, und für die Erhal⸗ 
tung dieſer Rechte kämpfen wir. In der gegneriſchen Preſſe begegnen 
wir immer und immer wieder der ſeltſamen Ausführung, daß die 
freiſinnige Partei, weil ſie eine Minorität ſei, gar kein Recht habe zu 
exiſtiren und einfach ausgelöſcht werden müſſe. Eine ſeltſame Ber- 
kehrung der Anſichten, als ob nicht in jedem Staatsleben, vor Allem 
aber in einem conſtitutionellen, eine Mehrheit der Parteien ganz 
unerläßlich ſei, als ob wir nicht der ſchlimmſten Art des Despotismus 
verfallen würden, wenn nur derjenigen Partei, die ſich in der Majo⸗ 
rität befindet, das Recht zu eriftiven, das Recht zu leben und zu 
athmen, das Recht, ihre Anſichten auszuſprechen, zuerkannt würde. 
Wir ſind in der Minorität, aber wir ſtreben danach, wiederum eine 
Majorität zu werden, und wir hoffen, daß uns das gelingen wird. 
Das ſagen wir ganz offen. Wir wiſſen nicht, in welchem Zeitraum 
es uns gelingen wird, aber wir haben das unerſchütterte Zutrauen, 
daß es uns im Laufe der Zeit ſicher gelingen wird. Wir haben das 
Zutrauen, daß ſich Eines Tages die Ueberzeugung Bahn brechen 
wird, die Erfüllung freiſinniger Forderungen ſei das ſicherſte Mittel, 
um das Wohl des Reiches und des Staates zu fördern. 

Bei Verfolgung unſeres Strebens, aus einer Minorität zu einer 
Majorität zu werden, bedienen wir uns ausſchließlich geſetzlicher 
Mittel. Wir tragen in Rede und Schrift, in Vereinen und Preſſe 
unfere Anſichten vor und machen Gebrauch von dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte, unſere Meinungen zu äußern. Wir befinden 
uns in grundſätzlicher Uebereinſtimmung mit allen Grundlagen, 
auf denen unſer ſtaatliches und geſellſchaftliches Zuſammenleben 
beruht. Wir erkennen die Monarchie, die Verfaſſungen des 
Deutſchen Reiches und des preußiſchen Staats, die beſtehende Rechts⸗ 
und Wirthſchaftsordnung, die Religion, die Familie, das Eigenthum 
als Pfeiler unſeres Culturlebens an. Unſere Beſtrebungen richten ſich 
zum Theil darauf, daß die beſtehenden Geſetze auf dem verfaſſungs⸗ 
mäßig vorgeſchriebenen Wege allmälig und ſchonend reformirt werden, 
zum Theil ſogar nur darauf, daß die beſtehenden Geſetze umfaſſender 
und ſtrenger, als bisher zuweilen geſchieht, angewendet werden. In 
ſehr vielen Fällen haben wir den Beſtand der hiſtoriſch entwickelten 
Geſetzgebung gegen Neuerungsverſuche, die uns überſtürzt erſchienen, 
vertheidigt. Wir nehmen für uns den Ruhm in Anſpruch, daß es 
in keinem andern Lande eine Oppoſitionspartei giebt, welche loyaler 
zu Werke geht als wir. 

Und nun verlangen wir in allem Ernſte, daß man uns bei Ver⸗ 
folgung dieſer Ziele, die wir nach Pflicht und Gewiſſen verfolgen 


müſſen, keine unerlaubten Hinderniſſe auf den Weg wirft. Das 


die Schönheiten wie Pilze aus der Erde, und das Publikum ift 
gläubig genug, jeden in bengaliſche oder elektriſche Beleuchtung 
gerückten Mädchenkopf für etwas Ungewöhnliches zu halten. Am Ende 
kann ſich auch der Ruhigſte und Ungläubigſte der Neugier nicht ganz 
entſchlagen, und ſo verſuchten auch wir denn an einem Feierabend in 
der Geſellſchaft einiger Collegen im American-Theater unfer Schön- 
heitsbedürfniß zu befriedigen. Wir wollen es der Leitung dieſes 
originellen, ſtets ſehr beſuchten Unterhaltungslocals nicht übelnehmen, 
daß wir erſt ein Liederſpiel, „Nord und Süd“, über uns mußten 
ergehen laſſen, dann eine übermäßig lange Pauſe — wovon ſollte 
auch der Wirth des Tunnels leben? — dann einen zweiten Theil, 
in welchem wir nur der Soloſcene des urkomiſchen Bendir, „Stuben⸗ 
bohner Franz“, Geſchmack abgewinnen konnten, um endlich zu dem 
dritten Theile vorzudringen, der als die Berliner Schönheitsconcurrenz 
angekündigt war. Nun wären wir recht zufrieden geweſen, wenn ſich 
die fünf Schönheiten einzeln oder in Gruppen ohne weitere Schwie⸗ 
rigkeiten präſentirt hätten; aber ſo einfach iſt dieſes Vergnügen nicht 
zu haben. Die Berliner Schönheitsconcurrenz iſt eine dramatiſche 
Scene mit Geſang und fünf Tableaux; es wird uns fogar mitge⸗ 
theilt, daß der Text von W. Köhler, die Muſik von R. Thiele und 
ſämmtliche Decorationen aus dem Atelier von H. J. Müller ſtammen; 
wir werden alſe ganz wie bei einem echten, rechten Theater über den 
Urſprung aller Beſtandtheile unterrichtet. Das it nun des 
Guten etwas zu viel. Man kann fiğ kaum etwas Geſchmack⸗ 
loſeres denken als die Unterhaltung in dieſem Berliner Con⸗ 
fectionsgeſchäft — die dramatiſche Scene ſpielt nämlich in einem 
ſolchen —, geführt von Damen und Herren, die wohl kaum behaupten 
würden, den Beruf von Darſtellern in ſich zu fühlen. Aber das 
Publikum lacht herzlich über jeden Unſinn — und der Director kann 
gewiß lachen. Endlich, nachdem ſich die Sprecher auf der Bühne 
dahin geeinigt haben, lebende Bilder zu ſtellen, wird die Ungeduld 
des Zuſchauers befriedigt: die „fünf geborenen Berlinerinnen“ er⸗ 
ſcheinen nun als „Schönheiten“. Der Patriotismus des Berliners 
iſt befriedigt, denn wie es gemacht wird, darauf kommt's ja gar⸗ 
nicht an. 

Wer das Schöne in anderer Geſtalt ſucht, findet jetzt feine Be- 
friedigung in der Ausſtellung des Vereins Berliner Künſtler im 
Architektenhauſe. Die diesmalige Ausftellung it reich an intereſſanten 
Bildern und ſie zeigt wieder einmal zu unſerer Freude die Ver⸗ 
werlhung heimiſcher Motive für die Landſchaftsmalerei. Das Leben 
auf der Rouſſeau⸗Inſel und eine Regatta bei Treptow ſprechen neben 
manchem anderen dafür, daß der Sinn unſerer Künſtler für die 
maleriſchen Motive der Heimath ein regerer geworden iſt. Die kleineren 
Werke der Ausſtellung werden jedoch durch ein Koloſſalbild ſo ſehr in 
den Hintergrund gedängt, daß fih die Aufmerkſamkeit faſt ausſchließ⸗ 
lich dieſem zuwendet; es iſt das eigentliche Zugſtück der Ausſtellung. 
J. Weiſer wurde einem weiteren Kreiſe zuerſt auf der internatio- 


Recht, welches wir für uns ſelbſt in Anſpruch nehmen, das Recht, 
unfere Meinung frei zu äußern, gönnen wir ſelbſtverſtändlich jeder 
anderen Partei, und einen Kampf mit Gründen zu führen werden 
wir jederzeit mit frohem Herzen bereit ſein. Allein man bedient ſich 
eines unehrlichen Kampfmittels, wenn man immer wieder und wieder 
von uns ſagt, wir ſeien Feinde der Monarchie, Feinde des Deutſchen 
Reiches, verkappte Republikaner und verfolgten Beſtrebungen, die auf 
den Umſturz abzielten. Hinter ſolchen Vorwürfen verſteckt ſich ledig⸗ 
lich das böfe Gewiſſen, welches weiß, im Kampf mit ehrlichen Gründen 
uns nicht gewachſen zu ſein. Wenn wir auf die Hunderttauſende 
ſehen, die unbeirrt durch Schmähungen und Drohungen noch in jedem 
Wahlkampf mit uns gegangen ſind, ſo erſcheint uns der Verſuch, mit 
ſolchen Mitteln unſere Partei auszulöſchen, doch als ein thörichter. 
Wir werden unſerer Fahne treu bleiben, mit der feſten Ueberzeugung, 
damit dem Könige und dem Vaterlande nach beſtem Gewiſſen zu 
dienen. 

——— —— — — —-—-— MEERE a 


Deutſchland. 

+ Berlin, 23. Nov. [Reichstagsbrief.] Nachdem Herr 
von Wedell⸗Piesdorf durch feine Beförderung zum Miniſter genöthigt 
worden, auf das Präſidentenamt des Reichstages zu verzichten, hat 
die Majorität auf Herrn von Levetzow zurückgegriffen. Es iſt ſeit 
dem Beſtehen des Reichstages der erſte Fall, daß ein Präſident auf 
feinen Stuhl zurückkehrt, nachdem er demſelben für einige Jahre ent- 
riſſen geweſen. Herr von Levetzow hat vor Herrn von Wedell den 
Vorzug voraus, als Communalbeamter nicht unmittelbar von der Re⸗ 
gierung abzuhängen, und unter den obwaltenden Umſtänden konnte 
auch die freiſinnige Partei gegen ſeine Wiederwahl nichts einwenden. 
Wie in der vorigen Seſſion iſt auch in dieſer das Präſidium aus⸗ 
ſchließlich mit Mitgliedern der Cartellparteien beſetzt. 

Die freiſinnige Partei iſt ſofort mit drei Initiativanträgen vor⸗ 
gegangen, von denen zwei ſich auf den Ausbau der Socialgeſetzgebung 
richten. Die Einſetzung von Gewerbeſchiedsgerichten hat früher in 
den eigenen Abſichten der Regierung gelegen, und die Regierung 
wird es hoffentlich der Partei Dank willen, daß diefe fih poſitiv 
fördernd zu dem ſocialpolitiſchen Programm verhält. Die Stadt 
Berlin hat vor Jahr und Tag ein Normalſtatut über die Errichtung 
eines Gewerbeſchiedsgerichts beichloffen, und daſſelbe liegt feit eben 
fo langer Zeit dem Oberpräſidenten zur Prüfung vor. Dieſe Prü- 
fung iſt dem Anſchein nach eine ganz außerordentlich gründliche, 
da über die Ergebniſſe bisher nicht das Geringſte verlautet 
hat. Wenn ſich bei Einzelheiten Schwierigkeiten ergeben haben, 
ſo werden ſich dieſelben am Beſten überwinden laſſen, wenn das 
Reich mit einer zwingenden Beſtimmung durchgreift. Grundſätzliche 
Einwendungen werden ſich gegen eine Einrichtung, die ſich ſchon in 


ſo vielen großen Communen, wie Breslau, Frankfurt, Leipzig be⸗ 


währt hat, nicht erheben laſſen. Auch mit ihrem Verlangen auf ein 
Arbeiterſchutzgeſetz ſteht die Partei ganz auf demſelben Boden wie alle 
anderen Parteien und die Regierung ſelbſt. Das Verlangen der 
ſocialdemokratiſchen Partei, Einrichtungen zu treffen, welche einer 
übermäßigen Ausnutzung der Arbeitskraft vorbeugen, iſt an ſich ein 
vollkommen gerechtfertigtes, und am dringlichſten iſt die Beſeitigung 
der Mißbräuche, welche der Kinder- und Frauenarbeit anhaften. Die 
Regierung hat auch hier im Grundſatze niemals das Geringſte ein⸗ 


nalen Kunſtausſtellung zu München bekannt durch eben das Bild von 
dem wir ſprechen: Die unterbrochene Trauung. Weiſer ſchildert einen 
Vorgang aus dem häuslichen Leben mit ſo ungewöhnlicher Kraft und 
mit einem jo ausgeprägten Charakteriſtrungsvermögen, daß man erft 
hinterher auf den Gedanken kommt, daß das Bild in kleinerem Maß⸗ 
ſtab vielleicht eine noch größere Wirkung ausüben würde. Der Be: 
ſchauer des Bildes kann mit Leichtigkeit die Vorgänge, die zeitlich vor 
der geſchilderten Scene liegen, dem Maler nacherfinden. Wir werden 
in eine Kirche geführt; vor dem Traualtar ſteht eine jugendlich ſchoͤne 
Braut an der Seite eines würdigen, nicht mehr jungen Mannes, 
den man nach ſeiner Tracht für einen Geſandten halten muß. Rings 
um das Paar und um den trauenden Prieſter ſind Anverwandte, 
Freunde gruppirt. Da kommt plötzlich eine Bewegung der Angſt und 
des Entſetzens in die Verſammlung. Der frühere Herzensfreund der 
Braut iſt gerade in dem Moment, in dem das Jawort geſprochen 
werden ſollte, dazugekommen, und die Braut ſtürzt ihm beglückt in 
die Arme. Der Vorgang erzählt mit ungewöhnlicher Beredſamkeit 
das Vorhergegangene. Die erſchreckten Eltern waren es offenbar, die 
hier einem Bunde des Herzens ihre Zuſtimmung verweigert und die 
ihr Kind gezwungen hatten, dem angeſehenen, wohl auch an Gis- 
gütern reichen, wenn zwar älteren Manne die Hand zu reichen, und 
das Mädchen hat ihrem moraliſchen Drucke nachgegeben. 

Sowohl das Elternpaar wie der entſetzte Bräutigam und ein zahl: 
reicher Kranz von Damen, der im Hochzeitsſchmuck der Trauung bei⸗ 
zuwohnen gekommen, laſſen mit unzweifelhafter Deutlichkeit dieſen 
ganzen Vorgang errathen. Auch die maleriſchen Vorzüge des Bildes 
ſind ganz hervorragende; die Anordnung der Perſonen, der Ausdruck 
der Bewegung, die moderne Kleidung, ganz beſonders das Stoffliche 
in den Damentoiletten, die Beleuchtung laſſen in dem noch jugend: 
lichen Maler ein zukunftsreiches Talent erkennen. 

Weniger beſucht, aber darum nicht weniger werthvoll iſt die jüngſte 
Erwerbung des Kunſtgewerbe⸗-Muſeums: der Schatz des St. Dionyſus⸗ 
Kapitels von Enger. In der Johanniskirche von Herford befand ſich 
dieſer Schatz ſchon viele Jahrhunderte; er wurde dort auch belaſſen, 
als er bei der Säculariſirung des Kapitels Staatseigenthum wurde. 
Einzelne Stücke dieſes Schatzes reichen bis in die Zeit Karls des 
Großen zurück; ſie hängen mit der Bekehrung Wittekinds zuſammen, 


der in Enger beſtattet wurde. Der Reliquienkaſten ift das ältefte- 


Werk deutſcher kirchlicher Goldſchmiedekunſt. Er ſoll dem 8. Jahr⸗ 
hundert angehören. Der ganze Schatz iſt jetzt ſammt der eiſen⸗ 
beſchlagenen Truhe im Lichthofe des Muſeums ausgeſtellt. 

Je mehr unſere öffentlichen Inſtitute für die Centraliſirung von 
Kunſt⸗ und Bücherſchätzen thun, die bisher über ganz Deutſchland 
zerſtreut waren, deſto mehr leiſten ſie einerſeits für das Bekannt⸗ 
werden und für die Benutzung derſelben, andererſeits für die Hebung 
der Reichshauptſtadt ſelber. Es iſt noch nicht lange her, daß Berlin 
neben den anderen Städten des Reiches als die größte und hervor⸗ 
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weilen ſchwerlich davon die Rede feln, daß der Papit in feinem Wer- ließ, und fonnte deshalb auch hoffen, zurückzukehren, wie 
kehr mit der katholiſchen Welt irgendwie behindert ſei. Ueber die] Vorgänger, die vertrieben Al in en allen 2 ale 
Frage, ob der Papſt Rom verlafien werde, entnehmen wir der be⸗ aber Pius IX. wurde nicht vertrieben, ſondern iſt ruhig im Vatican 
treffenden Darſtellung von Gefiden in Holtzendorffs „Handbuch des] geſtorben; würde Leo XIII. oder fein Nachfolger ohne Vergewaltigung 
Völkerrechts“ die nachfolgenden Ausführungen: „Nicht unmöglich, aber[Rom den Rücken wenden, fo würden fie ſchwerlich den Vatican 
doch ſehr unwahrſcheinlich it die Eventualität, daß der Papſt Rom] wiederſehen. Italien dürfte fiğ kaum in ſolchem Falle an das 
verließe. Sie würde ftattfinden, wenn es zu einem offenen Attentate] Garantiegeſetz noch gebunden erachten, das den Aufenthalt des Papſtes 
auf die Perſon oder Freiheit des Papſtes, einem Bruche des Garantie- in Rom vorausſetzt. Alle Gründe ſprechen alfo dafür, daß derſelbe 
geſetzes käme, die dieſer nicht hinnehmen könnte, ohne an ſeiner Würde] zu dieſem äußerſten Mittel nicht ohne äußerſte Noth greifen wird 
zu leiden. Eine Abreiſe unter ſolchen Umſtänden wäre eine ſehr und Italien die letztere nicht herbeiführen wird.“ — Dieſe Aus⸗ 
ernſte Verlegenheit für die italieniſche Regierung, das Ereigniß würde laſſungen ſtellen unzweifelhaft auch die nunmehrigen Auslaſſungen des 
den Kampf der Parteien ſteigern, die Monarchie erſchüttern und päpstlichen Organs in das rechte Licht; in Europa wird einſtweilen 
— = ge eigen era aber eben deshalb wird Niemand an die Abreiſe des Papſtes von Rom glauben. 
Italien es ni ei azu kommen laſſen. Von einem ſolchen Berlin, 23. Nov. [Der Werth der Ueberzeugun 
ane dere. 3 er man ſicher die Drohungen des Es it immer ſchmerzlich für je guten Bürge, ſich 1 MR 
a es, Rom zu verlafen, nicht zu buchſtäblich nehmen dürfen. verſchiedenheiten mit dem Souverän zu wiſſen. Aber wer aus Rück: 
enn er ſeine Lage für unerträglich erklärt, ſo will er damit ſagen, ſicht auf die Anſichten des i F - 
daß fie unſſcher, drückend und allen Wechfelfällen musgefegt fei, die e auf balken ener feine eigene geprüfte Ueber: 
niger, n Wechſelfällen ausgeſezt fei, die zeugung verleugnen wollte, würde auf den fittlihen Charakter ver⸗ 
ihn allerdings zwingen konnten, fiğ einer Vergewaltigung durch die zichten. Friedrich Wilhelm III. zeichnete mehrere von den Wort⸗ 
Abreiſe zu entziehen. Aber er if zu weiſe, um leicht dem Rathe der führern der Oppoſttion dafür aus, daß fie, „in der Erwartung un: 
Zelanti zu folgen, welche glauben, daß eine ſolche Kriſis eine alle angenehm zu berühren, fih für verpflichtet gehalten hatten, ihrer Ueber- 
gemeine Empörung der katholischen Welt hervorrufen und fo zu einem zeugung offen Ausdruck zu geben“. Als Friedrich Wilhelm er 
a ne werden würde, oder den Myſtikern Gehör zu Regierung kam, erklärte er wortlich: „Es wird mir lieb fein, überall 
sage: welche auf ein Wunder der göttlichen Vorſehung hoffen. Es die Wahrheit zu hören, auch da, wo ſie Unangenehmes für mich ent⸗ 
ir; „ gap AA a —.— der ä ſagt, überall] halten ſollte.“ Von dieſer Erlaubniß machte Niemand fittlicheren Gez 
— 3 pig affe, ppr 2 telpunkt der katho⸗ brauch als der damalige Oberpräſident Theodor von Schön, der ber 
can Ai = i Pepe: — š amosa , wogegen Rom währte Gehilfe Steins. Polizeiminiſter war Herr von Rochow, der 
. ne ganze ubüßen würde. Man kann Erfinder des „beſchränkten Unterthanenverſtandes“, dem der liberale 
ereitwillig einräumen, daß Rom durch die Entfernung des Papſtes Oberpräſident von Grund aus verhaßt war. Schön hatte eine 
einen ſehr weſentlichen Verluſt an feiner geschichtlichen Bedeutung und kleine Schrift unter dem Titel „Woher und wohin?“ verfaßt, welche 
me nn gen — „reihen fast alle Länder] die Haltung des preußischen Huldigungslandtages und die Forderung 
— m Pap * — uch dem Orte, wo er reſidirt, dar- einer Verfaſſung verteidigte. Auf das Erſuchen Rochows um Ein⸗ 
ringen — die jährlichen Ausgaben der Curie allein werden auf ſendung der Schrift, deren Verfaffer er nicht nannte, und Mittheilung 
10 Millionen Lire angeſchlagen —, indefien andererſeits darf man der gegen dieſelbe ergriffenen Maßregeln, bekannte ſich Schön alsbald 
doch nicht glauben, daß der Papſt die ewige Stadt gleichſam in den als Autor und fügte in feinem Schreiben vom 23. December 1840 
Falten feines Gewandes wegtragen könnte; die Hauptſtadt der Kirche hinzu: „Obgleich ich mich nicht davon überzeuge daß der Polizei⸗ 
läßt ſich nicht beliebig verſetzen, eine neue nicht improviſiren. Ein miniſter ein Recht habe, ein Exemplar von mir zu fordern, ſo habe 
ſo alter Baum, wie das Papſtthum läßt ſich nicht verpflanzen; ſeine ich doch kein Bedenken, Ew. ꝛc. ein Exemplar in der Beilage mit der 
geſchichtlichen Wurzeln haften unauslöslich in dem Römiſchen Boden;] Bitte ganz ergebenſt mitzutheilen, daß dabei Alles vermieden werde 
mit ihm find alle Erinnerungen des Papſtthums verknüpft; hier ſind was einen Zeitungstrieg darüber veranlaſſen könnte. Hier darf ich 
die Gräber St. Peters und der Heiligen, die alttraditionellen Kirchen, einen ſolchen Krieg zwar nicht ſcheuen, weil die öffentliche Stimme 
die Site der weitverzweigten Kirchenderwallung mit ihren verſchie⸗flobend hervortreten würde; aber Kriege der Art ſind einem Manne 
denen Abtheilungen, deren Geschäfte fat auschließlich von Italienern] meiner Art nicht angemeſſen.“ Der Brief enthielt auch noch einige 
en. neoin 55 8 m parag ee fremden Sprache andere ſehr ſcharfe Wendungen gegen Rochow, der in Folge deſſen 
m a. find. — en Cardinälen und Prälaten, die an das das Schreiben dem Könige zuſtellte. Derſelbe ſchrieb an Schön unter 
Römische Pfaſter gewöhnt find, wäre mit einem Exodus des Papſtes dem 26. December: „Von anderen Fürſten habe ich früh gelernt, 
der natürliche Boden unter den Füßen weggezogen, und fie würden] Männern, deren politiſche, religiöse, adminiſtrative Grundſätze in ent⸗ 
id) in jedem fremden Lande als Verbannte fühlen. Die Sache Hände ſchiedenem Widerſpruche mit den meinigen fanden, nicht blos meine 
wenigſtens anders, wenn der heilige Stuhl außerhalb Italiens noch Achtung, nein, ungeheuchelt meine Liebe und volles Vertrauen zu be⸗ 
ein Avignon hätte, wo er nicht Gaſt eines anderen Staates wäre. wahren.“ Wenige Wochen ſpäter verfügte Rochow an Schön 
Aber ſelbſt die Hand einer Regierung, welche glaubt, die Kirche zu] Berichterſtattung über ein Gedicht, welches bei einer zu 
vertheidigen, wird gewöhnlich ſchwer von derſelben gefühlt. Malta Ehren Schöns veranstalteten Abendmuſik überreicht worden fein 
würde ein gutes Klima gewähren; es lebt dort kein Fürſt, der an und „eine ſtrafbare Manifeſtation hoͤchſt verwerflicher, wahrhaft revo- 
Rang dem Papſte gleichſtände, die Bevölkerung und der Clerus find | lutionärer Geſinnungen“ enthalten ſollte. Schön folle dem Verfaſſer 
demfelben ſehr ergeben; aber eine Inſel it nicht geeignet, Mittels perſönlich das Strafbare und Verwerfliche der Manifeftation vorhalten 
punkt des Kirchenregiments zu fein, und ſelbſt alle Gaſtfreundſchaftf und dem Miniſter eheſtens mittheilen, „daß und wie dies geschehen 
Thoren der Baſiliken und Kirchen Noms anſchlagen laſſen. Der Papſt[Englauds würde dem Papfte nicht die Vortheile des Garantiegeſetzes it.“ Schön ließ es an der deutlichen Antwort nicht fehlen. Er 
correſpondirt in voller Freiheit und ohne Einmiſchung der italieniſchen gewähren können, kraft defen, wie A. Leroy-Beaulten ſagt, rn em inem Worte allenfalls etwas Ungewöhnliches. Daſſelbe 
Regierung mit dem Epiffopat und der ganzen katholiſchen Welt. „baralt etre Daniel sans être mange par les lions“. Sehrf gehe aber offenbar „auf die von Berlin kommenden Nachrichten über 
Zu dieſem Zwecke it im Vatican ein beſonderes Amt errichtet, richtig bemerkt auch Mancini in feiner Depesche an Graf Launay vom Brieſöffnung und geheime Polizei-Agenten, und da ift es richtig, daß 
welches durch geſchloſſene Brieſpakete mit den Auswechslungsämtern | 24. Januar 1882. „En se transportant dans un Etat, oh il] Meinungen über Operationen der Art, welche ſelbſt Fouche verdammt 
des Auslandes correſpondiren darf. In allen Fällen ift die geſammte n aurait ni possession territoriale, ni garanties souveraines, le hat, kein Vertrauen erregen können. Hierin weicht aber, wie 
Correſpondenz des Papſtes gebührenfrei und desgleichen alle Tele⸗ Pape confesserait lui meme à la satisfaction de l'Italie, que 
gramme des Papſtes, welche außerdem den für die Staatstelegramme l'autorité 8 peut s'exercer en pleine liberté sans pouvoir . Genngt für Itali loſt bet NEE 
feftgefegten Vorrang genießen. Auch die an den Papſt gerichteten |temporel.“*) Pius VIL wich der offenen Gewalt, als er Rom ver- liche wacht : r tie Jal ien, enit een ab bie geifte 
Telegramme find gebührenfrei. Unter dieſen Umſtänden kann einſt⸗] ) Begäbe fich der Papſt in einen Staat, in welchem er weder welt: den kann. 9 ' “ 
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ragendſte galt; heute ſteht es unbedingt überall ohne Vergleich da.] hat; die Aufführung hat unſere Vorherſage beſtätigt. Die Berliner Kritik x lauderei 
Es zeigt fih dies nicht blos in Handel und Gewerbe, ſondern in fit einſümmig in dem Lobe des Schauſpiels, und frühere Gegner der Pariſer Plaudereien. 
gleicher Weiſe auch in der Litteratur. Wir haben jetzt den Berliner] Wildenbruch jhen Mufe, wie Fontane, bekennen freudig ihre „Bekehrung“. Ein merkwürdiger Zufall wollte es, daß an demſelben Tage, an 
Roman und wir haben in der jüngſten Zeit das Berliner Drama] In den „Quitzows“ wird zum erſten Male der Berliner Dialekt inf welchem in Nimes der Proceß Gilly ſtattfand, im Pariſer Gaité⸗ 
erhalten. Mit dem letzteren hat Ernſt von Wildenbruch einen ent: einem ernſten Drama auf die Bühne gebracht. Was man der Poſſe Theater eine Dramatifirung des koͤſtlichen Romans Alphonſe Daudets: 
ſchiedenen Sieg erfochten, einen Sieg, der weit entſcheidender war, naturgemäß ohne Weiteres zugeſtand, daß nämlich das Volk in ſeiner„Tartarin de Tarrascon“ in Scene ging. Man könnte dieſen Zufall 
als alle feine früheren Erfolge. Der Berliner Roman fann fih in⸗J Sprache auf die Bühne gebracht werde, das fordert zur kritiſchen Be-] böswillig nennen, da in dem Daudet'ſchen Werke die Reclameſucht 
defen noch lange nicht an Bedeutung mit den Pariſer Sittenſchilde⸗ trachtung heraus, wenn in einem Stücke höheren Styls mit dem] und Aufſchneiderei der Südfranzoſen in ſchärſſter, theilweiſe ſehr er- 
rungen meſſen, wie fie Daudet und Zola und viele Talente zweiten] hergebrachten Versmaß des deutſchen Dramas die dialektiſche Profa f goͤtzlicher Weiſe gegeißelt wird und — weil Numa Gilly ein echter 
Ranges in Frankreich geſchaffen haben. Gewiß liegt dies zum Theil [eines Localbezirks wechſelt. „Die jrünen Herzöge? Wer it denn] Südländer ift. 
an der geringen Zahl hervorragender ſchöpferiſcher Talente der Gegen: das?“ fo fragt der Bürgermeiſter von Berlin, Herr Perwenitz, und Es wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß das Nimes'er Erelgniß das⸗ 
wart, zum größeren Theil aber auch daran, daß Berlin eben eine Köhne Finke antwortet ihm: „Na, die Stettiner, der Otto und der ſelbe Schickſal gehabt hätte, wie Daudets Werk auf der Bühne, 
ausgeſprochene Phyſtiognomie noch nicht beſitzt, daß hier Alles im] Kasimir, und weil's doch ein paar janz jrüne Jungen find.” — nämlich durchzufallen. Leider aber it das politiſche Publikum in 
Werden und eine Abſchilderung werdender Verhältniſſe weit ſchwieriger [„Dann ſcheint's aber mit der Freundſchaft zwiſchen den Pommern] Frankreich ein anderes, als das theatraliſche: das letztere iſt ſtreng im 
und unzuverläſſiger ift, als das Conterfei des Gewordenen und Feſten. und dem Quitzow nicht weit her zu ſein?““ — „Herr Burjemeiſter] Urtheil und läßt ſich nicht in feiner Kritik beirren. In der Politik 
Der dritte Theil des Romancyklus, welchen Paul Lindau unter (antwortet Finke), wenn die Freundſchaft ne Brücke is, dann ſehe aber find die Maſſen völlig urtheilslos und laſſen ſich von Markt 
dem Titel Berlin geſchaffen hat, „Spitzen“, ift ein echter Criminal- ick nich darüber.“ Das ift der Ton, in dem das halbe Stück ge-] ſchreiern die unglaublichſten Dinge aufbinden! 
roman. So und nicht anders muß er aufgefaßt werden, wenn man] halten it. Man hat hier viel über die Berechtigung dieſes Dialekts In den Enthüllungen Gillys mag ja fo manches Wahre enthalten 
ihn recht beurtheilen will. Die Mitglieder der vornehmen Geſellſchaft, discutirt. Es wurde behauptet, daß die Berliner der Quitzow'ſchenſſein: daß die Staatsmänner der dritten Republik nicht auschließlich 
welche an der Haupthandlung betheiligt find. bilden in gewiſſem] Zeit dieſen Dialekt überhaupt nicht geſprochen haben, daß er vielmehr] Männer find, die fih Cincinnatus zum Muſter genommen haben, hat 
Anne nur den Rahmen für ein großes Gemälde des Berliner Ber: [erft in unſerem Jahrhundert entſtanden fei, und gerade die am meiſten]ſchon im Vorjahre der Wilſon⸗Proceß nur zu deutlich bewieſen! Aber 
brecherthums. Niemand aber hat dieſes zutreffender und intereffanter | harakteriftiichen Redensarten, die er enthält, der allerjüngften Zeit zweifellos hat Herr Gilly ein rieſiges Vergrößerungsglas genommen, 
geſchildert, als Lindau. Wie zwei bis dahin anſtändige und ehrliche entſtammen. Das ift ohne Zweifel richtig; aber daraus dürfte, wie fein Vorbild Tartarin bei der Beſchreibung feiner Alpenreiſen⸗ 
Menſchen, ein Kammerdiener in einem vornehmen Haufe, und feine glauben wir, noch nicht der Schluß gezogen werden, daß der Dichter,] Abenteuer, um die Sünden ſeiner Collegen im Palais Bourbon der 
Verlobte, das Kammermädchen durch das Streben nach einer beſſerenſ der das Berliner Volk ſchildern will, fih dieſes Dialekts nicht bes wißbegierigen Menge vorzuhalten. Ich habe mir den Spaß gemacht, 
Criſtenz, von abgefeimten Gaunern zu den niedrigſten Handlungen] dienen dürfe. Es handelt fiğ nur um die Gegenüberſtellung von zuſammenzuzählen, wie viel ungefähr nach den Enthüllungen der 
verleitet werden, wie jene bald glücklich der Verfolgung entrinnen und Volk und höheren Ständen, und es mag darüber geſtritten werden, Broſchüre „Mes dossiers“ die Deputirten an „pots de vin“ und 
endlich der geſchickten Polizei in die Hände fallen, wie das Verbrecher⸗ob nicht das höhere Drama aus Gründen ber Stylgleichheit eine durch Schwindeleien erhalten haben müßten, und bin dabei zu dem 
gefindel in beſonderen Kneipen, die feine Schlupfwinkel bilden, mitſſolche Unterſcheidung zu verwerfen habe. Daß der Dichter ſich eines erſtaunlichen Reſultate gelangt, daß ca. 600 Millionen, d. h. für jeden 
einander verkehrt, wie die Polizei fih den einen gegen den anderen] Dialetts bedient, der vielleicht zur Zeit der geſchilderten Ereigniſſe republikaniſchen Deputirten mehr als 1½ Millionen, aus dieſen „Ge⸗ 
dienſtbar macht, die Sprache des Gaunerthums, alles das it mit] noch nicht fo entwickelt war, wird ihm gewiß Niemand zum Vorwurf ſchäften“ fih als Gewinn ergeben haben müßte. 
außerordentlicher Kenntniß der Verhältniſſe und mit großem Geſchick] machen können, man würde ja, wollte man dieſen Gedanken weiter Die braven Bürger, die über dieſe Enthüllungen und dieſe 
in der Darftellung geſchildert. Den meiſten Leſern wird alles hier verfolgen, dahin kommen müſſen, Ereigniſſe der Nibelungenzeit in der coloſſalen Ziffern in eine gefährliche Aufregung verſetzt find, ſollten 
Erzählte neu ſein, und wir geſtehen ſelbſt, daß wir von der Exiſtenz Sprache der Nibelungen zu behandeln. Eines nur, glaube ich, hätte] ſich doch nun eigentlich nicht nur vorhalten, daß ein ſolcher Geſchäfls⸗ 
ſolcher Locale, wie „das graue Elend“, bisher keine Kenntniß hatten.] Wildenbruch vermeiden müſſen, um gegen den berechtigten Einſpruch] gewinn ſelbſt bei einem jährlichen Budget von 2 / Milliarden, wie 
„Das graue Elend“ aber ift nicht etwa Erfindung des Dichters, es] des Zeitcolorits nicht zu fehlen: er hätte die allermodernſten Berliner] es Frankreich aufzuweiſen hat, für die Deputirten ſich nicht gut er⸗ 
exiſtirt wirklich unter dieſem Namen ein Verſammlungsort für Ver: [Wendungen nicht gebrauchen folen. Wir werden zu ſehr aus der] geben kann, ſondern ſich auch an oe Bruſt ſchlagen und ausrufen: 
brecher aller Art. Und fo beruht der größere Theil der Schilderungen] Stimmung der Vergangenheit geriſſen, wenn uns von „Schneid“ „Mea culpa, mea maxima culpa! Denn ſind ſie es nicht ge⸗ 
auf vollkommner Wahrheit und giebt darum ein zutreffendes Bild von einer | geſprochen wird, oder wenn der Eine zu dem Andern jagt: „Das] weſen, die nicht allein dieſe Deputirten gewählt, ſondern die fie gleich⸗ 
Schicht der Berliner Geſellſchaft, mit der der Menſch, dem Gefängniß und id ne Nummer“ oder ähnliche Redensarten, die zu unſerer Zeit ent- zeitig zu derartigen Transactionen veranlaßt haben? — Wird auf 
Zuchthaus fremd find, ſonſt in keinerlei Berührung zu kommen pflegt.] ſtanden find. Rechnung der Regierung in Frankreich irgend eine Lieferung aus⸗ 
Eine höhere Art von Litteraturfähigkeit des Berlinerthums ift in Daß aber die Anwendung des Berliner Dialekts die Wirkung des] geſchrieben, eine finanzielle Operation beabſichtigt, ſo wenden ſich die 
den „Quitzows“ erreicht. Wir haben dem Wildenbruch jhen Stücke,] Dramas local einſchränken ſollte, wie von dieſer oder jener Seite Tauſende, die einen Gewinn aus dieſen Gefhäften zu ziehen hoffen, 
das am Königlichen Schauſpielhaus mit zwei Gäſten (Mitterwurger | befürchtet wurde, ſcheint uns nicht wahrſcheinlich. Wo verſtände man ſtets an die ihnen befreundeten Abgeordneten, um deren Beiſtand und 
und Matkowskt) gerade an dem Tage zur Aufführung gelangt iſt, anfin Deutschland den Berliner Dialekt nicht? und welcher Dialekt] Fürsprache zu erbitten. Kein Menſch verläßt fih hier zu Lande auf 
welchem wir unſeren letzten Brief ſchrieben, einen großen Erfolg vor: hätte mehr den Anſpruch, bei geſchickter Behandlung litteraturfaͤhig zu die Güte und Preiswürdigkeit ſeiner Erzeugniſſe, die doch für ſich 
ausgeſagt. Wir kannten das Drama aus der Vorleſung, die der] werden, als der der Reichs hauptſtadt? ſelbſt ſprechen müßten, wenn es fih um ein Geſchäft für Rechnung 
Dichter vor einem kleinen Kreiſe von Freunden und Bekannten gehalten Berlin, den 23. November, Otto Wismar. 


gewendet, ſondern iſt nur nicht über dle Schwierigkeiten hinweg⸗ 
gekommen, die Einzelheiten zu prüfen. Die freiſinnige Partei, in⸗ 
dem ſie den Gegenſtand aufgreift, beweiſt am beſten, daß es ihr 
durchaus fernliegt, eine verſtändige Socialreform erſchweren zu wollen. 

Der dritte Antrag bezieht ſich nicht auf die Geſetzgebung, ſondern 
auf Mißbräuche in der Verwaltung. Er iſt conform mit demjenigen, 
der in der letzten Landtags⸗Seſſion von Herrn v. Puttkamer ſo leb⸗ 
haft bekämpft, aber ſchließlich doch durch die Unterſtützung der National⸗ 
liberalen angenommen wurde. Ob ſich diesmal vom Bundesraths⸗ 
tiſche her derſelbe Widerſpruch erheben wird, den Herr v. Puttkamer 
damals von der Miniſterbank erhob, iſt ſehr zweifelhaft. Das Recht 
einer Volksvertretung, Mißbräuche der Verwaltung zu erörtern und 
Abhilfe dagegen zu fordern, kann, wie Herr Gneiſt bezeugen wird, 
gar nicht in Zweifel gezogen werden. Ich hoffe, daß die National⸗ 
liberalen auch diesmal dem Antrage zuſtimmen werden und ſollten 
fie darüber mit ihren Cartellbrüdern zerfallen. 

© Berlin, 23. Novbr. [Der Papf in Rom.] Das Pref- 
organ der Curie hat die Nachricht, der Papſt werde im Falle eines 
Krieges, an welchem Italien theilnehme, Rom verlaſſen, unentſchieden 
gelaſſen. Dieſelbe könne weder beftätigt, noch beſtritten werden; bda- 
gegen dürfe man annehmen, daß der Papſt, wenngleich mit Bedauern, 
Rom verlaſſen werde, wenn ſich ſeine Lage ſo geſtalten ſollte, daß ihm 
keine Freiheit der Handlung und des Verkehrs mit der katholiſchen 
Welt mehr bleiben ſollte. Ueber die Auffaſſung dieſer Freiheit ſind 
allerdings die Meinungen zwiſchen dem Vatican und dem Quirinal 
bisher immer getheilt geweſen. Indeſſen verbürgt doch das italieniſche 
Garantiegeſetz dem Papſte eine weitgehende Freiheit. Dieſes unter 
dem 13. Mai 1871 erlaſſene Geſetz ſichert dem Papſte, wie der 
Miniſterpräſident Lanza bei der Berathung am 2. Februar erklärte, 
„die Stellung einer Perſon, auf welche in keiner Weiſe irgend eine 
Beſtimmung unſeres inneren Rechtes angewendet werden kann“. 
Das Geſetz betrachtet den Papſt als ein „internationales Weſen, ein 
Weſen, das von keinem Staate abhängen darf, folglich keiner Juris⸗ 
diction unterſtellt werden kann“. Aus dieſem Grunde lehnte auch 
die italieniſche Regierung ein Eingehen auf den Vorſchlag des 
deutſchen Kanzlers vom 14. Mai 1872 ab, Bürgſchaften gegen den 
Mißbrauch der durch die Unfehlbarkeit geſteigerten Macht des Papſtes 
zu ſchaffen. Dem Papſte ift die Unverletzlichkeit zugeſichert. Attentate, 
Beleidigungen und Schmähungen gegen den Papſt werden ebenſo be⸗ 
handelt, wie die entſprechenden Vergehen gegen den König. Dem 
Papſte iſt der Ehrenvorrang ſogar vor dem Könige zugeſichert. Sein 
Wohnſitz iſt unverletzlich. Kein Staatsbeamter darf denſelben ohne 
Ermächtigung des Papſtes betreten. Die Stellung des Papſtes ift 
auch in anderen Beziehungen günſtiger als diejenige des Königs von 
Italien. Gläubiger des Königs können die Cabinetskaſſe verklagen, 
und derſelbe kann verurtheilt werden. Die koͤnigliche Reſidenz iſt 
nicht der richterlichen Autorität gegenüber unverletzlich. Der Papſt 
dagegen kann weder ſelbſt vor Gericht citirt werden, noch kann ein 
Urtheil gegen ihn oder ſeine Beamten innerhalb ſeiner Reſidenz voll⸗ 
ſtreckt werden. Es kann alſo auch kein dahin zielendes Urtheil ge⸗ 
ſprochen werden. Es iſt durch das Garantiegeſetz verboten, Unter⸗ 
ſuchungen, Nachforſchungen oder Beſchlagnahmen von Papieren, Urkun⸗ 
den, Büchern oder Regiſtern in den ausſchließlich mit einem geiſt⸗ 
lichen Wirkungskreiſe bekleideten päpſtlichen Aemtern und Congregationen 
vorzunehmen, auch wenn dieſelben ihren Sitz außerhalb des Vaticans 
haben. Alle Acte ſeines geiſtlichen Amtes darf der Papſt an allen 


lichen Beſitz noch Bürgſchaften der Souveränetät hätte, ſo würde er 


des Staates handelt. Da werden ausnahmslos Mittelmänner 


in allen Gegenſtänden des öffentlichen Lebens, die Stimmung 
in (der Provinz) Preußen von der in Berlin weſentlich ab. 
Hier werden Maßregeln, welche man für nachtheilig hält, mehr 
den Werkzeugen des Gouvernements als dem Souverän zugeſchrieben. 
Hier iſt unbedingt keine Sage von einem Spottbilde oder Spott⸗ 
gedicht auf den Monarchen erſchienen, aber von Berlin ſind ſie bis 
jetzt in dem Grade gekommen, daß, wenn die Sache ſo fort geht, ich 
bei Sr. Majeſtät dem Könige darauf antragen werde, zu befehlen, 
daß dieſe Angelegenheit in Berlin anders als jetzt aufgenommen werde, 
weil die Berliner Stimmung hier die Meinung verpeftet.... Ueber: 
haupt halte ich für meine Pflicht, Ew. ꝛc. in Beziehung auf die Aus⸗ 
drücke „revolutionär“ und „revolutionäre Tendenz“, wenn es ſich auf 
Preußen beziehen ſoll, zu warnen. Man mag in Berlin andere Be⸗ 
griffe mit dieſen Wörtern verbinden, aber in Preußen, wie in der 
ganzen gebildeten Welt, verſteht man darunter einen Mann, der ver⸗ 
anlaſſen will, daß die Ordnung der Dinge gewaltſam geftört werde. 
Eins darf in Preußen Niemand, ſei er, wer er ſei, ohne vollſtändige 
Beweisführung ausſprechen, und ich bin überzeugt, daß, wenn ich 
Ew. ꝛc. Schreiben aus der Hand ließe, dieſe Sache auf's Eifrigſte 
und zum größten Nachtheil für Ew. ꝛc. bis zu den äußerſten Maß⸗ 
regeln, welche Loyalität erlaubt, verfolgt werden würde.“ Rochow 
theilte dieſes Schreiben abermals dem Könige mit und ſchrieb an 
Schön, daß ihm verboten fei, zu antworten, der König aber mit- 
theilen laffe, daß Rochow's voriges Schreiben auf allerhöchſte Weiſung 
ergangen war. Nachdem Schön dem Könige in einer Eingabe den 
Sachverhalt klar gelegt hatte, verlangte der Herrſcher, daß der Ober⸗ 
präſident ihm den Freundſchaftsdienſt erweiſe und ſich bei Rochow 
entſchuldige. Die Form hatte der König ſelbſt entworfen. Schön 
aber ſchrieb in ſeiner Antwort vom 17. März 1841: 

„Würde ich hier weichen, ſo würde ich von mir weichen und 
von meinen Freunden verlaſſen werden müſſen. Selbſt mein aller⸗ 
gnädigſter König müßte mich als gehaltlos erkennen. Ge⸗ 
finnungen der Treue und Ergebenheit find nur dann 
ehrenwerth, wenn ihnen ein Charakter zum Grunde 
liegt.“ 

Der König wurde dringend und bat, dem Rathe des Freundes zu 
folgen, ehe derſelbe als König befehle. Schön aber erklärte wieder⸗ 
holt, jedes Wort, welches er an Rochow richte, wäre eine Ent⸗ 
ſchuldigung; „ich würde dadurch mich anklagen, und da ich mir nicht 
bewußt bin, die Grenzen meiner Pflicht überſchritten zu haben, ſo 
würde mich dies moraliſch zurückſtellen. Euer Majeftät Befehl ſteht 
mir fo hoch, daß die äußerſte Grenze der moraliſchen und phyſiſchen 
Möglichkeit hier nur meinen Willen begrenzt. Aber ich bin über⸗ 
zeugt, daß Euer Majeſtät von mir nichts fordern, waz diefe Grenze 
überſteigt. Und nun wird mein gerechter Konig richten.“ An dem⸗ 
ſelben Tage ſchrieb Schön, daß der König „zwar über meinen Kopf, 
aber nicht über meinen Charakter disponiren könne.“ Der König 
ſuchte eine Beilegung des Streites noch bei einer perſönlichen An⸗ 
weſenheit Schön's in Berlin herbeizuführen. Da der Verſuch ſcheiterte, 
ſo erhielt Schön am 3. Juni 1842 ſeinen wiederholt und dringend 
erbetenen Abſchied, übrigens unter wärmſter Anerkennung ſeiner 
Treue und Befähigung. Nur zu ſehr ſollte gerade Friedrich Wil⸗ 
helm IV. erkennen, wie viel richtiger er ſich ſtatt für Rochow für den 
charakterfeſten Schoͤn entſchieden hätte. Ueber beide Staatsmänner 
hat die Geſchichte gerichtet — Jenen nennt fie als den unglück⸗ 
ſeligſten Vertreter des Polizeiſtaates, Dieſen als einen der großen 
Patrioten, welche die Wiedergeburt des preußiſchen Staates bewirkten 
und mehr für die Monarchie leiſteten als je ein anderer Ober⸗ 
Präfident. Es war auch für Schön ſchmerzlich, ſich nicht nur ſachlich, 
ſondern ſogar perſönlich in ernſtem Widerſtreit mit dem Monarchen 
zu wiſſen. Aber die Treue gegen den König nöthigte ihn zur Treue 
gegen ſeine Ueberzeugung, und der Apoſtel Paulus ſagt im Briefe 
an die Römer, was fo gut für Schön wie für die Gegenwart gilt: 
„Alles, was nicht aus Ueberzeugung geſchieht, iſt Sünde.“ 

F. M. O. [Das n iche Waarenverzeichniß.] Das am 
$ Juli d. J in — 11 amtliche an zum 


Er 


geſucht, welche der Regierung den Lieferanten empfehlen müſſen: 
und dieſe Mittelmänner werden natürlich vorzugsweiſe unter den 
Deputirten gefunden, die ja auf die Entſchließungen der Cabinette 
oft mehr Einfluß haben, als die betreffenden Miniſter, für deren 
Reſſort die Lieferungen ausgeſchrieben find! ; 

Die Schriftſtücke, die Gilly veröffentlicht, beweiſen zur Genüge, 
wie es gerade die Lieferanten oder die Ordenscandidaten ſind, die 
ſich zuerſt an die Deputirten wenden und dieſen ſpontan Vorſchläge 
machen, Geld anbieten, um ihre Fürſprache zu erhalten. Schlimm 
genug allerdings, daß es Volksvertreter giebt, die ſich durch derartige 
Anerbietungen ködern laſſen und das Vertrauen ihrer Wähler in ge: 
meinſter Weiſe täuſchen! Aber muß nicht unter ſolchen Verhältniſſen 
auch dem Publikum ein Theil der Schuld an dieſen Skandalen zu⸗ 
geſchrieben werden, dem Publikum, das durch ſeine Offerten an die 
Deputirten den Grundſatz ſanctionirt, daß dieſe die Regierung zu be⸗ 
vormunden und ihnen nicht nur in der allgemeinen Politik die 
Wünſche und Anſichten des Volkes klarzulegen, wie das der einzige 
Grundſatz der Volksvertretung in anderen Ländern if, ſondern auch 
Vorſchriften darüber zu machen haben, welchen Leuten die Lieferungen 
für den Staat anzuvertrauen ſeien? 

Durch eine ſolche Anſicht der großen Maſſen — denn es ſind 
nicht nur reiche Unternehmer und Financiers, ſondern auch Hand⸗ 
werker und kleine Kaufleute, welche die Deputirten zur Vertretung 
ihrer pecuniären Intereſſen auf Staatskoſten zu erkaufen ſuchen — 
muß die Einrichtung der Volksvertretung erniedrigt und compromittirt 
werden! Auguſte Chirac, der ſocialiſtiſche Redacteur der Gilly'ſchen 
Broſchüre, glaubt die „Enthüllungen“ derſelben dazu benutzen zu 
dürfen, für die focialiftiichen Ideen Propaganda zu machen. In der 
Einleitung ruft er triumphirend aus: „Die jetzigen Verhältniſſe find 
in politiſcher und ſockaler Hinſicht unhaltbar! Die Volksvertretung 
bietet keine Garantie für den Proletarier, daß er nicht ebenſo, wie 
unter dem abſoluten Königthum, ſchmählich ausgebeutet wird. Die 
einzige Rettung, das einzige Heil liegt in den ſocialiſtiſchen Ideen, 
denen zufolge alle Güter nach unveränderlichen Normen gleichmäßig 
an alle Bürger des Landes vertheilt werden! Die Socialiſten haben 
Nichts zu thun, als die Haltloſigkeit der jetzigen Zuſtände zu be⸗ 
weiſen, ihre Schwächen bloßzulegen, um ihre Ideen ohne jede Anwen⸗ 
dung von Gewalt triumphiren zu ſehen! Alle für das Ganze, und 
De gti für Alle — das iſt die einzige unerſchütterliche Ge⸗ 
recht! 2 

Nun — nicht die Socialiſten und Revolutionäre werden es fein, 
die aus der durch die Gilly'ſchen Enthüllungen noch vermehrten Ver⸗ 
wirrung in Frankreich Nutzen ziehen werden, ſondern die Reactionäre, 
mögen fie fih nun Monarchiſten oder Boulangiſten nennen, da auch 
letztere, wenn ſie zur Herrſchaft gelangen ſollten, die Freiheit beein⸗ 
trächtigen und in Feſſeln ſchlagen würden. 


olltarif giebt, ähnlich wie vor fünf Jahren das damals neu eingeführte 

erzeichniß, zu der Beſchwerde Anlaß, daß dadurch plötzlich in manchen 
Fällen die bisher erhobenen Zollſätze beträchtlich erhöht worden ſeien, 
ohne daß die Geſetzgebung in den bezüglichen Beſtimmungen des Tarif- 
geſetzes eine Aenderung vorgenommen. Ein ſolcher Fall tri Reisgries 
und Reismehl. Dieſe Artikel find aus der Poſitſon 255 des Zolltarifs 
„Reis“ unter die Poſ. W g 2 „Müblenfabrikate aus Getreide und Hülſen⸗ 
früchten“ verſetzt und ſomit einem Einfuhrzoll von 7,50 M. pro 100 kg 
ſtatt des bisherigen von 4 M. unterworfen. Das Zolltarifgeſetz rechnet 
nun aber Reis nicht zum Getreide (Poſ. Bt fondern zu den Material- 
waaren (Poſ. 25) und hat ihn immer dahin gerechnet; mithin kann es 
doch auch Reisgries und Reismehl unmöglich an anderer Stelle zu den 
Mühlenfabrikaten aus Getreide rechnen. Es handelt ſich deshalb hier 
thatſächlich nicht um eine Auslegung, ſondern um eine Abänderung 
des Zolltarifgeſetzes, wie ſie im Verwaltungswege doch nicht zuläſſig iſt. 
Nach § 11 des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 ſollen Abände⸗ 
rungen des Vereinszolltarifs der Regel nach wenigſtens acht Wochen 
vor dem Zeitpunkte, mit welchem ſie in Kraft treten, zur öffent⸗ 
lichen Kunde gebracht werden. Dieſe Beſtimmung, ſchon längſt faſt 
völlig außer 1 115 gekommen, iſt diesmal in keiner Beziehung befolgt 
worden. Die Abänderungen, welche der Zolltarif mit Recht 
oder Unrecht durch das neue amtliche Waarenverzeichniß erfuhr, ſind nicht 
nur nicht rechtzeitig, ſondern überhaupt nicht bekannt gemacht 
worden, obwohl ſogar zu ihrer rechtzeitigen Bekanntmachung hinreichend 
Zeit geweſen wäre. Im „Centralblatt für das Deutſche Reich“ vom 
1. Juni d. J. iſt nur veröffentlicht worden, daß der Bundesrath am 
28. März d. J. ein neues amtliches Waarenverzeichniß zum Zolltarif mit 
Geltung vom 1. Juli d. J. ab feſtgeſtellt habe und eine käufliche must 
deſſelben in R. v. Deckers Verlag erſcheine; diefe Ausgabe ift nach Aus: 
kunft der Verlagshandlung vom 4. bis 10. Juni d. J. zur Verſendung 
gelangt. Man hat ſich alſo damit begnügt, den Handeltreibenden zu 
überlaſſen, erft durch Vergleichung des neuen Waarenverzeichniſſes mit 
dem bisherigen, oder ſonſt durch eigenen Schaden ſo klug zu werden, wie 
man fie mit geringer Mühe hätte machen können und billiger Weiſe hätte 
machen folen. Das amtliche Wagarenverzeichniß ſelbſt war den Handel: 
treibenden nicht früher als drei bis vier Wochen vor dem 1. Juli zu⸗ 
gänglich, und es mußte ein ganz beſonderer Glücksfall fein, wenn ein Be- 
theiligter darauf verfiel, ob etwa ein Artikel aus der Tariſpoſition, in der 
er von jeher geſtanden hatte, und in die er gehörte, in eine Poſition ver⸗ 
ſetzt worden ſei, in die er ſchlechterdings nicht gehörte. Und es iſt be⸗ 

reiflich, daß die betheiligten Gewerbtreibenden ſich fragen, ob denn ein 
ſolches Verfahren, bei dem es ſich nicht allein um eine einfache Ver⸗ 
waltungsmaßregel, ſondern um genaue Beobachtung geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen handelt, in Folge eines Beſchluſſes des Bundesraths Rechtens 
und üblich im Deutſchen Reiche ſein ſoll. 

[Statiſtit der Branntwein⸗Brennereken und der Brannt⸗ 
wein⸗Beſteuerung.] Der dem Bundesxrath vorgelegte Entwurf von 
Beſtimmungen, betreffend die Statiſtik der Branntwein⸗ Brennereien und 
der Branntwein⸗Veſteuerung lautet: 1) Der Zeitraum, auf welchen die 
Statiſtik ſich bezieht, ift das Betriebsjahr vom 1. October des einen bis 
30. September des nächſten Jahres. Nach dieſem Betriebsjahre find die 
Ueberſichten erſtmals für die Zeit vom 1. October 1887 bis 30. September 
1888 aufzuſtellen. 2) In jedem der zur . ge⸗ 
hörigen Hauptamtsbezirke iſt alljährlich eine Ueberſicht über die Brannt⸗ 
weinbrennereien, ſowie die Production und Beſteuerung des inländiſchen 
Branntweins mit Anhängen und einer Beilage na vorgeſchriebenen 
Muſtern zu fertigen. Dieſe Ueberſicht mit ihren Anhängen und der Bei⸗ 
lage iſt nach Maßgabe der zu den einzelnen Muſtern ertheilten Anweiſun⸗ 
gen aufzuſtellen und von den Hauptämtern bis zum 1. Februar des auf 
das betreffende Betriebsjahr folgenden Jahres an die vorgeſetzte Divectiv: 
behörde einzuſenden. — Das Hauptzollamt Luxemburg hat über die Brannt⸗ 
weinbereitung und Branntweinbeſteuerung in ſeinem Bezirk entſprechende 
Aufftellungen, welche auf den oben bezeichneten Zeitraum fih beziehen, zu 
fertigen und ebenfalls bis zum 1. Februar der Directivbehörde vorzulegen. 
— Bei den Directivbehörden find aus den hauptamtlichen Aufſtellungen, 
unter Beobachtung der den Muſtern beigefügten Anleitungen, Hauptüber⸗ 
ſichten für den ganzen Directiobezirk anzufertigen und bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt zu überſenden, welches hieraus in ge⸗ 
eigneter Weiſe Zuſammenſtellungen zu fertigen und zu veröffentlichen hat. 
3) Dieſen Veröffentlichungen hak das Statiſtiſche Amt für das betreffende 
Betriebsjahr Zuſammenſtellungen über die Einfuhr und Ausfuhr von 
Branntwein in den freien Verkehr des Zollgebietes bezw. aus demſelben, 
ſowie Berechnungen über die vom ausländiſchen Branntwein erhobenen 
Zollbeträge anzufchließen, welche auf Grund der Verkehrsnachweiſungen zu 
fertigen ſind, die dem Amte nach den Dienſtvorſchriften, betr. die Statiftif 
des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande, zugehen. 
Die Bundesregierungen werden erjucht, von dem Betriebsjahr 1887/88 ab 
alljährlich Nachweiſungen nach dem vorgeſchriebenen Schema an das Reichs- 
ſchatzamt gelangen zu laſſen. - 

È Ein Privatdetectiv.] Ein Procek, dem feit längerer Zeit mit 
Intereſſe entgegengeſehen wurde, gelangte am Freitag vor der erſten Straf⸗ 


entgegen? — Schon die in den weiteſten Kreiſen graſſirende Ordens: 


und Adelsſucht — die erſtere kommt ja auch in der Gilly'ſchen Broſchüre 
vielfältig zum Ausdruck — giebt eine bejahende Antwort auf dieſe 
Frage! Der feine Spötter Alexandre Dumas, der ſchon kürzlich in 
einem offenen Briefe an einen Freund die immer mehr um ſich 
greifende Schwäche der Franzoſen für Titulaturen gegeißelt, greift in 
der Vorrede zu einem neuen Buche des Grafen d'Osmond 
„Souvenirs et impressions“ dieſelbe noch ſchärfer an und giebt ihr 
am Schluſſe ſeiner Betrachtung eine gewiſſe Bedeutung für die 
politiſche Richtung der heutigen Zeit, der die Berechtigung gewiß nicht 
abzuſprechen iſt. Nachdem der eſpritvolle Autor nämlich ſeinen Stand⸗ 
punkt gegenüber der Adelsfrage dahin präciſirt hat, daß er auf deren 
Seite ſteht, die ſich ihren Namen ſelbſt erwerben, daß er aber ſofort nach 
ihnen diejenigen placirt, die einen berühmten Namen würdig zu tragen 
wiſſen, fährt er fort: „Die Leidenſchaft, die Götzen-Verehrung für den 
Titel, die Adelspartikel iſt bei den Franzoſen, mehr noch bei denen, 
die kein Recht auf fie haben, als bei den Anderen, fo tief einge- 
wurzelt, daß nach zwei Republiken, zwei Kaiſerreichen und einer 
bürgerlichen Monarchie, wir uns jetzt unter einer dritten Republik 
einer neuen Geſellſchaft gegenüber befinden, in der alle Welt ſich adlig 
erklärt. Man muß heute fahr beſchäftigt, ſehr zerſtreut, ſehr Hod- 
müthig oder fon ſehr berühmt fein, um nicht ein de oder einen 
Titel vor feinen Namen zu ſetzen. Die Frauen, die Dienft: 
boten und die Lieferanten halten ſo ſehr darauf! Und 
wenn alle Welt ſo einig über die politiſchen, wie über die Adelsfrage 
wäre, welch' eine paradieſiſche Ruhe würden wir in Frankreich haben!“ 
Und er ſchließt mit der bedeutungsvollen Wendung: „Wahrlich, die 
Noailles und Mortemart, als ſie am 4. Auguſt 1793 ihre Stamm⸗ 
bäume und Adelsdocumente verbrannten, damit in Zukunft alle 
Franzoſen „Volk“ (peuple) wären, ahnten gewiß nicht, daß hundert 
Jahre ſpäter alle Franzoſen adlig ſein wollten!“ 

Aus den Aufzeichnungen des Grafen d'Osmond ſelbſt, die ſich 
ausſchließlich auf den Bannkreis des Schloſſes Frohsdorf und den Grafen 
Chambord und feine Familie beſchränken, it Intereſſantes kaum her- 
vorzuheben. Dagegen hinterlaſſen ſie dem Leſer den Eindruck, den 
er auch beim Verfolgen der politiſchen Ereigniſſe erhalten muß, daß 
der alte franzöſiſche Adel dem Grafen von Paris nicht die mindeſte 
Sympathie entgegenbringt und daß er mit einer verzweifelten Gleich⸗ 
giltigkeit der Zukunft entgegenſieht, die doch nie die Erfüllung ſeiner 
Ideale, die mit dem Grafen Chambord zu Grabe getragen wurden, 
herbeiführen kann. 

Eine recht intereſſante Sammlung von Documenten über den 
Hofhalt König Jerome Napoleons in Weſtfalen hat dieſer Tage ein 
Anonymus unter dem Titel: „Un roi qui s'amusait et la cour de 
Westphalie de 1807—1813“ erſcheinen laſſen. Ohne den leicht⸗ 
fertigen Bruder des großen Corſen entſchuldigen oder als Heros dar⸗ 


Treibt denn nicht überhaupt Alles in Frankreich mehr dem Rückſchritt] telen zu wollen, ſucht der Verfaſſer durch allerhand Briefe und 
als dem Foriſchrütt in Hinſicht auf die Ideen der großen Revolution! Schriftſtücke nachzuweiſen, daß feiner Umgebung, beſonders der deutſchen, 


kammer des Landgerichts 1 zur Verhandlung. Auf der Anklagebank be⸗ 
fanden ſich der „Privatdetectiv“ Albert Klapperſtück und der Hausdlener 
Wilh. Steibe, welche des Betruges, A der Beihilfe bes 
ſchuldigt waren. Der erſte Angeklagte, deſſen Verhaftung derzeit nicht ges 
ringes Aufſehen erregte, iſt ein Mann von 42 Jahren, deſſen anſtändiges 
Aeußere mit ſeiner Vergangenheit in gar ſchroffem Widerſpruche ſteht. Es 
ift ein langes Strafregiſter, welches der Vorſitzende ihm vorhält. Es 
fängt mit kleineren Strafen wegen . und Diebſtahl an, 
dann ſaß Herr Klapperſtück wegen ſchweren Diebſtahls zwei Jahre im 
Bu und wegen deſſelben Verbrechens dann noch 2½ Jahre, vier 
ahre und fünf Jahre, ſodaß er im Ganzen 13 ½ Seh Zuchthaus verz 
düßt hat. Zwiſchendurch liegt noch eine Gefängnißſtrafe von 1½ Jahren 
wegen 1 Und Sie nennen ſich „Privatdetectiv“? fragt ihn 
der Präſident. Der Angeklagte erklärt, daß er ſich in den letzten Jahren 
vorwurfsfrei geführt hat und von der Polizei zu Vigilantendienſten bez 
nutzt worden iſt, wobei er bedeutende Erfolge erzielt habe. Der $ räſident 
beſtätigt die letztere Behauptung und erwähnt, daß Klapperſtück beſonders 
verwendet wurde, wenn es ſich um Brandſtiftungen handelte. Er hat von 
deter cent ac in dein mehrfach nicht unerhebliche Prämien er⸗ 
alten. Er hat ſich im vorigen Jahre „ſelbſtſtändig“ gemacht und ein 
Privatdetectiv⸗Bureau errichtek. Als Vorſteher dieſes Inſtituts ſoll er 
den Betrug Weng haben, der der jetzigen Anklage zu Grunde liegt. 
Der in der Leipzigerſtraße wohnhafte Kaufmann Yfenburg hatte im 
Juli d. J. den Verdacht geſchöpft, daß ſich unter ſeinem Geſchäftsperſonal 
unehrliche Leute befänden und wandte ſich deshalb an den Angeklagten 
mit dem Auftrage, in dieſer Beziehung Beobachtungen anzuſtellen. Klapper⸗ 
ſtück nahm den Auftrag an, und ſchon nach wenigen Tagen theilte er 
Nienburg mit, daß er den unredlichen an auf der Spur ſei. Er 
wollte indeſſen nähere Mittheilungen nicht eher machen, als bis er beſtimmtes 
Beweismaterial in Händen habe. Für ſeine Bemühungen und Auslagen 
verlangte Klapperſtück einen Vorſchuß von 50 M., den er auch erhielt. 
Ohne beſtimmte Angaben über das Ergebniß ſeiner Ermittelungen zu machen 
und ſich immer in allgemein gehaltenen Verdächtigungen ergehend, wußte 
Klapperſtück ſeinen Auftraggeber zu weiteren Vorſchüſſen von 20 und 
30 M. zu bewegen und dann, nach angeblicher zwanzigtägiger Thätigkeit 
machte er endlich beſtimmte Mittheilungen. Er bezeichnete den Hausknecht 
Dorau und den Buchhalter Jogchimsthal aus dem Menburg'ſchen Geſchäfte 
als diejenigen Perſonen, welche Waaren veruntreuten. Dorau verkehre 
viel in einem von Hehlern beſuchten übelberüchtigten Local in der Mohren⸗ 
ſtraße, zahle 300 M. Wohnungsmiethe und pflege Umgang mit lüderlichen 
Frauensperſonen. Jogchimsthal ſei nach Schluß des Geſchäfts mit einem 
Packet nach einem Kellerlocal in der Kleinen Kurſtraße gegangen und ohne 
daſſelbe wieder herausgekommen. Alle diefe Angaben haben fih als uns 
wahr erwieſen und die Anklage nimmt an, daß Klapperſtück ſie vollſtändig 
aus der Luft gegriffen hat, um von dem Auftraggeber weitere Summen 
zu erlangen und um den Schein zu erwecken, als habe er das bereits er⸗ 
haltene Geld durch ſeine Bemühungen verdient. Die Verdächtigungen der 
beiden genannten Perſonen haben ſich als in jeder Beziehung grundlos 
herausgeſtellt. Klapperſtück wälzte die ganze Schuld auf den Mitange⸗ 
klagten Steibe, den er als Rechercheur angenommen und der ihn hinter⸗ 
gangen habe. Von dem Stellenvermittler Piper ſei Steibe ihm als eine 
paſſende Perſönlichkeit für fein Privat⸗Detectiv⸗Buxeau empfohlen worden. 
Steibe habe den Auftrag von ihm erhalten, das Perſonal des Menburg⸗ 
ſchen Geſchäſts zu überwachen und hierfür außer unbeſtimmten Speſen 
täglich 4 M. Honorar bekommen. Nach der Verabredung folte Steibe 
täglich über ſeine Thätigkeit ſchriftlichen Bericht eritatten, es fei aber ſtets 
bei mündlichen Mittheilungen geblieben. Aus dieſen habe er, Klapperſtück, 
ſeine ganze Wiſſenſchaft geſchöpft und wenn Steibe ſo unzuverläſſig ge⸗ 
weſen, ſo könne man ihm doch keinen Vorwurf daraus machen. Der An⸗ 
geklagte Steibe, ein Mann, der heim Militär erhebliche Strafen und ſpäter 
wegen Körperverletzung eine viermonatliche Gefängnißſtrafe erlitt, be⸗ 
hauptete dagegen, daß er dem Mitangeklagten Klapperſtück die erwähnten 
Mittheilungen nicht gemacht habe, mit Ausnahme derjenigen, die ſich auf 
den Buchhalter Joachimsthal bezog. In dieſem Falle müſſe er ſich aber 
in der Perſon geirrt haben, weil er an jenem Abend etwas angetrunken 
war. Steibe redete fo verworren und unzuſammenhängend, daß der Gez 
richtshof zu der Annahme gelangte, daß er wiederum betrunken fei oder 
in den Anfangsſtadien des Delirium tremens fih befinde, der Angeklagte 
wurde nicht für verhandlungsfähig gehalten und deshalb der Termin ver⸗ 
tagt. Steibe ſoll vom Gerichts⸗Phyſikus Medicinal⸗Rath Long unter⸗ 
ſucht werden. Klapperſtück wurde einſtweilen aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen. ; 

A Braunfchweig, 23. Novbr. [Politiſcher Freimuth und 
höhere Rückſicht.] Die Braunſchweigiſche Landesverſammlung 
iſt heute, nachdem ſie die nothwendigſten Arbeiten, darunter eine 
Vorlage wegen Erhohung des ſtaatsſeitigen Zuſchuſſes zur Er⸗ 
bauung einer Eiſenbahn von Helmſtedt nach Oebisfelde im Anſchluß 
an die Linie Stendal erledigt, durch Reſeript des Prinz⸗Regenten 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


vielleicht größere Schuld an dem Unheil, welches „Immer luſchtik“ 
über Weſtfalen heraufbeſchwor, zuzuſchreiben iſt, als dem ſchwachen, 
aber herzlich guten Pſeudokönig ſelbſt. Angeſichts unſerer jetzigen Ver: 
hältniſſe it es jedenfalls intereſſant, zu erfahren, daß es haupfſächlich 
Adlige, Höfinge und Beamte der alten Feudalſtaaten am Rheine 
waren, welche mit Hilfe des Bruders des „gehaßten Emporkömmlings“ 
das von den Kriegslaſten erſchöͤpfte eigene Volk auszupreſſen ſuchlen 
und ſich in dem Vergnügungstaumel am Caſſeler Hofe zu den ver⸗ 
werflichſten Ausſchweifungen hinreißen ließen, ohne des geknechteten 
Vaterlandes zu gedenken, während die Bürger, ſelbſt dem franzöſiſchen 
Autor zufolge, ihre alte Sittenſtrenge bewahrten und ſich zu keinem 
Compromiß mit den fremden Eroberern verſtanden, ſondern nur 
darauf ſannen und dahin arbeiteten, ſie wieder vom deutſchen Boden 
zu verjagen! 


Paris, 22. November. Léon Saſſe. 


Nachdruck verboten. 
Bei den Todten in Glasgow. 


Auch der Geſchmack der Todten iſt ſehr verſchieden. Ich habe 
ſchon manche verſtorbene Bevölkerung liegen ſehen, aber jede hat ſich 
anders gebettet. Der moderne Südländer faßt den Tod als eine Art 
Sieſta auf und legt ſich in einen eleganten Sommerpavillon; der 
Nordländer als einen langen Winterſchlaf, für den ein behagliches und 
wetterfeſtes Local wünſchenswerth erſcheint. Im Sonnenſchein begräbt 
man anders, als im Regen, im Licht anders als im Schatten. Im 
Allgemeinen iſt der Friedhof ein Abbild der Stadt, bei der er liegt; 
ihre Todtenmaske gleichſam, mit ihren hippokratiſchen Zügen. Manche 
Stadt it noch im Tode ſchöͤn, und ihr Friedhof it ein Stadtpark. 
Andere Städte ſehen ſchon lebendig ſo aus, daß man in ihnen nicht 
begraben liegen moͤchte. l 

Ich habe mir diefen Sommer manchen engliſchen Friedhof ange: 
ſehen und kann fagen, daß der todte Engländer es fý durchſchnittlich 
recht „comfortabel“ macht. Er liegt in der Regel in einem jehönen 
grünen Lawntennis⸗Grund, denn er hält auf Bewegung in friſcher 
Luft. Die Bäume, die ihn umgeben, hat er ſelbſt gepflanzt und 
freut fiğ nun, das Gedeihen ihrer Wurzeln aus der Nähe zu berb- 
achten. Sein Grabſtein it ſchlicht, denn er mag keinen fhöneren, 
als ſeine Nachbarn haben. Wohl aber ſorgt er dafür, daß vor ge⸗ 
wiſſen hohen Feſttagen im Jahre eine wirthſchaftliche Hand den 
Stein mit Bürſte und Seifenwaſſer tüchtig ſcheuere und dann mit 
trockenen Lappen blank wiſche, denn nichts Unangenehmeres für 
einen Todten, als ein ungeputzter Grabſtein. Auf der Inſel 
Man fab ich fogar, daß man die Grabſteine regelrecht theerte; 
nichts Beſſeres gegen die rheumatiſche Seeluft, als Theer. 
Freilich liebt der Engländer auch die bildende Kunſt, beſonders die 
Plaſtik, weil man immer das am meiſten liebt, wofür man am 

(Fortſetzuna in der erſten Beilage.) 
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Dplaneitrafe 7172. 0 
„Fortunas | Bis sa 24, 


parterre, 
S II., III. Stene. 


Franco Verſand 
unſeres ſehr reichhaltigen 
naren- Kainloges mit über 

100 Iluſtrationen, ſowie aller 

Proben, Modebilder und feſten EE 
Aufträge von 20 2 an. RE 


December er. 


Fahelhaft billige, feſte preise in allen Abtheilungen unſerer umfangreichen Waareuhäuſer. 


Elektriſche Beleuchtung ſämmtlicher Verkaufsräume. 


Bequemer Einkauf ſelbſt in den Abendſtunden, 


da die Farben aller Stoffe, wie am 


hellſten Tage genau zu erkennen ſind. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 114. Telephon⸗Anſchluß mit Oberſchleſien. Telephon⸗ Anſchluß mit Berlin. 


Glücksmann & Co.. 


Breslau. 


Versand en u nach auswärts von 


Petits Fours 


täglich frisch, 


Cognac-KEirschen, 
Mocca-Nüsse. 
carmelirie Maronen, 
8 Hicheln, 


der TERSA 


Damenwelt 


offerirt zar bevorstehenden Saison: (6071] 
Gesellschafts-Kleider in geschmackvoller Ausstattung von 30 M. aufwärts 
Tanzstunden- Kleider recht jugendlich arrang ire 
Promenaden-Costumes in feinem Tuch, aparte Façgo ns 
Promenaden-Tostunnes in englischem Chevioe .. 

Schwarze und couleurt seidene Gesellschafts-, sowie 

RE IE ESSEN 

ferner 
Morgenkleider praktische in guten Stoffen von 12 M., elegante 
Matinee-Anzüge sehr kleidsame Fa gon . 
Matinee-Jäckehen u. Blousen in feinen Stoffen 0 kei 
Besondere Vorzüge der bezeichneten Artikel sind: solide Arbeit, b ei dete Sitz. BE 

Stoffproben nach auswärts bereitwilligst. Als Maass genügt 1 Taille u. Rocklänge. 


L. Grüntlzal, Königsstrasse 1. 


S}ieIN00 ‘341334 n 3s19140789J : di9wm.ig-syeyosog EY 


Geschäfts-Princip : feste Preise u. reelle coulante B ienung. & 


= — 


200000000 20000000000000 
Unter Garantie der Aehnlichkeit 9 


empfehle ich die Anfertigung und Vergrößerung von Photographien jeder Art. 
Weihnachtsaufträge ersitte var. [5430] 


N. Raschkow jr., Hof Photograph, Ohlauerſtr. 4, Hof . 


Sees 


Man verlange überall 


:CHOCOLAT MENIER 


erlen und Knöpfe us Farben Tomi, Armbänder, 
roſchen, Colliers ame ae noise res] 
3| Pince-nezu Brillen 


August Dünow, Carleſtraße 45. 
. 4 R in Gotb, Silber, Miet u. taki 
10 bi3 30 om. 


ä pei L. stendel, 
in — „„ „ 1,50, 2 „2,50 M. u. h 


Optiker aus Rathenow, 
Nr. 23, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 

„Perfeetum - Schirm 
(mit eingewebter Juſcheiſt „Perfectum: ). Elegauteſter 


Echte Uußbaum: 
Mahagollimö bel! 
für ee Regeuſchirm, 10,50 M. für Damen, 991 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erleuholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
[2005] 
Sämmtliche Schirme von gediegenfter Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. Zurückgeſetzte Regen- und Sonnen: 
ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 


Taik Alex Sachs ante far, 


Schweidnitzer- u. Carlsstr.-Eeke 
Breslau, „zur Pechhütte“. 


Empfehle mein großes Lager von 
Beise- Gläsern. 


einzelne Einrichtungsſtücke i in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten aut 
ied B [8424] 


Siegfried Brieger, 


24, 24. Küpferſchmiedeſtra e 24, 


Geldſchränke, 


neue, in Auswahl u. Garantie zu 
billigſten Preiſen Neumarkt 19. 


2.50—12 Mk., innerhalb 2 Stunden. 


Für s Knaben u von 3 Wis 16 Sabun belt, Rbinter-Waketors ansich Cohn 4 Jacoby, 8 8 Albrechtsitr. 8, 8. 


Mikado-Chocolade, 
Torte „ia Delicieuse“, 
Pain cafe, noisette, 
Marzipan [5186] 


und viele andere, 
hervorragende Spe- 
cialitäten von un- 
vergleichlicher Güte 
zu Geschenken u.für 
die Tafel nur bei 


Wegen 


Aufgabe i : 


d. Artikel 


Carl Micks sch, 


Schweidnitzerstr. 13015. 
ME” Versuch bestens et a 


Gänzlicher Ausverkauf. > 


Mein feit 15 Jahren beſtehendes 


Ruopf-, Poſamenten-, Corfet-, 
Strumpfwaaren- u. Tapiſſerie-Geſchäft 


gelaugt zum 


Gänzlichen Ausverkauf. 


Es bietet ſich 15 günſtigſte Gelegenheit, vorzüglich gute u. 
; gesig ene Qualitäten: Neueſte Wiener Corſets jeder Art, 
And e, Bejáhe, Franzen, Schnüre in Stücken und Reiten, 0 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen, mit den dazu paſſenden F 
Anſtrick⸗Wollen, Capotten in Wolle und Chenille, Baudſchuhe, 
Weſten mit und ohne Aermel, Camiſols, Beinkleider, 
Normal⸗Unterzeuge (Syſtem Prof. Dr. Jaeger) für Damen, 
Herren und Kinder; G 


ER” Nenefte Handarbeiten, -FDN 


Decken, Tiſchläufer, Ueberhandtücher, angefangene und 
muſterfertige Schuhe, Kiſſen, Teppiche, Congreß⸗Stoffe zu K 
Gardinen, Schürzen und Decken zum billigſten Schätzungspreiſe K 

auzukaufen $ 


Ferner werden ſämmtliche fertigen 


=== Cricot-Waaren 
um die Hälfte des Koſteupreiſes ausverkauft, darunter 
Tricot⸗Taillen, Tricot⸗Kleider, WER 
Tricot⸗Anzüge, Tricot⸗Stoffe. SE 


* Seidene Halstücher f 


N enorm 
b billig 
Wollene Taillentücher, |E 
Lopfbünen u. Capotten, y 


chulterkragen, 


Kinder⸗Kleidchen u Emei, 


Damen⸗ Nocke, 


Jagd⸗Hemden, Jagd⸗Weſten, 


Winter⸗Handſchuhe, 


Seidene Ananastücher. 


Wilhelm Prager, || 


Ring 18, 5660] 


20 AHMAN HD nur 
ueqan eM 

[sce4] Haende Ivg 

194919 UL Hpv Sog juuvzaeuzz 


‘009 ms 001 
((Ais vag Xag UNI Jaıyuvavd) 


„da) an: 
iii suog“ iii 


Yianinos. ige 


nach neueſten Sunena ge: 
baut, krenzſaitig u opp.krenz⸗ 
ſaitig, jowie gute, beſtens 
renovirte 646) 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten: 
zahlungen, empfiehlt unter 
langjähriger Garantie 


Welzel. 
ER, Ring 42, Du 


Schhiebebsite, 4A. a Et 


Damen, Herren und Kinder. 


M. Charig, Ole 2 


Lina Guhl, un künſtlicher Haararbeiten, 
na Breslau, Weidenſtraße Nr. 8, 
fertigt von dazu im Haar Ketten me Nano ſchönſten 
Muer, auch Puppenperrücken, ſowie Zöpfe, C hignons ꝛc. gut und 
billig. Zum Verkauf habe große Auswahl Puppenköpfe mit Haar- Bi 
frijur, Zöpfe, auch einzelne Haarſträhne. Abgenutzte Haararbeiten 
werden ſchnellſtens umgearbeitet, geblichene Haare echt nachgefärbt. 


Unsere neue mast Preisliste Nr. 11 


Berliner Atelier 
Tricot- Taillen, 
Neuſcheſtr. 36, l., 


unterhält reichhaltiges Lager von 
fertigt jede Taille nach Maaß, und 


. Gew. Heiz- ee "Kochöfen, 
. Begulir-Füllöfen, 
Meidinger- Oefen, 


Amerikanische Leuchtöfen, 


Altdeutsche BRenaissance-Delen M 

mit Majolika-Emaille, x 

. Transporinble Kachelöfen, 

Schwedische Oefen, 

. Gasöfen, 

Patent-(arbon- -Defen ohne Schornstein $ 

steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 
Bei Anfragen auf Heizöfen erbitten uns An- 

gabe, welche Art Raum zu heizen ist u. welche 

Dimensionen derselbe besitzt. 


Herz & Ehrlich Breslau, l 


maos HO owe 


Selbſtgeferti 
Pol ſter⸗Möb bel 


Volſt bei großer Auswahl 


. Beye, Tapezirer, 


Neuſcheſtraße 38. 7508] 


ebe mein Geſchäſt, ae 
ORTE die [7115] I 


Reſtbeſtände 
meines Lagers 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Marcus Schachtel, 
Pelz: und Rauchwaarenhandlg., 
Goldene Radegaſſe. 


.... . une TEEn 
e Tannenduft, a Fl. 75, 1,50 u. 2,50, geſund. angen. 


Zimmerparfüm (Waldesluft im Zimmer), Parfüm der Königl. Gemächer, 
k. u. 60 Pf. für Ball u. Geſellſchaftszimmer, hochf. Räuchermittel, 

Eau de Lavande double ambrée, ſehr beliebt. at. Dänen 1 ME. 
.Stoermer’sNehf. F. Hoffschildt, Breslau, Ohlauerſtr. 2 


Mit vier Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


Cortſetzung.) Beſprechung ſchloß vielmehr mit der dem Abg. Nickell ertheilten Er⸗ 
bis auf Weiteres vertagt worden. Die intereſſanteſte Angelegenheit, mächtigung, die Vorgänge in derſelben auf ihm angemeſſen erſcheinenden 
mit welcher fiğ diesmal der Landtag zu beſchäftigen hatte, betrifft Wege der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Somit ift dem ſchwer ge- 
neben der den Leſern ſchon bekannten Creditvorlage zu Zwecken des kränkten Abgeordneten eine volle und ausreichende Genugthuung ge: 
herzogl. Hofftantes, hoͤchſt peinliche Vorgänge, die ſich im Laufe dieſes worden. Der Vorgang ſelbſt hat hier und im Lande außerordent⸗ 
Sommers in der herzogl. Sommerreſidenz Blankenburg a. Harz liches Aufſehen gemacht, und faſt überall freut man fih, daß in der 
zugetragen haben. Die Geſchichte datirt in die landſtändiſche Verhand⸗ peinlichen Affäre politiſcher Freimuth den Sieg davongetragen hat. 
lung über die Regierungsvorlage wegen Erhöhung der Civilliſte: Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 22. Nov. [Eine A eußerung Miguels.] 
des Regenten Prinzen Albrecht von Preußen zurück. Dieſe Erhöhung] Auf einer am Sonntag in Pfungſtadt abgehaltenen nationalliberalen 


0 : f arteiverſammlung erklärte, wie berichtet wird, Oberbürgermeiſter Miquel 
wurde damals bekanntlich gegen 9 Stimmen genehmigt. - Unter biefen y Frankfurt in her längeren Rede unter Anderem: Er habe nie das 


neun Opponenten befand ſich ein Vertreter Blankenburgs, der dortige Wort „Reichsfeind“ in den Mund genommen, und er halte dafür, daß 
unbeſoldete Stadtrath Nickell, ein durchaus unabhängiger Mann in wir nicht eine Partei hätten, die nicht die Größe und Macht des Vater⸗ 
gereiftem Alter. Wochen waren ſchon nach jenem Beſchluß des Land- landes wolle. j 

tags vergangen, der letztere war längſt geſchloſſen: da plötzlich taucht Frankrei ch. 


in Blankenburg das Gerücht auf, der Regent ſei ſehr ungehalten, daß s. Paris, 23. November. [Proceſſe und Duelle. — Der 


fih neun Opponenten gegen die Erhöhung feiner Civilliſte im Land⸗ In duſtriepalaſt.] Der Nattenfönig von Procefien und Duellen, 
tage gefunden, und namentlich fei es ihm unangenehm, daß gerade welche der Proceß Gilly zur Folge haben ſollte, will ſich immer noch 
ein Vertreter feiner Sommerreſidenz Blankenburg zu dieſen Gegnern nicht entwirren. Noch iſt es unklar, ob die ſämmtlichen Beſchuldigten 


gehöre. Ob der Regent dieſe Anſchauung wirklich hatte, bleibe dahin⸗ einzeln oder zuſammen den Maire von Nimes vor den Gerichten zur 
geſtellt; Thatſache aber war, daß diefe Gerüchte auch noch viel] Rechenſchaft ziehen werden. Bis jetzt hat einzig Andrieux eine Klage 


ſchlimmer eirculirten, daß große in Blankenburg projectirte Hof: eingereicht, während Raynal, dem Gilly eine Genugthuung durch 
bauten nun eingeſtellt werden ſollten u. dgl. mehr. Da wird eine einen Waffengang verſagt, gleichfalls fet dazu entſchloſſen feint. 


Sitzung des ſonſt ganz unpolitiſchen Blankenburger Bürgervereins ein⸗PRouvier, Baihaut, Sarrien u. ſ. w. haben dagegen von ihren Ent⸗ 
berufen, in welcher der andere Abgeordnete Blankenburgs, Schneider, ſchließungen noch Nichts verlauten laſſen. Dagegen ſoll Boulanger 


Director der Halberſtadt⸗Blankenburger Eiſenbahn, der für die Er⸗ entſchloſſen fein, um feine Empfehlung für die Veranſtalter der 


hoͤhung der Civilliſte geſtimmt hatte, einen Rechenſchaftsbericht. 50 jährigen Jubelfeier der Eröffnung der erſten Eiſenbahnlinie in 
über ſeine landſtändiſche Thätigkeit ablegen wollte. Die Frankreich zu motiviren, bei der zu erwartenden heftigen Kammer: 


Sitzung findet ſtatt. Der Abg. Schneider ſucht fein Votum Debatte über die Gillp'ſchen Anſchuldigungen das Wort zu ergreifen. 
für die Erhöhung ins hellſte Licht zu fellen und macht — In einer ſeltſamen Situation befindet fih der Pariſer Induſtrie⸗ 


die guten Blankenburger Bürger bange mit Mittheilungen über palaſt, der bekanntlich der erſten Pariſer Weltausftellung als Haupt- d 


allerlei ſchwere Nachtheile, die der Stadt aus der Oppoſition jener halle diente und jetzt für den „Salon“ alljährlich vom Staate den 


Neun drohen ſollten. Natürlich war dieſes Auftreten nur zu geeignet, | Künſtlern zu Gebote geſtellt wird. Die Stadtverwaltung, der der 
den Abg. Nickell in der öffentlichen Meinung ſchwer zu belaſten, und Grund und Boden gehört und die als Miethe alljährlich vom Staate 
obwohl er in ebenderſelben Verſammlung erklärte, daß er fein Votum 1800 Fr. erhält, hatte nämlich gehofft, daß der Staat nach Ablauf 


nach beſtem Gewiſſen auch in der freien Ausübung feiner Rechte ab: des Miethscontractes im Jahre 1890 ihr die Gebäude koſtenlos über⸗ 
gegeben, gab doch die eingeſchüchterte Verſammlung dem Abg. laſſen würde. Die Regierung hat aber auf eine darauf hinzielende 
Schneider ein 

Mißlkrauensvotum gegen Nickell verbunden war. Dieſer, welcher] werden laſſen, worauf dieſer in feiner geſtrigen Sitzung beſchloß, den 


ein Vierteljahrhundert lang Stadtverordneter und über ein Dutzend Contract mit dem Staate nicht zu verlängern, ſondern dieſen zu 


Jahre Stadtrath von Blankenburg geweſen, legte, tief gekränkt, feine | zwingen, den Platz zu fäubern und der Stadtgemeinde wieder zu 
ſtädtiſchen Aemter, in welchen er fo viel zum Wohle des Gemein: überantworten. Hoffentlich wird die Regierung ſich zu einer Trans⸗ 
weſens gewirkt, ſofort nieder; fein Abgeordnetenmandat behielt er [action verſtehen, um das ſtattliche, koſtſpielige, der Seine⸗Metropole 
aber bei, um dieſe Vorgänge zur Kenntniß der Landesver⸗ unentbehrlich gewordene Gebäude intact zu erhalten. 

ſammlung bringen zu können. Das it nun jetzt geſchehen (ueber die Enthüllungen Numa Gilly's] wird der „Voff. Z.“ 


und der Landtag hat, wenn auch in vertraulicher Sitzung, ein⸗ aus Paris, 21. Nov., geſchrieben: Heute erſchien das Buch, das den In⸗ 


gehend über die damaligen peinlichen Vorgänge berathen, bei halt der berühmten Ledertaſche Numa Gilly's wenigſtens theilweiſe der 


; f Oeffentlichkeit preisgiebt und den Titel führt: „Mes dossiers“, „Meine 
denen ja in Frage kommen mußte, ob jene Vorgänge nicht etwa Acten.“ Gilly wurde von den Nimer Geſchworenen freigefprochen, weil 


geeignet erſchienen, das verfaſſungsmäßig jedem Abgeord⸗ die von ihm Beſchuldigten gegen ihn nicht Klage geführt hatten. Nach d 


neten gewährleiſtete Recht der freien Abſtimmung gu dieſer Geſetzesauslegung kann auch fein Buch dem tapferen Numa keine 
gefährden. Das Ergebniß der Berathung, in welchem die beiden zu: | Fäbrniffe bereiten, obſchon er darin von etwa dreihundert mit Vor⸗ und 


Zunamen bezeichneten Perſonen die ärgſten, ebrenrührigſten Dinge ſagt, 
näch in Betracht kommenden Blankenburger Abgeordneten gehört es wäre denn, die Dreihundert oder eine Anzahl von Een entſchlöſſen 


wurden, war, daß die Landesverſammlung in einer Erklärung, welche ich, in aller Form gegen ihn Klage zu erheben. Thun ſie es, ſo werden 
fie dem verletzten Abg. Nickell zur freien Verfügung übergeben ließ, die Erregungen bet; Öffentlichen Meinung, die Angebereien Ungenannter, 
ausdrücklich hervorhob, daß das Auftreten des Abg. Schneider großer] die kleinen und großen Niederträchtigkeiten der Hetz⸗, Lärm- und Revolver: 
Mißbilligung im Landtage begegnet fei. Es wurde tadelnd bemerkt, Preſſe wochen! und monatelang kein Ende nehmen und eine Zerſetzung 


= i TR A „des ganzen geſellſchaftlichen Gefüges muß die Folge davon fein. Betreten 
daß Schneider ſich nicht geſcheut habe, in einer öffentlichen Verſamm⸗ die An ngen den Rechtsweg nicht, ſo bleiben die Beſchuldigungen auf 


lung Gerüchte als feſtſtehende Thatſachen hinzuſtellen, wenn nicht in ihnen figen und man wird bei den nächſten Wahlen ſagen können: drei⸗ 
der Abſicht, fo doch mit dem Bewußtſein, die Stellung des Nbg. | hundert republikaniſche Poliliker wurden öffentlich beſchuldigt, mit dem 
Nickell dadurch zu erſchweren und zu erſchüttern. Es wurde ferner] Staatsvermögen geſchachert, ihren Einfluß verkauft, mit beiden Händen 


Ton : Trinkgelder genommen zu haben, und fie haben dazu geſchwiegen. Der 
hervorgehoben, daß das — mindestens mit Wiſſen und Willen des ehemalige Verkehrsminiſter Rayal, welcher die vielermähnten Zinsbürg⸗ 


Abg. Schneider geſchehene — weitere Verfahren des Blankenburger ſchaftsverträge mit den ſechs großen Eiſenbahngeſellſchaften geſchloſſen hat, 
Bürgervereins, indem derſelbe fih namlich beeilte, von den Vorkomm⸗ giebt ein ſchlechtes Beiſpiel, indem er Numa Gilly auffordert, entweder 
niſſen in ſeiner Mitte dem Chef der General⸗Hofintendantur des] die tung, er, Raynal, habe bei der Schließung jener Verträge 
Regenten Kenntniß zu geben, den Stempel des Byzantinismus an 12 Millionen „Trinkgelder“ angenommen oder vertheilt, urückzuziehen, 


oder ihm Genügthuung mit der Waffe zu geben. Lehnt Gi y die Heraus⸗ S 


ſich trage. Von keiner Seite wurde der Verſuch gemacht, das Vers forderung ab, fo hat er damit noch keineswegs tanden, daß ſei 
halten des Abg. Schneide zu vertheidigen, oder zu entſchuldigen. Die e u 9005 f NO Je der DOAA WCS. MAE 


TE 


(Fortſetzung.) 
wenigſten geboren ift. Da gereicht es ihm denn zur äſthetiſchen Be- mal hinter einander, in graufamer Perſpeclive, an deren Ende der 
friedigung, zu wiſſen, daß auf feinem Grabe eine anmuthige Gruppe Gang nur noch wie ein Schlüſſelloch ausſieht. 
der „Gattentreue“ oder „Mutterliebe“ ſteht, aus Carrara⸗Marmor, Das iſt die graue Feſtung Gottes, der die grauen Felſen er⸗ 
fo weiß er nur irgend aufzutreiben. Da aber dieſer durchſcheinende] ſchaffen und die grauen Wolken und das graue Meer und dieſes 
Marmor, der die Luft ein: und ausathmet, in den engliſchen Neben | ganze graue Schottland, . .. das ſo ſchön iſt, wenn es einmal nicht 
bald die Schwindſucht bekommen würde, während es doch nicht recht grau iſt. 
thunlich iſt, ihn durch fleißiges Theeren davor zu ſchützen, ſo umgiebt Rechts aber, weiter zurück, wo die parquettglatte Fahrſtraße hinan- 
man ihn mit einem Häuschen aus Glas und Eiſen, genau nach dem führt, ragt die Nekropole auf. Sie iſt ein breiter, grüner Hügel, 
Mufter der Zeitungskioske. Das ift ebenſo ſchön als zweckmäßig und] ganz mit Terraſſen durchbaut und mit den Serpentinen eines Boule⸗ 
ſchmückt einen Friedhof trefflich... natürlich einen engliſchen. vards umſchlungen, deſſen Häuſer Grabmäler ſind. In Italien wäre 
Doch es if leicht, engliſchen Dingen eine humoriſtiſche Seite[ das ein Cypreſſenwald, hier it es ein Wald von ſteinernen, 
abzugewinnen. Im Einzelnen fragwürdig, ja oft lächerlich, find fief marmornen, ehernen Obelisken, Spitzſäulen, Pyramiden, Kreuzen und 
im Ganzen großartig und bewunderungswürdig. Die ſogenannte Urnen. Daraus erheben fih gothiſche Tabernakel, Renaiſſance⸗ 
Nekropolis (Todtenſtadt) in Glasgow ift ein gewaltiges Beiſpiel dafür. | Kapellen, Barock⸗Pavillons, griechiſche Säulentempel mit dreieckigen 
Man mag claſſiſche und moderne Friedhöfe geſehen haben, fo viel man Giebeln, römiſche Rundtempelchen mit halbkugelförmigen Kuppeln, 
will; wenn man die Nekropolis von Glasgow erblickt, denkt man an egyptiſche Pylonen, Sarkophage und Doppel⸗Sarkophage aus Granit, 
keinen Vergleich. Man begiebt fih an ein Ende der Stadt und geht] Porphyr und Sandſtein. Statuen und Büſten ſtehen dazwiſchen, wie 
über eine breite Brücke, die „Seufzerbrücke“ nennen fie fie. Jenſeits] Spaziergänger, die plötzlich verſteinert worden. Und in der Mitte 
dieht links die alte Kathedrale und rechts der Todtenberg, gleichſam] dieſes ſteinernen Hochwaldes, deſſen Lücken mit kleineren Grabſteinen 
ein Erſatz für viele Tauſend einzelne Todtenhügel. wie mit Unterholz vollgeſtopft ſind, baut ſich hoch oben das mächtige 
Der graue Dom ſteht da, gleich einer gothiſchen Feſtung. Wie Halbrund einer Baſtion hervor; auf dieſem wölbt ſich ein hoher 
endloſe Reihen von Schießſcharten ziehen ſich die ſchmalen, hohen] Grabhügel mit breiter Pforte; dieſer trägt einen maſſigen kreisrunden 
Fenſter mit lanzettförmigen Spitzbogen, je drei zuſammengefaßt, oben Sockel, auf dem eine ungethüme doriſche Säule von ſeltener Dicke 
und unten um den Bau. Die Maſſen grauen Steines ſind jo ungez ſteht; ihr weit ausladendes Gebälk endlich dient als Poſtament einer 
Ea und die Oeffnungen darin fo ſchmal und fpi, daß man den Rieſenſigur im bauſchigen Predigermantel mit hoch geſchwungenem 
indruck hat: hier habe in grauer Urzeit ein grauer Felſen geſtanden, Arme. Das it John Knox, der junge David der ſchottiſchen Refor⸗ 
galurwüchſig und ortsſtändig, und den habe ein frommer Steinmetz mation. Gr ſchwingt eine kurze dicke Bibel in der Hand; ſie gleicht 
gleich ſo aus einem Stück zu einer Domkirche umgemeißelt. Innen einem großen Steine, den er in die Stadt hinunterſchleudern will, 
hoͤhlte er ihn aus und ließ Reihen von Saulenbündeln ſtehen, an deren | um irgend einen gottloſen Stadttheil auf einen Wurf zu vernichten. 
Capitälen nach und nach etwas graues Moos zu ſprießen begann, auch“ Das Gefanmtbild dieſer Nekropole iſt verblüffend. Wie fie, ſtarrend 
dieſes aus Stein. Und mühſam ſchlizte er die Wand, wo er Licht] von ſteinernen Nadelſpitzen, fih hart und ſcharf vom Himmel abhebt, 
brauchte, Dreiſchlit nach Dreiihlig, eng, als ſollten nur die dünnften giebt fie einen großartigen Umriß, der in ſeiner Art einzig iſt. Der 
chihrahlen hineinſchlüpfen können. Und auf der Kreuzung ließ] Eindruck mindert fih allerdings, je weiter man in dieſer Todlenſtadl 
er einen viereckigen Thurm ſtehen, einen einzigen Würfel, fo vordringt. Die äſthetiſche Kühle, die da oben herrſcht, macht ſchaudern. 
eb Pe eine Citadelle, nur mit vier ſchmalen Fenſtern auf] Die Bürger von Glasgow, wie fie dort reihenweiſe ruhen, waren 
jkder Seite, und ſtülpte ein hohes, ſteinernes Spitzdach darüber. Ein] keine Athener und keine Zeitgenoſſen des Phidias. Das ſieht man 
ſchauerlicher Bau. In feiner ſtrengen Geſetzmäßigkeit ein Tempel der auch ihren Denkmälern an. Es find Denkmäler von ſchottiſchen 
Geometrie, in dem als Reliquien ein Eirkel und ein Lineal verehrt Rhedern, Schiffbauern, Fabrikanten und anderen Leuten, deren Leben 
werden ſollten. Alles conſtrucliv, fat kein Zierrath am ganzen Bau, ſich um einen hohen Schlot her bewegt hat, wie ihrer Hunderte 
keine andere Farbe innen und außen, als Grau und wieder Grau, ringsum aus dem Dunſte Glasgows emporragen. Auch dieſe Hunderte 
d. h. fo weit es nicht ſchwarz geworden vom Ruß der tauſend Fabriks⸗ von Obelisken ſehen aus wie kahle Schlote und man moͤchte ſich 
ſchlote ringsumher. Vollends wenn man in die Krypta hinabſteigt, fragen, warum fie eigentlich nicht Rauch und Feuer ſpeien. Und die 
wo fih lange Pfeilergänge, eng und fpig, in der Nacht verlieren. Immer] Dutzende von hageren Urnen, welche oft ſchlank wie Sodawaſſer⸗ 
derſelbe Pfeiler, aus denſelben Rundſäulen zuſammengebunden, die aus] flaſchen daſtehen, könnten ganz gut das Nämliche thun, dazu haben 
denſelben Steinlagen geſchichtet find und oben mit denſelben Stein: l fte ja die Mündung. Selbſtverſtändlich ift „elaſſiſch“ der herrſchend⸗ 


832 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, ben 25. November 1888. 
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Vertrauensvotum, womit natürlich indirect ein] Anfrage dem Pariſer Gemeinderath eine ablehnende Antwort zu Theil 


wahr ift, und ſchlägt er fidh, fo hat Raynal durchaus nicht S 


blumen umſteckt. Und immer derſelbe ſpitzigſte Spitzbogen, hundert⸗ | Geſchmack bei den Todten von Glasgow. Auf Schritt und Tritt be 
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bewieſen, daß Gilly ihn verleumdet hat. (Inzwiſchen iſt gemeldet worden, 
daß Diin den Zweitampf abgelehnt hat.) Ob nun die Beſchuldigten 
ihren Ankläger vor den Richter ſtellen, ob ſie ihn blos vor ihren Degen 
fordern oder ob ſie ſich gar damit begnügen, ihm in eitungen zu er⸗ 
widern: „Sie ſind ſelbſt einer!“ — auf alle Fälle fügt Gilly's Buch der 
Republik den größten Schaden zu und trägt dazu bei, den letzten Reſt 
der Achtung zu zerſtören, welche das Volk etwa noch vor der Regierung, 
den Behörden, dem Parlament, kurz allen ſtaatlichen und geſellſchaftlichen 
Einrichtungen bewahrt haben mag. 

Dabei iſt dieſes Buch, aus dem ein Peſtgeruch wie von Unrath auf⸗ 
ſteigt, mit einer Leichtfertigkeit zuſammengefegt, die man nur verbrecheriſch 
nennen kann, wenn man es nicht vorzieht, ſie als blödſinnig zu be⸗ 
zeichnen. Numa Gilly oder ſeine Einbläſer hielten ſich nie dabei auf, die 
Quelle zu prüfen, aus der ihnen eine ehrenrührige Mittheilung zufließt. 
Es genügt, daß irgend Jemand von einem Miniſter, Senator oder Ab⸗ 
geordneten ſagt: „Er hat geſtohlen! er hat betrogen!“, um Gilly's Leder⸗ 
kaſche und dann ſein Buch um eine Urkunde“ zu bereichern. So leſen 
wir in dieſem Buche Berichte von Gebeimpoliziſten, die über alle mög⸗ 
lichen Leute die greulichſten Dinge erzählen. Man weiß, wie na 
Berichte entſtehen. Ein gottverlaſſener Kerl, der fich nicht anders durchs 
Leben bringen kann, übernimmt es, bei Conciergen, alten Buhlerinnen, 
Buchmachern, Kneipwirthen ꝛc., mit denen allein er Umgang pflegen kann, 
herumzuhorchen und Alles, was dieſe vertrauenswürdigen Perſonen ihm 
erzählen, ihren Brodgebern ſchriftlich vorzulegen. Die Vorgeſetzten 
ſchämen ſich meiſt, von dieſem ekelhaften Spitzelklatſch irgendwelchen Ge⸗ 
brauch zu machen oder ihm Glauben zu ſchenken. Höchſtens handeln ſie 
manchmal nach dem Grundſatz „kein Rauch ohne Feuer“, und laſſen einem 
beſonders beſtimmt auftretenden Concierge-Gerede auf den Grund gehen, 
freilich meiſt nur, um ſich zu überzeugen, daß nichts dahinter ſteckte. 
Dieſe Spitzelberichte nun nehmen in Gilly's Buche den größten Raum 
ein. Er holt fie aus den Broſchüren des berüchtigten Alavene, der unter 
Waldeck⸗Rouſſeau Oberhaupt der Geheimpoliziſten war, dann weggejagt 
wurde, mit ſeinen Berichten Erpreſſungen zu verüben ſuchte und, als dies 
nicht gelang, ſie aus Rache drucken ließ, ohne daß man bisher von dieſen 
Schandſchriften beſondere Kenntniß genommen hätte. Eine zweite Quelle 
Gilly's find Notizen aus Revolverblättern und nicht unterzeichnete Briefe, 
ie ihm zugegangen ſein ſollen. Auf Grund ſolcher „Beweiſe“ wird der 
ehemalige Poſtminiſter Granet beſchuldigt, 100000 Franken bekommen 
zu haben, um die „Compagnie franco-algerienne* in der Kammer anzu: 
greifen. Da ihm dieſe Actiengeſellſchaft jedoch 150000 Fr. bezahlte, habe 
er ſie im Gegentheile vertheidigt. Dem ehemaligen Bautenminiſter 
Bafhaut wird nachgeſagt, er habe, als das Geſuch der Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft um die Erlaubniß zu einer Loosanleihe der Kammer vorlag, einen 
Bericht des Ober⸗Ingenieurs Rouſſeau über den Stand und die Aus⸗ 
ſichten der Canal⸗Arbeiten wochenlang bei ſich behalten und inzwiſchen 
an der Börſe in Panama⸗Actien à la baisse geſpielt. Der ehemalige 
Botſchafter und Polizeipräfect Andrieux fol fiğ die Be- 
gnadigung Verhafteter durch Freundlichkeiten ihrer Gattinnen, natürlich 
nur wenn ſie jung und hübſch waren, haben bezahlen laſſen. Als ob 
es in der Macht eines Polizeipräfecten ſtände, Jemand zu „begnadigen,“ 
es handle ſich nun um eine Unterſuchungs⸗ oder um eine Strafhaft! Der 
Abgeordnete Steenackers, in Gambekta's Landesvertheidigungs⸗ 
Regierung Leiter des Poſtweſens, foll von einem gewiſſen Baffert 50 000 
Franken bekommen haben, um zu verhindern, daß die Regierung ihm die 
Erlaubniß zur Ausbeutung eines großen algeriſchen 5 entziehe, 
womit ihm gedroht wurde, weil er mit den Zahlungen an den Staats⸗ 
ſchatz im Rückſtande war. Ein gewiſſer Paulin Gérard, der ſeitdem 
verſtorben iſt, ſoll für ſein Kreuz der Ehrenlegion an verſchiedene Perſonen, 
arunter den ehemaligen Miniſter Fallières, zuſammen 600 000 Francs 
bezahlt haben. Gilly theilt Briefe dieſes Gérard mit, aus welchen blos 
hervorgeht, daß er für 15000 Fres. 60 Stück Actien des „Voltaire“ gekauft, 
Herrn Fallieres ein von ihm erlegtes Wildſchwein und einem hohen Be- 
amten im Miniſterium des Innern, Namens Caſſagneau, ein Dutzend 
Flaſchen Kümmelbranntwein geſchickt hat. Einige Flaſchen Schnaps, ein 
Friſchling und 15000 Fres. für Actien, die man noch vor einiger Zeit 
ohne allzu großen Verluſt wieder verkaufen konnte, das find doch noch 
lange keine 000 Fres.] Vom ehemaligen Miniſterpräſidenten Rouvier 
erzählt ein nicht unterzeichneter Brief, er habe für ein „Trinkgeld“ von 
300000 Frcs. einer großen Sendung deutſcher Waaren den zollfreien 
Eintritt in a geſtattet. Das iſt bei der Einrichtung des Zoll⸗ 
weſens in Frankreich ganz undenkbar. Und fo geht es, wie gelagt, 
220 Seiten lang immer nur mit „Man ſagt“, „man verſichert“, „es wird 
behauptet“, aber ohne daß auch nur verſucht wird, einen ernſten Beweis 
beizubringen. Man kann ſehr weit davon entfernt ſein, für die Tugend 
des Regierungsperſonals der dritten Republik die Hand ins Feuer zu 
legen. Es ſind ohne Frage zahlloſe Unzartheiten begangen worden, es 
herrſcht eine anſtößige Gunſtwirthſchaft, alle einflußreichen Leute fuchen 
ihren ſämmtlichen Verwandten, Freunden, Anhängern einen Platz an der 
Staatskrippe 8 verſchaffen, man ſieht Reichthümer aufblühen, deren 
Wurzeln und Wachsthum Niemand ergründen kann, das Anſchwellen det 
taatsausgaben um mehr als eine halbe Milliarde feit zehn Jahren ift 


gegnet man antiken Bauformen, die aber zu einer Magerkeit ver⸗ 
kümmern, wie ſie nur ſeit der großen Vernüchterung in der Empire⸗ 
Zeit möglich geworden. Die neuclaſſiſchen Schablonen von. Anfang 


dieſes Jahrhunderts: die gebrochenen Säulen (ſtets an derſelben Stelle 


gebrochen), die Urnen, über welche das nämliche Schweißtüchlein aus 
Marmor mit den nämlichen drei oder vier Falten gelegt iſt, die „ge⸗ 
ſenkten Fackelträger“, alle mit griechiſchen Naſen von gleicher Länge 
und einer genau beſtimmten Anzahl von Locken rings um die Schultern, 
— dad Alles wird zum Ueberdruß wiederholt. Wie faſt auf jedem größeren 
Friedhof im Inſelreich findet man auch hier eine Nachahmung des Lyſikrates⸗ 
Denkmals zu Athen. Armer Lyſikrates! Wie oft iſt fein choragiſches Monu⸗ 
ment jenſeits des Canale wieder ergänzt und umgeſtaltet worden; bald mit 
Pilaſtern, bald mit freien Säulen ringsum, hier in Glasgow auf dem 
Grabe eines Kaufmannes gar zweiſtöckig, mit einem Altar obenauf. 


Was würde Theophilos Hanſen dazu ſagen, der ihn in ſeiner Jugend 
neugeträumt hat? Wie lebendig ſieht im Vergleich dazu das ſtattliche 
Barockdenkmal Mac Gavin's aus, mit feinem vierſchrötigen Körper, 
der feine Volutenſchnörkel auf allen Seiten wie Fäufte in die Hüften 
ſtemmt. Mae Gavin war, nebenbei geſagt, kein Ritter von König 
Artus' Tafelrunde, wie man nach feinem Namen vermuthen konnte, 
ſondern, wie ſeine Inſchrift beſagt, Kaufmann von Glasgow, Ver⸗ 
faſſer des „Proteſtant“ ꝛc. Tüchtige Leute liegen ja da, ohne Zweifel; 
hie und da ſogar Einer, der kein Millionär geweſen ſein kann. Der 
Dichter Motherwell z. B., der einſt in Glasgow berühmt geweſen, 
anderswo freilich weniger. Oder der Bildhauer Peter Lawrence, der 
gewiß beſſere Statuen gemacht hat, als den Engel, der um ihn 
trauert. Oder der Major Soundſo und der Reverend Soundſo, von 
denen der Leſer ſchwerlich jemals gehört hat, wenn ihm auch der 
Name „Soundſo“ nicht ganz fremd klingt. Mit dem größten Selbſi⸗ 
bewußtſein aber zeigt man das Grab des Mr. Charles Tennant, 
der die berühmten Werke in Sanct Rollox bei Glasgow angelegt hat 
und dabei den hoͤchſten Schlot der Welt, 435 Fuß hoch, den Stefans 
thurm unter den Rauchfängen, den Stolz der ganzen Gegend. Gir 
ſolcher Mann liegt nicht auf jedem Friedhof begraben. 


In früheren Zeiten begrub man beſcheidener. Dort unten, hinter 


dem Dome, ſind die grünen Flächen mit weißen Vierecken bedeckt; 
das ſind nicht Servietten, die zum Trocknen hingebreitet ſind, ſondern 
alte Grabplatten. Und daneben liegt ein anderer alter Friedhof, der 
durch eiſerne Gitter in lauter käfigartige Verſchläge abgetheilt ifi; 
mancher alte „Mac“ ſchläft dort, bei feinem Clan. Der erte Menſch 
aber, der in dieſer großen Nekropole begraben worden, war ein Zube; 
auch das iſt ein eigener Zug in der Geſchichte diefer eigenthümlichen 
Todtenſtadt. 


Ludwig Heweſi. 


4 N P 
dah a AA a A a 


PET TOSA 


MENE Y re 


A EN CLINAS Band 


e eren 


{ 
a A a a 


een 


mene 


een 


ehen 


* 
. 


Wunden nnn 


SN 


i 


4 
IE. 
. 
9 
ki 
19 
j: 

h 

Hi 


9 


UT 


at 


vorzutreten, die den Leitern derartiger Veranſtaltungen in Bezug auf 
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eine offenkundige Thatſache und findet feine Erklärung in den Zehn: 
tauſenden von Pfründen, die zur Verſorgung der hungerleideriſchen Gez 
folgſchaft der herrſchenden Partei geihaffen wurden. Das Alles ift 
richtig. Wenn es ſich aber darum handelt, die breite und darum etwas 
verſchwommen begrenzte Thatſache der allgemeinen Verderbniß auf be⸗ 
ſtimmte Perſonen zurückzuführen und an beſtimmten Geſchehniſſen nadh- 
zuweiſen, dann muß man doch ernſter und ſorgfältiger zu Werke gehen, 
als Numa es in feinem Buche „Mes dossiers“ gethan hat. Dieſes Buch 
wird ein Denkmal des giftigen Klatſches bösartiger alter Weiber unter 
der dritten Republik bleiben. 
i Belgien. 

a. Brüſſel, 22. Novbr. [Neue afrikaniſche Con ferenz. — 
Krupp'ſche Kanonenlieferung. — Ein Geſchenk für den 
König Leopold.) Die belgiſchen clericalen Blätter, die mit dem 
Vatican Fühlung haben, verſichern, daß der Papſt unter Ueberreichung 
einer Denkſchrift über den afrikaniſchen Sclavenhandel bei den Mächten 
den Zuſammentritt einer internationalen Conferenz beantragen wird. 
Dieſe Conferenz foll im Intereſſe der Humanität und Civiliſation 
gemeinſchaftliche Maßnahmen gegen die Sclavenhändler und gegen 
den Sclavenhandel ergreifen. Man erwartet, daß alle betheiligten 
Mächte ſich für das Zuſammentreten dieſer Conferenz ausſprechen 
werden. Natürlich foll der Papſt an dieſer Conferenz theilnehmen 
und — das halten die belgiſchen Clericalen für vorweg ſicher — 
durch feinen Special: Gefandten den Vorſitz führen! Was die 
Clericalen für dieſe Conferenz beſonders begeiſtert, iſt nicht nur die 
wichtige Rolle, die damit der katholiſchen Kirche bei der Unterdrückung 
des afrikaniſchen Sclavenhandels zufallen würde, ſondern auch, daß 
fie in der Theilnahme und dem Vorſitze des Papſtes bei dieſer Con⸗ 
ferenz einen weiteren Fortſchritt in ihrem Streben erblicken, die welt- 
liche Macht des Papſtes wieder herzuſtellen. Die neu begründeten 
Geſellſchaften zur Bekämpfung des Sclavenhandels follen in Wirt- 
ſamkeit treten, ſobald der Papſt auf Grund der von dem Cardinal 
Lavigerie gemachten Vorſchläge die Anweiſungen ertheilt haben wird. 
— Nachdem nunmehr die Erdarbeiten für die an der Maas zu er⸗ 
richtenden Befeſtigungen im Gange ſind, wird jetzt mit der Beſtellung 
der für die Forts erforderlichen Ausrüſtungen vorgegangen. Die von 
den belgiſchen Induſtriellen erwartete Berückſichtigung tritt aber nicht 
ein; das Miniſterium hat bei den Krupp'ſchen Werken 56 ſchwer kalibrige 
Kanonen beſtellt und die Beſtellung von 70 Kanonen mittleren 
Kalibers dabei in Ausſicht geſtellt. — Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik, Herr Carnot, hat die auf der Brüſſeler Ausſtellung aus: 
gefellt geweſene, der franzöſiſchen Abtheilung zugehörige Sevred:Bafe 
dem Könige der Belgier zum Geſchenk gemacht. Der franzoͤſiſche 
Geſandte in Brüſſel, Herr Bourée, hat fie perfönlih dem Könige 
übermittelt. f 

[Von der Kaiſerin Eugenie.] Nus Brüffel wird der, W M. 3." 
unterm 21. November geſchrieben: Seit geſtern Abend weilt die Kaiſerin 
Eugenie wieder als Gaſt in der belgiſchen Hauptſtadt, welche ſie von Zeit 
zu Zeit beſucht, ſeitdem Prinz Victor Napoleon Drue! zum Exile gewählt 
hat. Die hohe Frau kam Beier über Calais im Brüſſeler Südbahnhofe 
an, wo fie von einer zahlreichen Volks menge erwartet und begrüßt wurde. 
Die hier lebenden Franzoſen ließen ihrer einſtigen Kaiſerin ein prächtiges 
Blumenbouquet überreichen, welches ihr erſichtlich große Freude bereitete. 
Begleitet von dem vormaligen Senator und Polizei⸗Präfecten von Paris, 
Piétri und der Generalin Bourbaki, ſchritt Kaiſerin Eugenie am Arme 
des jungen Prinzen Victor Napoleon dem Ausgange des Bahnhofs zu, 
wo fie die Equipage des „Hotel Bellevue“ erwartete. Die Kaiſerin war, 
wie immer, ganz ſchwarz gekleidet. Die Trauer⸗Toilette, die ſie ſeit dem 
Tode des Kafſers und des kaiſerlichen Prinzen niemals ablegt, ſticht von 
ihrem faſt ſchneeweiß gewordenen Haare au fallend ab. — Im Herbſt des 
vorigen Jahres hatte der Zuſtand der Kaiſerin zu ſehr lebhaften Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gegeben. Sie litt fortwährend an Schlafloſigkeit und Hallu⸗ 
einationen, weckte, von Schreckbildern gepeinigt, mitten in der Nacht ihre 
Diener und war zeitweilig ſo nervös, daß ihre Umgebung ſelbſt die 
Möglichkeit einer Geiſteszerrüttung nicht für ausgeſchloſſen hielt. Heute 
erfreut ſich die Kaiferin wieder vollkommener Seelenruhe, die Schreckbilder 
baben ſich ſeit Monaten nicht mehr eingeſtellt. Auch das körperliche Be⸗ 
finden würde nichts zu wünſchen übrig laſſen, wenn nicht mit Eintritt der 
kalten und naſſen Jahreszeit die chroniſchen rheumatiſchen Schmerzen 
wiederkehren würden. Die Aerzte ſind der Anſicht, daß das Klima des 
nebelreihen England dem localen Leiden der Kaiſerin ſehr abträglich iſt. 
Hocherfreut wurde die Kaiſerin durch die vielen Beweiſe der Theilnahme, 
welche ihr anläßlich ihres Namensſfeſtes am 15. November zukamen. Noch 
niemals, ſeit 1870, ſah Schloß Farnborough ſolches Leben. Aus Frank⸗ 
reich waren neben Tauſenden von Glückwunſchbriefen mehr als zweitauſend 
Blumenbouquets eingetroffen, darunter auch ſolche von ſehr bekannten 
Royaliften. Unter den im Schloſſe Farnborough eingetroffenen Karten 
befand ſich eine mit der Aufſchrift: „Le Comte de Paris.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. November. 


Die Illumination, welche zu Ehren des Kaiſers bei deſſen 
Ankunft in Breslau am Abend des 15. November veranſtaltet worden 
iſt, war, wie von allen Seiten zugeſtanden wird, eine ungewöhnlich glän⸗ 
zende. Ihre Wirkung war die impoſanteſte am Palaisplatz mit ſeinen 
leuchtenden Arkaden und mit der an und auf dem Stadttheater 
veranſtalteten Feſtbeleuchtung. Es iſt bei ſo allgemeiner Anerkennung 
des Geleiſteten keine ſehr dankbare Aufgabe, mit Bemerkungen her⸗ 


das Geſchehene ſchwere Bedenken ausſprechen follen; aber wir können 
uns in dieſem beſonderen Falle nicht abhalten laffen, gewiß im Sinne 
eines großen Theils unſrer Bevölkerung zu erklären: So ſchön das 
Stadttheater an feinen Hauptfacaden mit Tauſenden von Lämpchen 
geſchmückt war, und ſo prächtig ſich die flammende Decoration auf 
der Höhe des Bühnenhauſes ausnahm — es wäre beſſer geweſen, 
das Stadttheater wäre von der Illumination auge: 
ſchloſſen geblieben. Außer einem Pulvermagazin giebt es kein 
feuergefährlicheres Bauwerk als ein Theater; und die Verantwortung 
derer, die ein ſolches Gebäude als hervorragendes Illuminations⸗ 
object betrachten und verwerthen, iſt eine ſo große, daß wir ſie nicht 
übernehmen würden. Der Stumpf des nördlichen Magdalenen⸗ 
thurms iſt eine furchtbare Lehre, die uns in der Nacht vom 22. zum 
23. März 1887 ertheilt worden iſt, und die wir niemals vergeſſen 
ſollten. Wenn man den Veranſtaltern des auf der Thurmbrücke der 
Magdalenenkirche veranſtalteten Feuerwerks vorher geſagt hätte, es 
tönne daraus eine verhängnißvolle Kataſtrophe entſtehen, ſo würde 
wahrſcheinlich erwidert worden fein: es ſei nichts zu befürchten; alle 
Vorſichts maßregeln ſeien getroffen, um ein Unglück zu verhüten u. 
Lag die Sache am 15. November beim Stadttheater anders oder ſpielte ſie 
ſich in dieſer Weiſe ab? Ein Funke hätte hier, wie ſo oft, die entſetzlichſte 
Feuersbrunſt herbeiführen können, deren Folgen nicht geſchildert zu werden 
brauchen, um die Ueberzeugung zu wecken, daß es hoͤchſt bedenklich 
war, das Stadttheater von der Illumination nicht auszuschließen. 
Auf dem Dache des Gebäudes fianden einige von den Oberlicht⸗ 
öfinungen offen; wäre hier durch einen unglücklichen Zufall ein Funke 
hineingerathen, was ja trotz der angewandten Vorſicht, wie 
der Brand des Magdalenenthurmes beweiſt, möglich geweſen wäre, ſo 
wären wir um eine beklagenswerthe Kataſtrophe reicher und um das 
Stadttheater, das nun einmal kein Object für Feuerwerks⸗ 
Experimente ift, ärmer. Mindeſtens müßte die Beleuchtung ſich nur 
auf das Anbringen von Gaskörpern an dem unteren Theil der 
Facade beſchränken. Möge man doch nicht aus dem Umſtande, 
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daß diesmal Alles glücklich abgelaufen, die Berechtigung herleiten, es 
in Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten wieder ſo zu machen! Möge 
man vielmehr ein für allemal feſtſetzen, daß das Stadttheater von 
jeder Einbeziehung in eine Illumination wegen ſeiner großen Feuer⸗ 
gefährlichkeit ausgeſchloſſen bleibe. 


der Bühne, auf dem Schnürboden, in den engen Treppenhöhlen, in 
den Garderoben ausſieht, welch' hohe Temperatur in den meiſten 
dieſer ſchlecht ventilirten Räume herrſcht, welche Fülle von leicht brenn- 
baren Stoffen hier aufgehäuft iſt, der begreift es nicht, daß nicht — 
und hier kommen wir auf eine von uns ſchon wiederholt vertretene 
Forderung zurück — das Aeußerſte geſchieht, unfer Stadttheater 
vor jedem Unfall möglichſt fher zu felen. 
vergrößert fih die Zahl der Theater, bei welchen die gefahrvolle Gab: 
beleuchtung durch die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung verdrängt 
iſt. Kleinere Städte find hier den größeren Städten — mit Aus- 
nahme von Berlin — mit gutem Beiſpiel vorangegangen. 
mit ſeinem großen und ſchönen Stadttheater läßt die Sache, wie man 
zu ſagen pflegt, „an ſich herankommen“. 
führung der elektriſchen Beleuchtung in den Haupttheilen der inneren 
Stadt, während ſich mehr und mehr herausſtellt, daß dieſe Angelegen— 
heit nur mit ſchneckenartiger Langſamkeit gefördert wird und noch 
verſchiedene Saiſons vorübergehen werden, ehe die Frage der elef- j 
triſchen Beleuchtung des Stadttheaters auf dieſem Wege gelöğtjtheilen neuerdings feſt. 
werden könnte. 
elektriſchen Beleuchtung des Stadttheaters eine um vieles drängendere 
iſt, als die Nothwendigkeit der eleklriſchen Beleuchtung der Straßen 
und der Geſchäftslokale. 


weſen“ in der Morgennummer vom 21. d. Mts. gebrachten Notiz 
geht uns von berufener Seite folgende Ergänzung zu: Nach der — 
in Nr. 742 der Breslauer Zeitung ausführlich beſprochenen — Ent: 
ſcheidung des Reichsgerichts erachtet die Ortskrankenkaſſe für Fabrik⸗ 
arbeiter alle Perſon en als bei ihr verſicherungspflichtig, welche in 
Fabriken beſchäftigt ſind, für die keine beſondere Betriebskrankenkaſſe 
eriſtirt. Sie hat daher unter Bezugnahme auf jene Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung an die Unternehmer aller derjenigen induſtriellen Betriebe, 
welche ſie als Fabriken im Sinne des Geſetzes anſieht, und welche 
ihre Arbeiter bei anderen, nicht zuſtändigen Ortskrankenkaſſen ange⸗ 
meldet haben, ein Circular mit der 
Perſonal bei ihr anzumelden oder aber, falls fie bezweifelten, daß 
daſſelbe bei ihr verſicherungspflichtig fet, gemäß 8 58 Gef. vom 
15. Juni 1883 die koſtenloſe Entſcheidung der Aufſichtsbehörde (des 
Magiſtrats) einzuholen. 
bereits mehrere tauſend Anmeldungen erfolgt, als dieſes Vorgehen 
von der Aufſichtsbehoͤrde beanſtandet und die Ortskrankenkaſſe für 
Fabrikarbeiter angewieſen wurde, nicht gegen die Arbeitgeber, ſondern 
gegen die anderen Ortskrankenkaſſen, eventuell im Rechtswege, vorzu⸗ 
gehen. Gegen dieſe Verfügung der Aufſichtsbehörde hat die Orts⸗ 
krankenkaſſe für Fabrikarbeiter Beſchwerde bei der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde erhoben. 
befugt erachtet, gegen die anderen Kaſſen Klagen zu erheben (obſchon 
auch dies keineswegs unbedenklich), ſo iſt ſie doch außer Stande, ſolche 
Klagen thatſächlich zu ſubſtantiiren, da fie ja gar nicht weiß und in 
Erfahrung bringen kann, 
Ortskrankenkaſſen angehören. 
mit Recht, jedenfalls für befugt, 
gehen, die j . - 
richtigen Kaffe anzumelden, und glaubt, daß es ſich im Intereſſe aller 
Betheiligten empfiehlt, etwaige Streitigkeiten, die ſich überhaupt nur 
um die nur in ſeltenen Fällen zweifelhafte Frage drehen könnten: ob 
der Betrieb eines Arbeitgebers als Fabrik anzuſehen oder nicht, zu⸗ 
nächſt auf dem vom Geſetz gerade für derartige Streitigkeiten über 
die Verſicherungspflicht ausdrücklich vorgeſehenen koſtenfreien Wege 
durch Anrufen der Aufſichtsbehörde zum Austrag zu bringen, bei deren 
Entſcheidung ſich in den meiſten Fällen die Parteien vorausſichtlich beruhigen 
würden, während die Erhebung von Klagen gegen die anderen Kaſſen 
im ordentlichen Rechtswege mit erheblichen Gerichts- und Anwalts 
koſten verbunden wäre, 
Arbeiter, unnütz belaſten würden. 
diejenigen Arbeitgeber, deren Betrieb ein fabrikmäßiger iſt, jedenfalls 
in ihrem eigenen Intereſſe gut daran thun werden, der Aufforderung 
des erwähnten Circulars, ungeachtet ſeiner Beanſtandung durch die 
Auffihtßbehörde, gleichwohl nachzukommen, um ſich gegen die Rechts⸗ 
nachtheile und Strafen zu ſchützen, : 
geber androht, der feine verſicherungspflichtigen Arbeiter nicht bei der 
competenten Kaffe anmeldet, und welche ſie ſchwerlich durch Berufung 
auf jene Beanſtandung abzuwenden vermögen würden. 


ſtorbene franzöſiſche Miniſter Crémieur, 
israelite, habe eine Million bereitgeſtellt 
Wilhelms J. 
Schirmer hatte dieſes Geſchichtchen ohne Widerſpruch und ſogar unter 
Zeichen des Beifalls feiner cartelliſtiſchen Freunde ausgeſprochen und 
wollte damit nur einen neuen Beweis für die Nichtswürdigkeit aller 
Juden und der mit ihnen verbündeten Freisinnigen herbeibringen. 
Herr Profeſſor Freiherr von Stengel, der der Jugend unſerer Hoch⸗ 
ſchule durch „die Ohrfeigen, die man herunterſchlägt,“ ſchon Proben 
einer gewiſſen ſchneidigen Burſchikoſität gegeben, fand auch dieſes 
kindiſche Märchen wahrſcheinlich ganz glaublich und wunderte ſich, daß 
man mit dieſer Cremieux⸗Affaire fo viel hermache. 
Zeitungen iſt die Behauptung des Herrn Schirmer in franzöſiſche 
Blätter übergegangen, und ein Freund der Familie Cremieur glaubte, 
es ſei eine Pflicht ſeiner einzigen Tochter, den Breslauer Redner wegen 
Verläumdung ihres Vaters zu verklagen. Frau 

Cremieux antwortete darauf in einem Schreiben, 
zugeben in der Lage ſind. 


volles Zeugniß, für den Breslauer Herrn aber, 8 Anden 
Cremieux en geſchilderten Weiſe beſchimpft hat, ſowie für ſeine 
gläubigen Zuhörer tief beſchämend. 
Schreiben: 
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jenigen, die ihm nahe fanden. Niemals wäre es ihm in den Sinn yez ; 
ommen, einen Verläumder zu verfolgen, und ich glaube, daß ich es S 
feinem Andenken ſchuldig bin, fo zu handeln, wie er ſelbſt gehandelt hat. f 
Was die gegen ihn in Breslau erfundene gehäffige Verläumdung 
ia fo wird fie Niemand, fei er ein Deulſcher oder ein Franzoſe, 
glauben. 
Mein Vater hat mit allen ſeinen Kräften, gemäß ſeiner Pflicht als 
Franzoſe und als Mitglied der Regierung, an — Bere or Kin 
nalen Vertheidigung fidh betheiligt, aber er würde fih und fein Vater: 
land zu entehren geglaubt haben, wenn er zu einem Meuchelmord erz 
muthigt hätte. . 
Eine ſolche Infamie lohnt nicht der Verfolgung, ſie verdient nur 


Verachtung.“ 

Es iſt überflüſſig, noch ein Wort hinzuzufügen. f 
— Bei der von der Commune Breslau an den Militärfi” ug i 

gewährten Rückvergütigung der Schlachtſteuer für das in den 

hieſigen Militärſpeiſeanſtalten conſumirte Fleiſch iſt in den ca. 20000 

Mark, um die es ſich, wie in Nr. 829 hervorgehoben, hierbei handelt, 

auch die Hebetantieme enthalten, die ſich zur Zeit auf 9,13 pCt. 

beläuft. Die Cabinetsordre vom 12. Auguſt 1824 beſtimmt in Betreff 

der Befreiung des Militärs von dem Communalſteuerzuſchlage auf die 

Schlachtſteuer, daß in allen Garniſonen, wo eigene Speiſeanſtalten für 

das Militär beſtehen, die Communalſteuer dem Militär unverkürzt 

zu vergütigen fei, und die Cabinetsordre vom 22. Decbr. 1868 ſetzte 

dies Verhältniß für die Städte in den altpreußiſchen Landes⸗ 

In Breslau war man nun auf Seiten 

der Commune der Meinung, daß man hiernach zwar die Schlacht⸗ 

ſteuer zu vergütigen habe, die Hebetantieme aber in Abzug 

bringen dürfe, ein Grundſatz, der noch vor mehreren Jahren befolgt 

wurde, bis ſich die Stadteommandantur im Inſtanzenwege über dies 

Verfahren beſchwerte. Die Verſuche der Stadtgemeinde, die oberſten 

Inſtanzen für ihre Anſchauung zu gewinnen, ſchlugen fehl. Unter 

dem 26. Aug. 1882 erging ſeitens des Miniſters des Innern folgender 

endgiltiger Beſcheid in dieſer Angelegenheit an den Breslauer Magiſtrat: 

„Auf die Beſchwerde vom 16. Mai er. erwidere ich dem Magiſtrat, 

daß ich in Uebereinftimmung mit dem Herrn Oberpräſidenten dort⸗ 

ſelbſt eine Berechtigung des Magiſtrats, von der den Truppentheilen 

der dortigen Garniſon zurückzuvergütenden Schlachtſteuer Erhebungs⸗ 

koſten in Abzug zu bringen, gegenüber dem Wortlaute der Allerh. 

Cab.⸗Ordre vom 12. Aug. 1824 und 13. Febr. 1836, durch welche 

ein Anſpruch des Militärs auf Rückgewähr der Communalſteuer für 

das in Militär⸗Speiſe⸗Anſtalten conſumirte Fleiſch unzweifelhaft in 

vollem Umfange begründet iſt, nicht anzuerkennen vermag. Eine 

Berückſichtigung des Eventualantrages, es möge in Modificirung 7 

der wegen Erhebung der ſtädtiſchen Schlachtſteuer dortſelbſt durch 2 

die Königl. Steuerverwaltung getroffenen Uebereinkunft vom 

14. Novbr. 1874 der Magiſtrat von Zahlung der Hebetantieme für 

die betreffende Militär⸗Schlachtſteuer entbunden werden, würde nur 1 

etwa aus Billigkeitsgründen in Frage kommen können, iſt aber jeitend 


Wer auch nur eine entfernte Vorſtellung davon hat, wie es hinter 


Von Jahr zu Jahr 


Breslau 


Man wartet auf die Ein: 


Mir meinen aber doch, daß die Forderung der 


— Zu der unter der Spitzmarke „Zum Kranfenverfiherung®: 


Aufforderung gerichtet, ihr 


Auf Grund dieſer Circulare waren auch 


des Herrn Finanzminiſters mit Hinblick darauf abgelehnt worden, daß 
die der Königl. Steuerverwaltung auf Grund der gedachten Ueber⸗ 
einkunft überhaupt zufließende Hebetantieme von 9 pCt. (fo viel bez 
trug damals die Tantieme) in den letzten Jahren ſchon ohnedies 


Denn wenn ſie ſich auch rechtlich für 
he, a eaa nicht ausgereicht hat, die wirklichen Erhebungskoſten zu decken.“ 


Lobe ⸗ Theater. 

„Der Pfarrer von Kirchfeld“ ift den katholiſchen orthodoxen 
Eiferern ungefähr fo verhaßt, wie der Engherzigkeit proteſtantiſcher Rechts 
gläubigkeit Leſſings „Nathan der Weiſe“ unverſtändlich ift. Die Leute, 
die vor dieſen beiden Dramen, vor Arthur Fitger's „Hexe“ und vor ähn⸗ 
lichen Dichtungen mit freiheitlicher Tendenz kopſſchen werden, mögen das 
mit fih abmachen; bei uns kann Jeder nach feiner, Façon felig werden. 
Nur dürfen ſie nicht den Anſpruch erheben, auf dem richtigen Standpunkt 
zu ſtehen, von dem aus ein von jedem einfeitigsreligiöfen Vorurtheil 
freies, von dem friſchen und belebenden Hauch reiner Menſchlichkeit 
durchwehtes Kunſtwerk begutachtet werden könne. In unſeren Augen iſt 
der katholiſche Pfarrer Hell von Kirchfeld in feinem von echter Bez 
geiſterung für die Ideale edler Menſchlichkeit getragenen Kampfe gegen 
beſchränkten Zelotismus einer der würdigſten Vorwürfe für einen Dichter 
mit freiem Blick und freier Auffaſſung des Lebens, und wir fühlen uns, 
wenn wir auf der Bühne dieſen Kampf von dem Manne durchführen 
ſehen, der in kleinem Wirkungskreiſe ein Held iſt, weil er eine große 
Sache vertritt, von ganzem Herzen als ſeine Bundes- und Geſinnungs⸗ 
genoſſen. Der Dichter weiß für ihn unſere wärmſte Theilnahme wach⸗ 
zurufen, und dies um fo gewiſſer, als der ſeeliſche Conflict, in 
den er ſeinen Helden hinein ſtellt, die Liebe zu einem guten 
und braven Mädchen, an das natürlichſte und tiefſte Empfinden 
der Menſchenbruſt anknüpft. Zu alledem tritt das freudige Behagen 
an der prächtigen Charakteriſtik der Geſtalten des Dramas und an 
dem geſunden Humor, der ihm bei allem Ernſt des zu Grunde 
liegenden ſittlichen Problems eine anheimelnde Grundfarbe verleiht. 
Am Freitag Abend wurde das Stück im Lobetheater ſo gut gegeben, daß 
alle ſeine Vorzüge unvermindert zur Geltung kamen. Herr Kadelburg 
ſpielte den Pfarrer einfach, ſchlicht, ohne falſches Pathos, mit großer, das 


welche Fabrikarbeiter den verſchiedenen 
Andererſeits erachtet ſie ſich, wohl 
gegen die Arbeitgeber vorzu⸗ 


ja geſetzlich verpflichtet ſind, ihre Arbeiter bei der 


nnn... 


welche die betreffenden Kaſſen, d. h. die 
Im Uebrigen ſei noch bemerkt, daß 


welche das Geſetz jedem Arbeit⸗ 


— ʒ 8ũk 


— Man erinnert ſich an die ungeheuerliche Behauptung, der ver- 
der Vorſitzende der Alliance 
für einen Mörder Kaiſer 
Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär und Maurermeiſter 


Gemüth des Zuſchauers in intime Mitleidenſchaft ziehender Wärme. Frl. 
Friedland war eine gute, kluge und ſympathiſche Aung, von der wir 
nur gewünscht hätten, fie wäre um eine Kleinigkeit weniger ſentimentalgeweſen. 
Doch traf Frl. Friedland den Ton ſchlichter Treuherzigkeit überwiegend fo 
gut, daß von der Darſtellung im Großen und Ganzen nur mit Aner⸗ 
kennung geſprochen werden kann. Eine treffliche Figur machte Herr Rie ger 
aus dem ſimplen und ehrlichen Michel Berndorfer, und Herrn Fried- 
heim's Wurzelſepp, eine der am beſten charakteriſirten Geſtalten 
der Anzengruber'ſchen Dramen, war ein Cabinetſtück überzeugend⸗lebens⸗ 
voller Darſtellung; nur der goldene Ring an der rechten Hand dieſes unz 
glücklichen Burſchen war geeignet, die Illuſion, als hätten wir es wirklich 
mit einem im nackteſten Elend ſteckenden Menſchen zu thun, zu zerſtören. 
Auf ſolche Kleinigkeiten möge doch peinlich geachtet werden! Herr 
Netſch gab den würdigen alten Pfarrer von St. Jacob in der 
Einöd' rührend einfach und herzgewinnend. Die Rolle des Schulmeiſters 
von Alt⸗Oetting ſpielte Herr Holm ziemlich ſtark prononeirt als komiſche 
Charge. Das Zuſammenſpiel war, wie immer in den Vorſtellungen im 
Lobetheater, ein durchaus rühmenswerthes. Den Dialekt beherrſchten alle 
Mitſpielenden vollkommen. Es fragt fih aber, ob eine größere An⸗ 
paſſung an das Deutſch, das wir ſprechen, das Verſtändniß der Dichtung 
nicht weſentlich erleichtert hätte. Die „Münchener“, die in dieſem Punkte 
ihren norddeutſchen Zuhörern Conceſſionen machen, haben ſich dadurch 
überall großen Dank verdient. K. V. 

„ Vom Lobetheater. Am Sonntag, 25. November, findet die erſte 
Aufführung der illöcker'ſchen Operette „Der geh rediger“ ſtatt. 
Montag erfolgt eine Wiederholung der Operette „Der Feldprediger“. Am 
Dinstag wird das Luſtſpiel „Goldfiſche“ in Scene gehen. 

„ Die Gewerbekammer für den Regierungs⸗Bezirk Breslau 
hält am 12. k. M. im Sitzungsſaale des Regierungsgebäudes hierſelbſt 
eine Plenarſitzung ab, in welcher der Tageserdnmig zufolge nachſtehend 
benannte Vorlagen zur Berathung gelangen werden: 1) Empfiehlt fih eine 
Einſchränkung der öffentlichen Luſtbarkeiten und durch welche Mittel? 
2) Durch welche Mittel läßt ſich die Handweberei vor weiterer Einſchrän⸗ 
sen ſchützen? 3) Berathung über die Abfaſſung des Jahresberichts für | 
1888. 4) Aufſtellung des Etats für 1889/90. 


Aus deutſchen 


Mathilde Peigne: 
das wir wieder⸗ 


die Gefinnung der Schreiberin ein ehren⸗ 


; ü 
Sein Inhalt iſt für der das Andenken 


Es heißt in dem betreffenden 


„Mon pere, tant qu'il a vécu, a ste comme tous les hommes 
publics, en butte à la calomnie, II la toujours dedaignee, se con: 
tentant de l'estime et de l'affection de tous eeux qui l’approchaient. 
Jamais il ne lui serait venu à l'idée de ponrsuivre un calomniateur 
et je eroir devoir à sa mémoire d'agir somme il a agi lui-même. 

Quant & la calomnie inventée contre lui à Breslau, elle əst 


u deutich: 
2. mein ter war, fo lange er lebte, wie alle in der Oeffentlichkeit 
wirkenden Männer, der Verläumdung ausgeſetzt. Aber er hat ſie immer 
verachtet, indem er fih begnügte mit der Achtung und der Liebe Der⸗ 


rl 


© Teſtaments Commiffion. Zu ſtändigen Commiſſarien behufs 
Auf: und Annahme letztwilliger Verfügungen find für den Monat De⸗ 
cember er. ernannt worden: Zur Aufnahme von Teſtamenten 1) außer: 
halb der Gerichtsſtelle, d. h. in der Wohnung des Erblaſſers, Amtsrichter 
Dr. Wanjeck, Matthiasplatz 2, III., event. Amtsrichter Feige, Tauentzien⸗ 
platz 6, I.; 2) an der Gerichtöftelle Amtsgerichtsrath Vosberg, event. 
Amtsgerichtsrath Dr. Lunge. Als Protokollführer außerhalb der Gerichts⸗ 
ſtelle haben zu fungiren: die Actuare Sandmann, Holteiſtraße 23, III., 
Gierth, Gräbſchenerſtraße 28, II., und Schewenz, Schuhbrücke 49. Als 
Protokollführer an der Gerichtsſtelle werden die den ernannten Com⸗ 
miſſarien überwieſenen Referendare reſp. Bureaubeamte (herangezogen 
werden. 


» Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. (Section 
für Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften.) In der am Mittwoch, 
21. d. Mts., unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſors v. Miaskowski 
abgehaltenen Sitzung hielt Herr Gerichtsaſſeſſor Friedensburg einen 
Vortrag über „Deutſchlands Geld⸗ und Münzweſen im Mittel⸗ 
alter“. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die wirthſchafts⸗ 
geſchichtliche Bedeutung der Numismatik wandte ſich der Vortragende zur 
Wee der drei Fragen: Wer ließ Geld prägen? Wer prägte 
das Geld? Was für Geld prägte man? Die erſte führt zu einer Dar⸗ 
iu des deutſchen Münzrechts: Wie die meiſten ſtaatlichen In⸗ 
titutionen des eroberten Römerreichs blieb auch das Münzweſen von den 
Germanen unangetaſtet. Ihre Könige ließen römiſches Geld weiter prägen 
mit Bild und Namen der oſtrömiſchen Kaifer, mit denen fie Krieg führten, 
indem ſie nur durch beſondere Zeichen die veränderten ſtaatskechtlichen 
Zuſtände andeuteten. Später hatte der König das Münzrecht und die Be⸗ 
ſugniß, daſſelbe an andere zu verleihen. Er durfte es allenthalben aus⸗ 
üben und war ſtets auf ſeinen Reiſen von 1 n begleitet, die an 
ſeinem jeweiligen Aufenthaltsort das erforderliche eld ſchlugen und mit 
der Aufichrift: palatina moneta oder dem Namen der betreffenden Stadt 
verſahen. Neben dieſen wandelnden gab es ſtabile Münzſtätten in ſtets 
wachſender Zahl. Die Verleihung des Münzprivilegs geſchah in vier 
verſchiedenen Formen. Entweder errichtete der König eine neue Münz⸗ 
ftätte, unterſtellte fie aber der Leitung feiner Beamten und behielt ihren 
Ertrag für ſich, oder er überließ die Einkünfte einem Anderen, oder er 
übertrug auch die Leitung der Münze und die Befugniß, das Geld mit 
eigenem Namen und Zeichen zu verſehen, jedoch unter Beibehaltung des 
von ihm geſetzten Schrotes und Korns; endlich geſtattete er ſogar die 
ſelbſtſtändige Aenderung des Münzfußes. Solche Begnadungen wurden 
anfangs hauptſächlich an die Geiſtlichkeit, ſpäter auch an die Laienfürſten, 
zuletzt an die freien Städte ertheilt, welche letztere das Münzrecht vom 
Kaiſer oder von ihren Territorialherren durch Pacht, Kauf, Pfandnahme 
u. dgl. an ſich zu bringen wußten. Ein gewiſſes Correctiv gegen das 
Ueberhandnehmen dieſer — r bildete die Befugniß des Königs, 
wo immer er verweilte, allein das Münzrecht auszuüben und während 
der Dauer ſeines Aufenthalts koſtenlos in der ſonſt fürſtlichen oder 
biſchöflichen Münze Geld prägen zu laſſen; doch verlor auch fie dur 
häufige Exemptionen wieder ihren Werth. Mit dieſem Umſichgreifen der 
Münzverleihungen und Ufurpationen ging eine zunehmende Verſchlechte⸗ 
rung des Geldes Hand in Hand, wogegen eine machtloſe Geſetzgebung 
vergeblich ankämpfte. Auch die Bilbung, von Münzvereinen zur gewiſſen⸗ 
haften Beſtellung einer gemeinfamen Münze und Feſthaltung eines be: 
ſtimmten Münzfüßes, wie fie z. B. feit 1240 zwiſchen den um den Bodenſee 
gelegenen Städten, ſpäter von zahlreichen Fürſten und Städten geſchloſſen 
wurden, hatten nur vorübergehenden Sida ö 

Der zweite Theil des Vortrags behandelte den techniſchen Betrieb der 
mittelalterlichen Münzſtätten. Die Münzer, die, wie erwähnt, den König 
auf Reiſen begleiteten, waren angeſehene Beamte, die zum Theil mit ihrem 
Namen a der Münze Garantie für die Güte derſelben übernahmen. 
Schon früh ſchloſſen ſich die Münzer zu eigenen Innungen und Haus⸗ 
genoſſenſchaften zuſammen. Außer der Geldprägung betrieben ſie auch 
die Anſchaffung des Edelmetalls und ein umfangreiches Wechſelgeſchäft, 
nahmen Steuern ein, beſorgten größere Zahlungen für ihre Herren, kurz, 
ſie leiſteten die Dienſte der heufigen Banquiers. Dieſe en Bech Func⸗ 
tionen, ihre Privilegien, ihre Verbindung mit den patriciſchen Geſchlechtern 
der Städte machten ſie zu einflußreichen und angeſehenen Perſönlichkeiten. 
Solche Hausgenoſſenſchaften beſtanden hauptſächlich in Weit: und Süd- 
deutſchland; im Norden und Oſten pflegten Einzelmünzer mit ihren Ge⸗ 
ſellen die e ie Minen zu leiſten, darunter auch Juden, die naz 
mentlich als Händler mit Gold und Silber in der mittelalterlichen und 
ſpäteren Münzgeſchichte eine Rolle ſpielen, auch italieniſche Münzmeiſter 
kommen vereinzelt vor. Bildung und Kunſtſertigkeit dieſer Münzen waren 
kund unſeren Begriffen ziemlich gering; die wenigſten waren der Schrift 
kundig, Inſchriften und Gepräge verrathen meiſt geiſtlichen Einfluß, das 
Kreuz z. B. ift ein fo häufiges Sinnbild, daß „the crossside* noch heute 
in England die Rückseite bedeutet. Der aus den Münzen erſichtliche 
Kunſtgeſchmack weiſt unendliche Verſchiedenheiten auf, ohne daß kigen 
eine Zeit oder Gegend befonderen Ruhm oder Tadel verdiente. Sehr 
bäufig finden ſich Prägungen ohne alle individuelle Beziehung, Sterne, 
Kronen, Pflanzenmotive, oder nichtsſagende ſymmetriſche Gebilde, Porträts 
Tommen aue in den feltenften Ausnahmefällen vor, die Heraldik wird mit 
E er T behandelt. In Bezug auf Gewicht und Gehalt war man 

egen an beſtimmte Vorſchriften des Prägeherren bezw. das Herkommen 
gebunden, und wer unter einen gewiſſen Satz des Feingehalts herunter⸗ 
ging, galt als Fälſcher und ſollte durch Sieden in Wein und Oel geſtraft 
werden. Immerhin war es bei der mangelbaften Technik jener Zeit nicht 
möglich, Gleichheit der einzelnen Stücke zu erzielen, man konnte nur al 
marco prägen, ſo daß eine beſtimmte Anzahl Stücke zuſammen das vor⸗ 
geſchriebene Gewicht hatten. Es blieb ſtets ein bedeutendes Remedium 
und gab zu der weitverbreiteten, betrügeriſchen Manipulation des „Kippens 
und Wippens“ Anlaß. Im Zuſammenbang mit der Münztechnik ent: 
wickelten ſich die Han e des Silberkaufs, des „Brenngadens“ und 
der Mage Der Handel mit Edelmetallen ließ fih allerdings nur ſchwer 
1 iſiren. Im worenngaben“ erfolgte die Aufbereitung, Reinigung 
und Legirung des Silbers, das dann in lange Bleche gegofien wurde, aus 
denen die Münze geprägt und ausgeſchnitten wurde. Ebenda durfte auch 
Jedermann Silber auf ſeinen Feingehalt unterſuchen und in ſtangen⸗ 
ſörmige Barren gießen laſſen. Endlich betrieben die Münzer überall den 
Wechſel, indem ſie ausländiſches Geld gegen heimiſches, altes gegen 
neues umtauſchten. Solches ſollte eigentlich nur beim Wechſel des 
Prägeherren geſchlagen werden, doch wurden bei der geringen Um: 
laufsfähigkeit der gebrechlichen Münzen ſpäter alljährliche, N noch öftere 
„Verſchlagungen“ erforderlich, namentlich aber benutzten Fürſten und 
Münzer die Neuprägungen, um ſich durch Abzüge und Verringerungen 
des Gewichts und Gehalts zu bereichern. Dies war wiederum ein Grund 
für die Städte, das Münzrecht in ihren Beſitz Bir bringen und durch ver⸗ 
ſtändige Ordnung des Geldweſens für die Sicherheit des Verkehrs zu 


11 Für alle die geſchilderten Erſcheinungen bietet gerade die ſchle⸗] Ab 


iſche Münzgeſchichte eine Fülle intereſſanter Belege. 

er letzte Theil des Vertrags beſchäftigte ſich mit den Zahlungsmitteln 

des Mittelalters. Dem Großverkehr diente der Barren, dem täglichen 
Leben der Pfennig, unter welchem Namen man jede geprägte Münze be⸗ 
riff. Man an Gewichtseinheiten, das Pfund, das in 20 solidi 

(© illinge) und denarii E getheilt war, und die Mark, 
welche in 4 Vierdunge zu je 2 Skol, oder in 8 Unzen zu je 2 Loth zerfiel, 
welche letztere Eintheilung von je 7 Bezeichnung des Feingehalts verz 
wendet ward. Es gab verſchieden ſchwere Pfunde und Marken, die man 
nach ihrer Heimath bezeichnete, und die auch im Lauf der Zeit ihr Ge⸗ 
wicht wechſelten. Durch die Münzverſchlechterung entſtand ferner eine 
Verſchiedenheit zwiſchen dem Pfunde feinen Silbers und dem ſogenannten 
Zahlpfund, d. h. der geringeren Maſſe, aus der man jeweilig 240 e 
ausprägte. Durch dieſe ungeheure Mannigfaltigkeit der Rechnungswerthe 
und die Unklarheit ihres Verhältniſſes zu einander wird die Preisgeſchichte 
ener Zeit nicht wenig verdunkelt. — Prägungsſtoff war urſprünglich unter 


en Merowingern das Gold, das dann auf bisher noch unerklärte Weiſe | 


vollſtändig vom Silber verdrängt wurde. Die Denartypen von Köln, 
Goslar und Magdeburg fanden bald bis in die entfernteſten Gegenden 
Nachahmung, wie denn überhaupt das Copiren fremder Münzen gang 
und gäbe war, und natürlich oft auf ein 9 aubmünzen und Schädigung 
des Publikums binauslief. Selbſt byzantiniſche und arabiſche Münzen 
wurden in Deutſchland nachgeprägt. Um das zwölfte Jahrhundert beginnt 
die Verbreitung der nur einſeitig geſtempelten „Braſteaten“, die ihre Dar⸗ 
ſtellung auf der einen Seite erhaben, auf der andern vertieft zeigen. Ein 
Gegengewicht gegen die immer mehr überhand nehmende Münzverſchlech⸗ 
terung bildeten die nach der Münzſtätte von Tours genannten vollwich⸗ 

en Turnoſen Ludwig des Heiligen und der böhmiſchen Groſchen 

enarius grossus) König Wenzel II., von dem fih unfer „Böhm“ her: 

reibt. Der Groſchen (Batzen, Rappen) gelangt qur allgemeinjten Gel- 
tung. Er zerfällt in 12 Heller, diefe wieder in eine Anzahl Scherflein. 
Kreuzer kennt das Mittelalter noch nicht, wohl aber Goldmünzen, wie den 
ttalieniſchen Florenus, den ungariſchen Goldgulden, den Ducaten, auch 


u 


ch] des Schleſiſchen Kunſtvereins Platz zu machen. 


die venetianiſche Head n. die franzöſiſche chaise d'or, der engliſche Nobel 
wurden in Deutſchland nachgeprägt. : $ 

an SUujtration feiner aus umfangreichem Quellenmaterial geſchöpften, 
ebenſo lehrreichen wie anregenden Ausführungen g 5 der Vortragende eine 
reiche Auswahl von Münzen vor. Eine Debatte fand nicht ſtatt. 

„ Ernennung. Der an die königl. Regierung zu Oppeln als Regie: 
rungsrath verſetzte frühere Landrath Groſſe aus Koſten iſt zum zweiten 
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes in Oppeln ernannt worden. 

* Beiſetzungsfeierlichkeit. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr fand vom 
Trauerhauſe, Museumsplatz 12, aus die feierliche Ueberführung der Leiche 
des verſtorbenen Oberſtlieutenants von Elbe nach dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe ſtatt, von wo aus der Leichnam nach Camitz in Pommern befördert 
wurde. An der Ueberführung betheiligte ſich eine große Anzahl der dem 
hieſigen Bezirks⸗Commando unterftellten Reſerve- und Landwehr⸗Offiziere. 

sch. Im Verein katholiſcher Lehrer Breslaus ſprach in der am 
21. d. Mis. im Cafe restaurant abgehaltenen Sitzung Lehrer Wawrzik 
über „die vergleichende Erdbeſchreibung in der Volksſchule“ und entſchied 
ſich für die ausgedehnteſte Berückſichtigung derſelben. Der beifällig auf⸗ 
genommene Vortrag gewann namentlich dadurch an Intereſſe, daß die 
entwickelten Sätze durch zahlreiche Beiſpiele illuſtrirt wurden. — Der Ver⸗ 
ein beſchloß die Feier ſeines Stiftungsfeſtes für den 5. Januar k. J. in 
hergebrachter Weiſe. 

* Tonkünſtler⸗Verein. Das Programm des dritten, Montag, den 
26. c., ſtattfindenden Muſik-Abends beſteht in feinem inſtrumentalen Theile 
aus dem Clavier⸗Trio Op. 65 Nr. 1 A-dur von Friedrich Kiel, con: 
certanten Variationen für Clavier und Violoncello von Mendelsſohn 
und aus dem Clavier⸗Quintett von Schumann; den vocalen Theil füllen 
je drei Lieder für Sopran von Mendelsſohn und Schumann aus. 
An den Vorträgen betheiligen fih Frl. v. Haſſelt⸗Barth (Geſang), die 
Felt Theodor Ehrlich (I. Violine), Auguft Hein (II. Violine), 

elix Scholz (Viola), Carl Buſſe jr. (Violoncello), Maximilian 
Kahl und Robert Ludwig (Clavier). 

Concert. Das Concert Mierzwinski findet beſtimmt Sonnabend, 
15. December, im großen Saale des Concerthauſes ſtatt. Der Billet⸗ 
verkauf für das Concert beginnt Montag in der Muſikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz. Er 

—d. Aufführung des Flügel'ſchen Geſangvereins. e drei 

roßen Meſſenſätze op. 35 für Sſtimmigen Doppelchor, 2 Sopran⸗Soli, 

rcheſter und Orgel, Kyrie, Sanctus und Agnus Dei von Max Bruch 
werden vom Flügelſchen Geſangverein am 11. December c. im 
3 Concerthauſe unter Leitung des Componiſten zur Aufführung 
gelangen. 3 

* Kunſtuotiz. In der Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
wurden in letzter Woche nicht viele beſonders nennenswerthe Gemälde auf⸗ 
genommen, da das Ausſtellungslocal im Laufe der kommenden Woche ver⸗ 
legt werden muß, um der am 2. December beginnenden Kunſt⸗Ausſtellung 

á Die Ausſtellung Lichten⸗ 
berg wird während dieſer Zwiſchenzeit im Monat December und im halben 
Januar nach dem Zwingergebäude verlegt werden; fie bleibt im Muſeum 
noch bis Mittwoch, 28. incl. offen, wird dann einige Tage geſchloſſen, um 
am Sonntag, den 2. December, im Zwinger wieder geöffnet zu werden. 
Als Hauptbild wird an dieſem Tage Franz Kirchbach's Koloſſalbild 
„Chriſtus treibt die Händler aus dem Tempel“, aufgeſtellt ſein, daneben 
werden auch andere Werke erſter Meiſter, wie z. B. Achenbach, P. Meier⸗ 
heim, Harburger, Paſſini, Claus Meyer u. A., zur Ausſtellung gelangen. 

* Stolze’fcher Steuographen⸗Verein. Der feit 1852 hierſelbſt be- 
ſtehende Stolze fhe Stenographen⸗Verein beginnt Dinstag, 4. Dechr. er., 
einen neuen Unterrichts⸗Curſus. (Siehe Inferatentheil.) 

BB Die nene Bahnſtrecke Rogaſen⸗Wongrowitz, welche eine Theil: 
ſtrecke der neuen Bahnlinie Rogaſen-Inowraclaw ausmacht und eine Länge 
von 18,54 km hat, fol am Sonnabend, 1. December d. J., dem öffent- 
lichen Verkehr übergeben werden. 

» Allgemeiner Deutſcher Sprachverein. Am Montag, den 26. d., 
Abends 8 Uhr, findet im kleinen Sagle des Gaſthofes „zum König von 
Ungarn“ (Biſchofſtraße) eine Hauptverſammlung des hieſigen Zweigvereins 
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins ftatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht außer der Neuwahl des Vorſtandes, der n und Mit⸗ 
theilungen über die bisherige Vereinsthätigkeit ein Vortrag des Herrn 
Stadtbauraths Plüddemann. An den geſchäftlichen Theil ſoll ſich eine 
zwangloſe Unterhaltung anſchließen. 

— 4d. Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau. Im feſtlich 
geſchmückten Saale des Cafe Reſtaurant beging der Verein ſchleſiſcher 
Gaſtwirthe zu Breslau am 23. d. M. die Feier des 17. Stiftungsfeſtes, 
mit welcher die Silber⸗Jubelfeier von Vereinsmitgliedern und die feier: 
liche Prämiirung treu bewährter Geſchäftsgehilfen verbunden war. Der 
Vorſitzende des Vereins, Hotelbeſitzer Mänchen, eröffnete die Feier mit 
einer Begrüßungs⸗Anſprache. Er feierte ſodann Kaifer Wilhelm II. als 
Friedensfürſten. Auf die Thätigkeit des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes 
übergehend, machte er u. A. die Mittheilung, daß derſelbe jetzt 158 Vereine 
mit nahezu 15000 Mitgliedern umfaſſe. Schließlich gedachte er mit ehren⸗ 
den Worten des verſtorbenen früheren zweiten Vorſitzenden Knauer. 
Von den 6 Vereinsmitgliedern, welche jetzt ihr 25jähriges Geſchäfts⸗ 
Jubiläum feiern, waren nur die Herren J. Land⸗Sagrau und F. Woge⸗ 
Oels erſchienen. An dieſe richtete der zweite Vorſitzende, Hotelbeſitzer 
Mende, eine Glückwunſch-Anſprache, brachte auf fie ein dreifaches Hoch 
aus und überreichte im Auftrage des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes 
jedem derſelben ein ſilbernes Bouquet und ein künſtleriſch ausgeführtes 
Gedenkblatt. Hierauf wandte ſich der Redner an die anweſenden zehn 
Geſchäftsgehilfen, welche dem Vorſtande zu einer Auszeichnung für ihre 
treue Dienſtzeit in Vorſchlag gebracht worden ſind. Zweien derſelben 
überreichte er für eine längere als 6jährige treue Dienſtzeit bei einer und 
derſelben Herrſchaft im Auftrage des deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes je 
eine ſilberne Medaille, während die übrigen 8 für eine längere als drei⸗ 
jährige treue Dienftzeit je ein geſchmackvoll gearbeitetes Diplom erhielten, 
zum Anſporn zu weiterer treuer Dienſtleiſtung. Bei der folgenden Feſt⸗ 
tafel, zu der auch die Prämiirten herangezogen wurden, brachte der Vor⸗ 
ſitzende den Kaiſertoaſt aus, dem der Geſang des 1. Verſes der National: 
hymne folgte. Von den 5 Trinkſprüchen wurde beſonders der 
humorreiche Toaſt des Herrn Woywode auf die Damen mit großem 
Jubel aufgenommen. Zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Telegramme 
waren aus allen Theilen des Deutſchen Reiches ein egangent. ee 
Tiſchlieder wurden geſungen. Eine während der Tate zum Beſten der 
Unterſtützungskaſſe des Vereins veranſtaltete Sammlung ergab gegen 
70 Mark. An die fröhliche Tafel reihte ſich ein Ball. 

* Maul: und Klauenſeuche. In Folge Ausbruchs der Maul- und 
Klauenfeuche auf dem ſtädtiſchen Centralviehhof in Berlin iſt daſelbſt das 
treiben von Schweinen bis auf Weiteres unterſagt. Sendungen von 
Schweinen dürfen daher nach diefem Viehhof bis auf Weiteres nicht ab⸗ 
gefertigt werden. . 

—pp= Von der Oder. In Folge des feuchten Wetters ift in 
Ratibor das Waſſer im Wahlen Neale, auch die Beiwäſſer ſteigen und 
haben der Oder ſo viel Zufluß zugeführt, daß die Schiffer nunmehr mit 
wei Drittel Ladung fahren können. 
finden noch immer Verladungen ſtatt. Auch die Koblenkippen find noch 
in Thätigkeit. Von der Dampſſchifferhederei Krauſe u. Nagel traf heute 
der Dampfer „Prinz Heinrich“ mit 4 Schleppkähnen hier ein; zwei mit 
Zucker beladene Kähne gehen nach Stettin zurück. 

— Körperverletzungen. Der Arbeiter Wilhelm T. aus Klein: 
Tſchanſch wurde auf dem Wege von Breslau nach feinem Heimathsorte 
von einem, Manne überfallen und durch einen Meſſerſtich am linken Beine 
ſchwer verwundet. — Aehnlich erging es den Knechten Karl O. aus 
Thauer und Karl H. aus Mandelau, Kreis Breslau. Erſterer kam auf 
dem 2 nach Althofdürr, wo er einen Beſuch abſtatten wollte, letzterer 
in der Nähe ſeines Heimathsortes mit unbekannten Perſonen in Streit. 
Beide erhielten mehrfache ſchlimme Kopfverletzungen. — Der Knecht 
Johann J. aus Radardorf, Kreis Neumarkt, wurde von einem Manne, 
mit dem er in Streit gekommen war, mit einer Streugabel derartig auf 
den linken Arm geſchlagen, daß er einen Bruch deſſelben erlitt. — Die ver⸗ 
letzten Perſonen fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder. £ 
De Unglücksfälle. Der 12 Jahre alte Knabe Paul Romberg, Sohn 
eines auf der Weißgerberſtraße wohnenden Arbeiters, fiel heute Vor⸗ 
mittag beim Spiele zur Erde und zog ſich einen Bruch des linken Armes 
zu. Dem Knaben wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
zu Theil. — Der Maſchinenführer Hermann Feige wurde in der Klekten⸗ 
dorfer Zuckerfabrik durch einen aus dem Geleiſe ſpringenden Rollwagen 
derartig gegen einen Bottig geſchleudert, daß er einen Bruch des rechten 
Beines davontrug. — Der auf der Kloſterſtraße wohnende Stellmacher⸗ 
lehrling Adolf Lindner glitt an der Ecke der Garten- und Schweidnitzer⸗ 


Trotz der vorgerückten Jahreszeit] D 


ſtraße aus und fiel zu Boden. Er erlitt dadurch einen Bruch des linken 
Armes. — Als der Knecht Franz Kreidler aus Klettendorf ein Pferd aus 
der Schmiede führte, wurde daſſelbe plötzlich ſcheu und ſchlug aus. Ein 
guilda traf den Knecht mit folder Gewalt gegen das rechte Bein, daß 
K. einen Bruch des Schenkelhalſes davontrug. — Der 12 Jahre alte 
Knabe Franz Krüger, Sohn eines Arbeiters auf der Laurentiusſtraße, 
wurde von einem Wagen erfaßt und derartig gegen eine Wand gedrückt, 
daß er einen Bruch des linken Armes zu u hatte. — Als der 
Maſchinenbauer Rudolf Ehrlich aus Honig, Kreis Groß⸗Wartenberg, einen 
locker gewordenen Keil an einer Stärkemaſchine befeſtigen wollte, wurde 
er von dem Kammrade, dem er zu nahe kam, erfaßt. Dem Manne 
wurden zwei Finger der linken Hand vollſtändig zermalmt. Die letzt⸗ 
enannten Verunglückten wurden ſämmtlich in das hieſige Krankenhoſpikal 
f Barmherzigen Brüder aufgenommen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde: einem Kaufmann 
von der Gräbſchnerſtraße eine geſchlachtete Gans und eine Rindspöckel⸗ 
zunge aus verſchloſſenem Keller, einem Reſtaurateur von der Weißgerber⸗ 
gaſſe eine Pelzmütze von Siebenbürger Fellen, einem ee Waren von 
der Kurzegaſſe ein Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt, einer Kaufmanns⸗ 
frau aus Waldenburg eine goldene Damencylinderuhr, einer Bremſerfrau 
von der Vorwerksſtraße ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, einer Steuer: 
beamtenfrau von der Schillerſtraße ein Nerzkragen. — Gefunden wurde: 
ein goldener Ring mit Stern, 4 Paar Damenhandſchuhe, eine goldene 
Damencylinderuhr mit Kette, ein ſchwarzes Umſchlagetuch, ein Packet 
weißes Band und eine Anzahl Schirme, Stöcke und Schlüſſel. Vor⸗ 
ne er werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


O Sprottan, 23. Novbr. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung. — 
Vortrag.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigte fih in ihrer 
heute abgehaltenen Sitzung mit der Veröffentlichung des von dem Käm⸗ 
merer Lauriſch in Görlitz erſtatteten Gutachtens über die Finanzverhält⸗ 
niſſe der Commune Sprottau. Mit Stimmenmehrheit wurde die Nicht⸗ 
veröffentlichung dieſes Berichtes, bedingt durch das Intereſſe des ſtädtiſchen 
Gemeinweſens, beſchloſſen. Der Schaden, welcher der Commune Sprottau 
durch das Hochwaſſer in den ſtädtiſchen Gemarkungen entſtanden iſt, be⸗ 
iffert ſich auf 7000 M. Für Ausbeſſerung der Flußufer, Herſtellung von 

egen und Brücken ꝛc. find im Etat aber nur 2550 M. angeſetzt. Die 
noch fehlende Summe ſoll dadurch Deckung finden, daß die bei dem Baue 
der Chauſſee Sprottau-Wittgendorf erſparten 5200 M. hierzu genommen 
werden. Von dem Regierungspräſidenten iſt bereits die Erlaubniß zur 
Entnahme des Geldes ertheilt worden. Durch das Hochwaſſer wurde auch 
die ee bez Boberwehres bei Ober⸗Leſchen unmöglich gemacht. 
Der Bau des Wehres ſoll im nächſten Jahre erfolgen; die Koſten werden 
circa 5400 M. betragen. — Max Heinzel hielt geſtern im Saale des 
Gaſthofes zum goldenen Frieden einen Vortrag. 

Liegnitz, 23. Novbr. [Schützen⸗Jubiläum. — Apotheken- 
Reviſion. — Strafkammer. Opfer des Aberglaubens.] 
Herrn Stadtrath nn brachte geſtern der Vorſtand der hieſigen 
Schützengilde die Glückwünſche der Gilde zu deſſen Jubiläum ſeiner 
dünne dar en Mitgliedſchaft dar. Im Jahre 1848 fanden bei Begrün⸗ 
dung der Bürgerwehren fünfzig bieſige Bürger gleichzeitig Aufnahme in 
die Schützengilde, als dem beſtorganiſirten Corps; von dieſen ſind nur 
noch fünf unter den Lebenden, als Mitglied der Gilde allein der Jubilar. 
— Im Beiſein des Königl. Regierungs- und Mediceinalraths Dr. Philipp 
hält ggeoenwörtig der Kgl. Reviſor, Apotheker Schneider aus Sprottau, 
eine Reviſion der hieſigen Apotheken ab. — Die verehelichte Schuhmacher 
Großmann aus Jauer wurde in heutiger Strafkammer⸗Sitzung zu 
drei Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und öffentlicher Beleidigung. Die Anz 
g klagte hatte eine dortige Frau auf völlig grundloſen Anlaß hin des 
Gattenmordes bezichtet; der Aberglaube an die Ermittelungen, 
welche ſie durch Befragung der „Karten“ angeſtellt, hatte die Angeklagte 
zu der ſchweren Anſchuldigung geführt. 

l Reichenbach, 24. Novbr. [Zur Bürgermeiſterwahl.] In der 
nächſten Sitzung der Stadtverordneten wird vorausſichtlich die Bürger⸗ 
meiſterwahl ftattfinden. Von den 82 Bewerbern ſollen auf Empfehlung 
der Wahlvorbereitungs⸗Commiſſion Stadtrath Koppe⸗Colberg, Rechtsan⸗ 
walt Ja- Wollin, Bürgermeiſter Golz⸗Wollmerſtädt und Bürgermeiſter 
Koslik⸗Sonnenburg in die engere Wahl kommen. 

O Langenbielau, 23. Nov. [Vortrag. — Frühſtück für arme 
Schulkinder) Im Kaufmänniſchen Verein wird am 27. November, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Preuß. Hofes der Königl. Garten⸗Inſpector 
Berthold Stein aus Breslau über „Die Blumen der Hohenzollern“ 
Vortrag halten. — Wie in früheren Jahren, wird auch in dieſem Winter, 
ermöglicht durch namhafte Geldgeſchenke hieſiger wohlhabender Familien, 
warmes Frühſtück an arme Schulkinder verabreicht werden. 15 

A Oels, 23. November. [Tagesneuigkeiten.] Herr Seminar⸗ 
lehrer Kieſel iſt vom 1. Januar k. J. ab zum Kreis⸗Schulinſpector des 
Kreiſes Bnin ernannt. — Am 3. k. M. concertirt hierſelbſt Wilhelmy. — 
In der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung des Gewerbevereins 
erklärte Herr Hofwagenfabrikant G. Weiher die Wiederannahme 
der Wahl zum erſten Director, ne. Heinrich 1 wurde zum 
Schoß gewählt. — In der verfloſſenen Nacht wurde in die hieſige 
Schloßkirche eingebrochen. Der Nachtwächter geine bemerkte in ſpäter 
Stunde Licht in der Kirche und machte Meldung. Es ſtellte ſich bei 
nunmehriger Nachforſchung heraus, daß ein Fenſter an der Süd⸗ 
ſeite der Kirche eingedrückt worden war. Es wurde hierauf Militär 
requirirt, die Ausgänge der Kirche wurden beſetzt und einige Perſonen, 
die inzwiſchen en waren, drangen nun in die Kirche ein und 
durchſuchten ſie. Man fand zunächſt mehrere kleine Armenkaſten erbrochen 
und geleert, aber erſt nach einſtündigem Suchen fand man den Dieb, der 
in einer Beichtcapelle oben auf dem Beichtſtuhle ſteckte. Er wurde nun 
natürlich feſtgenommen und nach der Wache gebracht. In ſeinem Beſitz 
fanden ſich 4,94 M. 

Brieg, 23. November. [Generalverſammlung.] Der Brieger 
Männer ⸗Geſangverein hielt geſtern Abend in Groß’ Bier alon feine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Der Schatzmeiſter des Vereins, Kauf⸗ 
mann Scholtz, erſtattete den Jahres- und Kaſſenbericht. Der Verein 
zählte am Schluſſe des abgelaufenen Vereinsjahres 232 Mitglieder und 
zwar 155 inactive und 77 active Mitglieder, unter letzteren befinden ſich 
10 Ehrenmitglieder. Der Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand von 1315,42 
Mark nach. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Stadtrath Müller, erſter Vorſitzender, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Türpitz, ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann R. Scholtz, 
Schatzmeiſter, und Rector Gottſchling, Schriſtführer, wiedergewählt. Als 
Liedermeiſter fungirt nach ma vor Herr Muſikdirector Jung. 

+ Groß⸗Strehlitz, 23. November. (Kircheneinweihung.] Nadz 
dem die Kirche der hieſigen königlichen Strafanſtalt fertiggeſtellt Sa, wird 
dieſelbe am 25. d. M. d den General-Superintendenten Dr. Erdmann 


f d. M. durch 
feierlich eingeweiht werden. 


8 Bunt 23. Novbr. [General⸗Lehrer-Conferenz.] Die 
General⸗Lehrer⸗Conferenz des Kreisſchulinſpectionsbezirks Kattowitz, welche 
im Saale der Reichshalle ſtattfand, wurde von dem Kreisſchulinſpector 
Dr. Beſta geleitet. Nachdem die Lehrer das Lied: „Die 7 
rühmen ic.“ vorgetragen, gab der Se ae eine ſtatiſtiſche Ueberſicht 
über die Schulverbältniſſe des Inſpectionsbezirks, worauf Lehrer Poludnick⸗ 
Antonienhütte den Vortrag über das von der 72 9 di 
Thema: „Die Pflege der Obſtbaumzucht durch die Volksſchule“ hielt. Die 
Leitſätze des Referenten kamen mit einigen Abänderungen zur Annahme. 
. (—— RE ————— U—ͤ—a—— — — m 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Alters⸗ 


und Invaliditätsverſicherung. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des a a was folgt: 

J. Umfang und Gegenftand der Verſicherung. 

8 1. Gegen die Erwerbsunfähigkeit, Bu in Folge von Alter, Krank⸗ 
heit oder von nicht durch reichsgeſetzliche Unfallverſicherung gedeckten Un⸗ 
fällen eintritt, werden vom vollendeten ſechszehnten Lebensjahre ab nach 
Maßgabe der nachfolgenden Beſtimmungen verſichert: 

a. Perfonen, weiche als Arbeiter, Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge oder 

Dienſtboten gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden; 

b. Betriebsbeanite ſowie Handlungsgehülſen und Lehrlinge (einſchließlich 
der in Apotheken beſchäftigten Gehülfen und Lehrlinge), welche Lohn 
oder Gehalt beziehen, deren regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt an 
Lohn oder Gehalt aber 2000 Mark nicht überſteigt, ſowie 

e. die gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Perſonen der Schiffsbeſatzung 


deutſcher Seefahrzeuge ($ 2 des Geſetzes vom 13. Juli 1887, Reichs⸗ lande wohnt, eine Freiheitsſtrafe verbüßt, oder ſo m a in einem Mr- 
ur. 


ſatz 1 des Geſetzes vom 15. März 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. ©. 71) er- 
theilten 1 das Schiff nicht zu einem deutſchen See⸗ 
fahrzeuge im Sinne dieſes Geſetzes. 
Perſonen, welche berufsmäßig einzelne perſönliche Dienſtleiſtungen bei] a. die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit (58 12 und 13); 
wechſelnden Arbeitgebern übernehmen, gelten nicht als Arbeiter im Sinne] d. die Leiſtung von Beiträgen (88 14 bis 17). 
dieſes Geſetzes. f 8 11. Ein Anſpruch — Juvalidenrente ſteht denjenigen Verſicherten 
Durch Beſchluß des Bundesraths kann die Beſtimmung des Abſatzes 1 nicht zu, welche erweislich die Erwerbsunfähigkeit ſich vorſätzlich oder bei 
auch auf die im Abſatz 2 bezeichneten Perſonen, auf Betriebsunternehmer, Begehung eines Verbrechens oder vorſätzlichen Vergehens zugezogen haben. 


welche nicht regelmäßig era; Ir einen Lohnarbeiter befchäftigen, ſowie $ 12. Die Wartezeit ($ 10) beträgt: 
ohne Rückſicht auf die Zahl der von ihnen beſchäftigten Lohnarbeiter auf 

ſolche ſelbſtändige Gewerbetreibende erſtreckt werden, welche in eigenen Be⸗ 
triebsſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer Gewerbetreibenden 
mit der Herſtellung oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt 


werden (Hausgewerbetreibende), und zwar auf letztere auch dann, wenn fie ($ 


die Noh- und Hilfsſtoffe ſelbſt beſchaffen. und auch für die Zeit, während 
welcher ſie vorübergehend für eigene Rechnung arbeiten. 

Durch Beſchluß des Bundesrath kann ferner beſtimmt werden, daß 
und inwieweit Diejenigen, für welche die im Abſatz 2 ezeichneten Perſonen 
Dienſte verrichten, ſowie Gewerbetreibende, in deren Auftrag und für 
deren Rechnung vom Hausgewerbetreibenden (Abſ. 3 gearbeitet wird, ge⸗ 
halten ſein ſollen, rückſichtlich dieſer Perſonen, bezie ungsweiſe der Haus- 
gewerbetreibenden und ihrer Gehülfen, Geſellen und Lehrlinge, die in 
dieſem Geſetze den Arbeitgebern auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen. 

§ 2. Als Lohn oder Gehalt gelten auch Tantiemen und Naturalbezüge 
Der Werth der letzteren wird nach Durchſchnittspreiſen in Anſatz gebracht; 
dieſelben werden von der unteren Verwaltungsbehörde fe ü 

Eine Beſchäſtigun „für welche als Entgelt nur freier Unterhalt ge⸗ 
währt wird, gilt im Sinne dieſes Geſetzes nicht als eine die Verſicherungs⸗ 
pflicht begründende Beſchäftigung. 5 $ 

Durch Beſchluß des Bundesraths wird beſtimmt, inwieweit vorüber- 
re eee als Beſchäftigung im Sinne dieſes Geſetzes nicht 
anzuſehen find. y 

$.3 Auf Beamte des Reiches und der Bundesſtaaten, auf die mit 
. angeſtellten Beamten von Communalverbänden ſowie 
auf Perſonen des Soldatenſtandes, welche dienſtlich als Arbeiter beſchäftigt 
werden, finden die Beſtimmungen des § 1 keine nwendung. ; 

Daſſelbe gilt von ſolchen Perſonen, welche vom Reich, von einem 
Bundesſtaate oder einem Communalverbande Penſionen oder Wartegelder 
im Höchſtbetrage der Invalidenrente beziehen oder welchen auf Grun der 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über Unfallverſicherung der Bezug einer 
jährlichen Rente von mindeſtens demſelben Betrage zuſkeht. 7 
.$4 Andere als die unter § 3 erwähnten Perſonen, welche in Be- 
trieben des Reichs, eines Bundesſtaates oder eines Communalverbandes 
beſchäftigt werden, genügen der geſetzlichen Verſicherungspflicht durch Be⸗ 
theiligung an einer für den betreffenden Betrieb beſtehenden beſonderen 
Einrichtung, durch welche ihnen eine den reichsgeſetzlich vorgeſehenen 
Leiſtungen 1 Fürſorge geſichert iſt, ſofern bei der betreffenden 
Einrichkung folgende Vorausſetzungen zutreffen: 

a. Die Beiträge der Verſicherten dürfen, ſoweit ſie für die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung in Höhe des reichsgeſetzlichen Anſpruchs 
entrichtet werden, den dritten Theil des für den letzteren l ae 
mäßig erforderlichen Bedarfs, ſowie die Hälfte der Verwaltungskoſten 
und der Rücklagen zum Reſervefonds nicht überſteigen. 

b. Diejenige Zeit, während welcher die bei ſolchen Einrichtungen 
betheiligten Perſonen vor dem Eintritt ihrer Betheiligung eine nach 
$ 1 die Verſicherungspflicht begründende anderweite Beſchäftigung 
ausgeübt haben, iſt denſelben bei geer der Wartezeit in An⸗ 
rechnung zu — Daſſelbe gilt für die Bemeſſung der Höhe der 
— o ieſe den nach § 19 zu bemeſſenden Betrag nicht 
überſteigt. 2 

c. Ueber den Anſpruch der einzelnen Betheiligten auf Gewährung 
von Alters: und Juvalidenrente muß ein Fin mtr ner Ber: 
en unter Mitwirkung von Vertretern der Verſicherten zuge: 

en ſein. 


is 23 a orbehalten. 

em in den 85 10 bis 2 Teitgeiebten he k 1 e 
e 2 

beiträge entrichtet worden find. Nach Ablauf dieſes Zeitraums ſind ie 
durch das bisberige Verſicherungsverhältniß begründeten Anſprüche er- 


Invalidenrente erhält ohne Rückſicht auf das Lebensalter derjenige 


empfänger bis zu drei Viertheilen ihres Betrages ebenfalls in Form von 
3 zu gewähren ift. Auf die Feſtſetzung des Werthes der 


In den vorſtehend Öegeichneten 
n welchem Naturalleiſtungen zu g 


$ 9. ft der Berechtigte ein Ausländer, jo kann er mit dem dreifachen 
Betrage der Jahresrente abgefunden werden. 
Der Anſprich auf Renke ruht, fo lange der Berechtigte nicht im In⸗ 


1) bei der Altersrente 30 Beitragsjahre (8 13), 
2) bei der Invalidenrente 5 . 

Solchen Perſonen, welche vor Ablauf der Wartezeit erwerbsunfähig 
werden, kann auf ihren Antrag mit Zuſtimmung des Staatscommiſſars 
51) aus Billigkeitsgründen eine Rente bis zur Hälfte des Mindeſt⸗ 
betrages ihrer Invalidenrente gewährt werden, ſofern ſie die geſetzlichen 
Beiträge während mindeſtens eines Beitragsjahres geleiſtet haben. Eine 
ſolche Bewilligung ift jedoch unſtatthaft, wenn der Erwerbsunfähige erfi 
zu einer Zeit, in welcher ſeine Erwerbsfähigkeit bereits beſchränkt war, in 
eine die Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung eingetreten ift, und 
Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß dies in der 
Abſicht geſchehen iſt, um den Anſpruch auf Rente zu erwerben. 

$ 13. Bei Berechnung der Wartezeit gelten als Beitragsjabr ($ 12) 
47 volle Beitragswochen ($$ 14, 88). Hierbei werden bie Beitragswochen, 
auch wenn fie in verſchiedene Kalenderiahre fallen, bis zur Erfüllung des 
Beilragsjahres zuſammengerechnet. ! =. 

Solchen Perſonen, welche, nachdem ſie eine regelmäßige, die Verſiche⸗ 
rungspflicht begründende Beſchäftigung begonnen hatten, wegen beſchei⸗ 
nigter, mit Erwerbsunfähigkeit verbundener Krankheit für die Dauer von 
ſieben oder mehr aufeinander folgenden Tagen verhindert geweſen ſind, 
dieſe Beſchäftigung auszuüben, oder behufs Erfüllung der Militärpflicht 
in Friedens⸗ Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten zum Heere oder zur Flotte 
eingezogen geweſen ſind, oder in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten frei- 
willig militäriſche Dienſtleiſtungen verrichtet haben, werden dieſe Zeiten, 
ſoweit es ſich um die Erfüllung der Wartezeit handelt, als Beitragszeiten 
in Anrechnung gebracht. ES 

Die Dauer einer Krankheit ift nicht als Beitragszeit in Anrechnung 
zu bringen, wenn der Betheiligte fih die Krankheit vorſätzlich oder durch 
ſchuldhafte Betheiligung bei Schlägereien oder Raufhändeln, durch Trunk⸗ 
fälligkeit oder geſchlechtliche Ausſchweifungen zugezogen hat. 5 

§ 14. Die Mittel zur Gewährung der Alters⸗ und Invalidenrenten 
werden vom Reich, von den Arbeitgebern und von den Verficherten zu je 
einem Drittel aufgebracht. 

Die Aufbringung erfolgt ſeitens des Reichs durch Uebernahme von 
einem Drittel derjenigen Geſammibeträge, welche an Renten in jedem 
Jahre thatſächlich zu zahlen ſind, ſeitens der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
ſicherten durch laufende Beiträge. Die Beiträge find vom Arbeitgeber für 
jede Kalenderwoche zu entrichten, in welcher ber Verſicherte eine die Berz 
ſicherung begründende Beschäftigung ausgeübt hat. (Beitragswoche.) 

$ 15. Die Höhe der für die Beitragswoche zu entrichtenden Beiträge 
ift derart im Voraus feſtzuſtellen, daß durch die Beiträge die Verwaltungs- 
koſten, die erforderlichen Rücklagen zum Reſervefonds und zwei Drittel des 
Capitalwerths der der Verſicherungsanſtalt durch Renten vorausſichtlich 
erwachſenden Belaſtung gedeckt werden. 

Die Feſtſtellung der! 
löhnen, welche unter Zugrundelegung des dreihundertfachen Betrages der 
gmit § 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 eichs⸗ 


jener männlicher Tagearbeiter ermittelt werden. 

16. Die ſämmtlichen Ortſchaften des Deutſchen Reichs werden nach 
der Höhe des für fie feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher er: 
wachſener männlicher Tagearbeiter (§ 15) in 5 Ortsklaſſen eingetheilt. 
Jede Ortsklaſſe umfaßt diejenigen Ortſchaften, in welchen dieſer Tagelohn 
innerhalb der an aufgeführten Grenzen liegt, nämlich in 


rtsklaſſe I bis zu 1,00 Mark, 

2 II über 1,00 bis 1,40 Mark, 
s HE I hO 
z IV 1.80 2,20 s 


un Sabsi de aim An be 2nd EEE E 
ahre ne kommen en einzelnen n 
in Orisklaſſe I der Betrag von 575 Mark, 
s d 2 2 


Ir z 2 = 
s z II = s 500 =: 
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z z Vz: 2 700 
$ 17. Die Beiträge werden für männliche und weibliche verficherte 
Perſonen beſonders, im Uebrigen für alle in der Verſicherungsanſtalt ver⸗ 
ſicherten Perſonen in gleichen Theilbeträgen des Jahreslohnes feſtgeſtellt. 
— — mens 25. 0. se für einzelne Berufszweige verſchieden bemeſſen 
werden ETBE 

$ 18. Die Renten werden für Kalenderjahre, und zwar in Theil 
beträgen des Jahreslohnes (5 16) derjenigen Ortsklaſſe berechnet, in 
a m Verſicherungsbeiträge für den Empfangsberechtigten ent- 
richtet ſind. 

Sind für einen Verſicherten Beiträge in verſchiedenen Ortsklaſſen 
g hlt, fo wird der Berechnung der Rente der Durchſchnitt der Jahres- 
ohne, nach welchem die Beiträge entrichtet find, zu Grunde gelegt. Dieſer 
Durchſchnitt wird in der Weiſe ermittelt, daß für jede Beitragswoche der 
Jahreslohn, nach welchem in derſelben Beiträge entrichtet wurden, in 
Anfaş gebracht und die hieraus fih ergebende Summe mit der Zahl der 
Beitragswochen getbeilt wird. Bruchtheile des Durchſchnitts werden auf 
gange alen nach oben abgerundet. 


der Be⸗ 
rechnung zu Grunde zu legen ift. Vom Ablauf der Wartezeit ($ 12 Ab⸗ 
ſatz 1 Ziffer 2) ab ſteigt die Invalidenrente mit jedem vollendeten 


Jahreslohnes, und zwar in den nächſtfolgenden 15 Kalenderjahren um je 
vier Tauſendſtel, in den dann folgenden 20 Kalenderjahren um je ſechs 
Tauſendſtel, von da ab um je acht Tauſendſtel bis zum Höchſtbetrage von 
jährlich fünfzig Hundertſtel des betreffenden Jahreslohnes. Das Kalender⸗ 
ahr, in welchem die Wartezeit vollendet wird, kommt für die Steigerung 
es Rentenanſpruchs nicht in Anrechnung. 

Die Altersrente für männliche Perſonen rg i jährlich vierundzwangi 
Hundertſtel des Jahreslohnes. Die Altersrente kommt in Fortfall, ſobal 
dem Empfänger Invalidenrente gewährt wird. 

„Weibliche Perſonen erhalten als Renten zwei Drittel der Renten 
männlicher Perſonen. 

Die Renten ſind in monalichen Theilbeträgen im Voraus zu zahlen. 
1 ſind auf volle fünf Pfennig für den Monat nach oben abzu⸗ 
unden. 


jahres beziehungsweiſe bis zum Eintritt der Erwerbsunfähigkeit in jedem 
alenderjahre $ 


träge file weniger als 47 Beitragswochen oder gar keine Beiträge geleiftet 
find, ift die Re f i 


erfolgt um das Einundeinhalbfache desjenigen Nentenbetrages, welcher der | ſtoff 


er Verſicherte ug: 


< Die im $ 21 vorgefehene Ermäßigung der Rente unterbleibt, 
ſoweit der Ausfall nach Beginn einer regelmäßigen, die Verſicherungs⸗ 
pflicht begründenden Beſchäftigung durch Erfüllung der Militärpflicht in 
Nieden, Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten, oder durch freiwillige 
militäriſche Dienſtleiſtungen in Mobilmachungs⸗ oder Kriegszeiten, oder 
durch beſcheinigte mit Erwerbsunfähiakeit verbundene Krankheiten verur⸗ 


eiträge erfolgt die Theilbeträgen von Jahres: |f 


eſetzbl. S. 73) feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelöhne gewöhnlicher erwach⸗ P 


19. Die Invalidenrente für männliche Perſonen beträgt jährlich] d 
7 . Hundertſtel des Jahreslobnes, welcher nach § 18 


Kalenderjahre um einen weiteren Theilbetrag des vorſtehend bezeichneten f ü 


g e 3 Anmwe 
enjenigen Betrag, um welchen die Rente wegen des Ausfalls dur 
Erfüllung der Mtlitärpflicht oder durch freiwillige militiri de Den 
leiſtungen rechnungsmäßig würde ermäßigt werden müſſen, übernimmt 
das Reich. Der Ausfall an Beiträgen in Folge von Krankheiten iſt bei 
Berechnung der Höhe der Beiträge in Betracht zu ziehen. 
Die Ermäßigung der Rente unterbleibt ferner, ſoweit der Ausfall an 
Beiträgen anderweik gedeckt wird. Letzteres geſchieht: 
a. durch Verrechnung der in anderen Jahren für mehr als je 47 Pei- 
5 due e ala Beiträge; e 
„durch freiwillige Beibringung von Marken nach Maßgabe 9 ff. 
§. 23. Die Beſcheinigung einer auf die en IA a 
von der Entrichtung von Siria befreienden Krankheit erfolgt durch 
den Vorſtand derjenigen Krankenkaſſe beziehungsweiſe durch die Verwal 
tung der Gemeindekrankenverſicherung, welcher der Verſicherte, um ſeiner 
geſetzlichen oder ſtatutariſchen Krankenverſicherungspflicht zu genügen, an⸗ 
gehört, für diejenige Zeit aber, welche über die Dauer der von den be⸗ 
treffenden Krankenkaſſen beziehungsweiſe der Gemeindekrankenverſicherung 
zu gewährenden Krankenunterſtützung hinausreicht, ſowie für diejenigen 
Perſonen, welche der Krankenverſicherungspflicht nicht unterliegen, durch 
die Gemeindebehörde. Die Kaſſenvorſtände, Verwaltungen von Gemeinde⸗ 
krankenverſicherungen und Gemeindebehörden find verpflichtet, dieſe Be⸗ 
ſcheinigungen nach Beibringung ärztlicher Zeugniſſe auszuſtellen und können 
bierzu von der Aufſichtsbehörde durch Geldſtrafe bis zu einhundert Mark 
dag erben für die G í 
Was vorftehend für die Gemeindekrankenverſicherung beſtimmt i 
in D . j aeter Te aridtungen Ahnliche Art. 8 
er Nachweis geleiſteter Militärdienſte erfolgt durch Vor 
betreffenden Militärpapiere. een 
§ 24. Tritt in den Verhältniſſen des 
rente eine Veränderung ein, welche ihn nicht mehr als dauernd er⸗ 
werbsunfähig (8 7) erſcheinen läßt, ſo kann demſelben in dem für 
die Feſtſtellung der Rente vorgeſchriebeuen Verfahren die Rente entzogen 


werden. 
Tage ab in Wirkſam⸗ 


Jung. 


Empfängers einer Invaliden⸗ 


Die Entziehung der Rente tritt von dem 
Eu en der die Entziehung ausſprechende Beſcheid zugeſtellt 
worden iſt. 

Wird die Rente von Neuem bewilligt, fo iſt die Zeit des früher 
geit (4 aneh — — ebenſo — eine PER, 2 
zei . 

25. Der nach Maßgabe dieſes Geſetzes erworb 
FE t 9 fi feb ene Anſpruch auf 


1) für diejenigen Perſonen, welche auf Grund der reichsgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über Unfallverſicherung eine Rente beziehen, fo lange und 
ſoweit die Unfallrente unter Hinzurechnung der dieſen Perſonen nach 
dem gegenwärtigen Geſetze zugeſprochenen Rente den Höͤchſtbetrag der 


F en = id eden Denn bg 
) für die in den un ezeichneten Beamten und Perſonen des 
Soldatenſtandes, A lange und fomeit die denſelben gewährten Pen- 


fionen oder Wartegelder unter Hinzurechnung der ihnen nach dem 
egenwärtigen Geſetze zugeſprochenen Rente den Höchſtbetrag der 
nualidenrente überſteigen. 

§ 26. Die Verpflichtung der Gemeinden und Armenverbände, ſowie 
ſonſtige geſetzliche, ſtatutariſche oder auf Vertrag beruhende Verpflichtungen 
zur Fürſorge für alte, kranke, erwerbsunfäbige oder hilfsbedürftige Per⸗ 
onen werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Soweit von Gemeinden oder Armenverbänden an hilfsbedürftige Per⸗ 
fonen Unterſtützungen für einen Zeitraum geleiſtet find, für welchen dieſen 
erſonen ein Anſpruch auf Alters⸗ oder Invalidenrente zuſtand, geht 
dieſer Anſpruch im Betrage der geleiſteten Unterſtützung auf die Ge- 
meinde oder den Armenverband über. Das Gleiche gilt für Bekriebs⸗ 
unternehmer und Kaſſen, welche die den Gemeinden oder Armenverbänden 
obliegende Verpflichtung zur Unterſtützung Hilfsbedürftiger auf Grund 
geſetzlicher Vorſchrift erfüllt haben. 

$ 27. Fabrikkaſſen, Knappſchaftskaſſen, Seemannskaſſen und andere 
für gewerbliche, landwirthſchaftliche oder ähnliche Unternehmungen be⸗ 
ſtehende Kaſſeneinrichtungen, welche ihren nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes verſicherten Mitgliedern für den Fall des Alters oder der Er⸗ 
werbsunfähigkeit Bonten — 3 9 9 

0 „ ru 
. Ke Sgine no. u ben 


migung der 8 Landesbehörde. 


Statut geregelt und von der Aufſichtsbehörde genehmigt wird. 

$ 28. Inſoweit den nach Maßgabe dieſes Geſetzes zum Bezuge von 
Invalidenrenten berechtigten Perſonen ein Anſpruch auf Erſatz des ihnen 
urch die Invalidität entſtandenen Schadens gegen Dritte zuſteht, geht 
derſelbe auf die Verſicherungsanſtalt inſoweit über, als die letztere zur 
Gewährung einer Rente verpflichtet ift. 

$ ie Rente kann mit n weder verpfändet, noch 

bſatz 4 der Civilproceße 

ordnung bezeichneten Forderungen der Ehefrau und ehelichen Kinder und 
die des erſatzberechtigten Armenverbandes gepfändet werben. 


D ks] 3 or Soemba 1 

. 3 e Į 

= hiesigen Cane pojsgebäude feit mehr als 15 Jahren angeſtellt 

ier Kar r 

ewejne Portier Daft genommen, weil man fie für-überfü 
f 


tgeſetzt Han N 
fie fort ie bezeichnet man ein Retourbillet, welches Seitens des urſprüng⸗ 


Gerü ilen, iſt der Handel mit „Flurbillets“ auf verſchiedenen 
Gerüchten zu urtheilen, iſt H „F ee . 


ſtänden des häuslichen Bedarfs. Zu ſeinen Kunden u auch die im 


tier Gl. h 
Schludler war darüber ſehr unwillig, er meinte: „Wenn die Leute mir 


jet worden iſt. Auf die im on Abſatz 3 bezeichneten Krankheiten findet 


daß der Handel mit „Flurbillets“ getrieben werde. Da 


(Fortſetzung.) i 
Kutfche eines Tages mit Frau Zugführer Quinque hierüber ſprach, meinte 
delle „Sagen Gie nur dem Gille er folle fih um die Retourbillets 
bekümmern! Einige Zeit fpäter hat Frau Kulſche dem Polizeicommiſſarius 
Dittrich von dieſen ihr zugegangenen Mittheilungen Kenntniß 309 50 und 
dadurch die Unterſuchung veranlaßt. Mühmert war inzwiſchen bei Ge- 
legenheit einer Zugreviſton überführt worden, daß er ein Retouxbillet 
Breslau Liegnitz zum zweiten Mal habe benutzen laſſen. Retourbillets 
mit nur zweitägiger Gültigkeit unterliegen für die Rückfahrt keiner beſon⸗ 


deren Abſtempelung, während Retourbillets von mindeſtens dreitägiger 


Gültigkeit vor Antritt der Rückfahrt am Schalter abgeſtempelt werden 
müſſen. Verſchiedene Fahrgäſte unterlaſſen aus Zeitmangel oder auch 
aus Unkenntniß die Abſtempelung, ſie ſollen Seitens des 8 zurück⸗ 
gewieſen werden Ein ſolches Billet ging durch den unredlichen Schaffner 
nach der Ausgangsſtation zurück und wurde hier dem Zwiſchenhändler, 
alſo in der vorliegenden Anklageſache, dem Portier Gläſer, übergeben; 
dieſer ſuchte die ihrer Zeitdauer nach noch nicht abgelaufenen Biets an 
einen der ihm bekannten Paſſagiere, natürlich zu einem billigeren Preiſe, 
zu verkaufen. Billets, welche nur für zwei Tage gelten, werden durch das 
mit der Zange dewirkte Coupirloch des Schaffners für fernere Fahrten un⸗ 
tauglich. In dem Falle, in welchem Mühmert „erwiſcht“ worden war, 
zeigte das Billet allerdings nur ein Coupirkoch, jedoch auf der Rückſeite 
wei verſchiedene Nummern der Zangen. Jeder Schaffner hat nämlich eine 
5 Nummer auf ſeiner Zange. Die Bahnverwaltung hatte Mühmert 
wegen der begangenen Untreue aus dem Dienſt entlaſſen; nachdem aber 
Seitens der Frau Kutſche die Anzeige eingegangen war, wurde Mühmert 
gerichtlich vernommen. Er legte ein offenes Geſtändniß dahingehend ab, 
daß er den Billethandel durch Gläſer ſchon längere Zeit betrieben habe, 
ihm ſei daraus aber nur ein n Vortheil erwachſen, denn Gläſer 
habe immer den weitaus größeren Gewinn aus dem Geſchäft gezogen. 
Dieſes Geſtändniß wiederholte Mühmert im Allgemeinen auch heut vor 
der 1. Strafkammer, vor welcher er ſich neben Gläſer und Schindler zu 
verantworten hatte. Die gegen ihn erhobene Anklage lautete auf Unter⸗ 
ſchlagung im Amte, während Gläſer der gewerbsmäßigen Hehlerei und 
Schindler des Betruges beſchuldigt war. Gläſer beſtritt jede ihm zur Laſt 
gelegte Unredlichkeit, er bezeichnete die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
nur als einen Racheakt der Kutſche, während Mühmert die Hauptſchuld 
augenſcheinlich nur von ſeinen eigenen Schultern abwälzen wolle. Schindler 
widerrief alle ſeine Ausſagen, welche er der Frau Kutſche gegenüber ge⸗ 
macht hatte. Bei ihrer Confrontation vor dem Polizei⸗Commiſſarius 
Dittrich haben Gläſer und Schindler behauptet, ſie ſeien einander 
gänzlich unbekannt. Die heutige Beweisaufnahme erſtreckte fih vor- 
ugsweile auf die Belaſtung des Gläſer. Es haben verſchiedene 
eugen bemerkt, bo derſelbe in ſehr vertrauter Weiſe mit einer Anzahl 
regelmäßiger Fahrgäſte der III. und IV. Klaſſe verkehrte, und daß ber 
ſelbe andererſeits auch mite mehreren Schaffnern leiſe und geheimnißvolle 
Geſpräche geführt hatte. Nach Behauptung des Mühmert haben eine ganze 
Anzabl Schaffner den unredlichen Verkehr getrieben, er weigerte ſich jedoch 
andere Collegen nahmhaft zu machen. Der Zugführer Quinque hat ein 
mal bei einem Paſſagier ein „ſchon abgeſahrenes“ Billet entdeckt, daſſelbe 
war dem Fahrgaſt Seitens des Gläſer ausgehändigt worden. Ein 
Fleiſchermeiſter aus Löwen bekundete, er habe länger als zwei Jahre von 
läſer ein „billiges Retourbillet“ gekauft. Dieſer Zeuge wurde wegen 
Verdacht der Mitſchuld nicht vereidet. Die als Sachverſtändige zur Ver⸗ 
nehmung gelangten Betriebscontroleure erklärten, es ſei, wenn nicht jeder 
Zug revidirt würde, rein unmöglich, die Unterſchleife mit Retourbillets zu 
entdecken, es könne hierbei nur der Zufall oder die durch dritte Perſonen 
n Anzeigen der Behörde das Material für die Unterſuchung 
efern. 
Staatsanwalt Lindenberg erklärte es für ein öffeutliches Geheimniß, 
auch diejenigen 
Perſonen ft afbar machen, welche ſolche Billets kaufen, ſo ſei es 
natürlich, daß faſt nie etwas ausgeplaudert werde. Im vorliegenden Falle 


erſcheinen alle drei Angeklagten der ihnen zur Laft gelegten Handlungen 
überführt. 


berführt. Wegen der großen Gemeingefährlichkeit ihres Treibens, welches 
hinſichtlich der beiden angeklagten Beamten an „xuſſiſche Zuſtände“ ev: 
innert, erſcheinen hohe Strafen agandi, und zwar follen dieſelben für Gläſer 
5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
idler, er bereits en und 
Unterſchlagung mit 6 Monaten See vorbeſtraft ift, 1 wur Gefängni 
und 1 Jahr Ehrverluſt an Die 1 der Vertheidiger, der 
Rechtsanwälte Fabricius, Cohn II und Dr. Honigmann, konnte 
= bei den vorliegenden Beweiſen nur darauf beſchränken, niedrigere 
Strafen in Antrag zu bringen. Der Gerichtshof erkannte gegen Gläſer 
geiwerbamihl 


icht, für Mühmert 1 Jahr 6 Monat Gefängni d 2 I 
fat PL à hr 6 Mon fü 2 g 5 Jahre Ehrver ui : 


wegen ger Hehlerei auf 3 Jahre Zuchthaus, 6 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Arlt tas ficht, Mühmert 


wurde nach ſeinem eigenen Geſtändniß wegen amtlicher Unterſchlagung in 
I e zu der vom Staatsanwalt Benntragten Straße 5 N Jahr 
S tonaren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, gegen 

chindler wurde nur ein Betrugsfall für erwieſen angenommen und der⸗ 
ſelbe mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraſt. 
Gegen Schindler, welcher ſich bisher auf freiem Fuß befunden hatte, beſchloß 
der Gerichtshof außerdem deſſen ſofortige Feſtnahme. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


» Berlin, 24. Novbr. Im neuen Reichs haushalts-Etat 
ſind die Bezüge der Commandanten von Sonderburg⸗Düppel und 
Stralſund als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Sonderburg⸗Düppel 
und Stralſund find danach, wie es im vorigen Jahre mit Colberg 
der Fall war, als Feſtungen aufgegeben worden. 

Die Mehrforderungen, welche gegen das Vorjahr im Reichshaus⸗ 
halts⸗Etat für das Reichs⸗Verſicherungsamt eingeſtellt werden 
mußten, betragen insgeſammt 82195 Mark, fie find ſowohl durch 
die nothwendige Vermehrung der Beamtenkräfte, als durch die Stei⸗ 
gerung der ſachlichen Bedürfniſſe bedingt. Die Arbeiten des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes befinden ſich in ſtetiger Zunahme. 

An Recurſen gegen die Entſcheidungen der Schiedsgerichte ſind in 
den einzelnen Quartalen ſeit 1. Januar 1886 bis zum 30. Juni 
1888 eingegangen: 1, 21, 89, 156, 197, 231, 281, 356, 372, 405. 


Zur Erledigung ſind mit kurzen Unterbrechungen wöchentlich an vier 
Tagen Spruchſitzungen abgehalten worden, 


igen in welchen theils der 
ers 9 — älteren Mitglieder des Amts den Vorſitz geführt 
ra = rn a. 1889 ab ſoll noch eine fünfte Spruchſitzung 

* Berlin, 24. Nov. Der Directionsrat d i 
Geſellſchaft beſchloß. von allen an ig en 20 2 
worbenen Rechten die Regierung zu benachrichtigen. Dar⸗es⸗ſalam 
und Bagamoyo follen ſtärker befeſtigt und behufs Wiedererlangung 
verlorener Plätze eine Geſellſchaftstruppe gebildet werden. 

+ Frankfurt a. M., 24. Novbr. Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus 
London: Hofarzt Jenners tritt aus der „British medical association“ 


aus, um der Unzufriedenheit des Hofes über den Abdruck confidentieller 
Mittheilungen betreffs der Krankheit Kaiſer Friedrichs im „Britiſh 


Medical Journal“ Ausdruck zu geben. Ein Comité einflußreicher 
Aerzie unterzeichnet einen Proteſt. 
Brüſſel, 24. Novbr. Das Minifterium erhebt bei England 


wegen der Durchſuchung des belgiſchen Dampfers „Brabo“ vor Zanzibar 


Einſpruch. 


Der Marquis Lavalette iſt beim Prinzen Victor Napoleon ein— 
getroffen. 


. > ni, 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. 

Auklam, 24. Novbr. Amtlich. Bei der Reichstags neuwabl am 
20. November wurde der Abgeordnete Maltzahn-Vanſelow (Deutſch⸗ 
conſ.) mit 6934 von 11430 Stimmen gewählt. Der Gegencandidat 
Ruge⸗Steglitz (freiſ.) erhielt 4472 Stimmen. 


den Tod zweier Kaiſer über die Nation hereingebrochen 


Straßburg, 24. Nov. Die „Landeszeitung“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt ſchweizeriſcher Zeitungen, daß die deutſche Reichsregierung für 
Militärzwecke an der Schweizer Grenze bei Groß⸗Lützel Grundſtücke 
ankaufe als unrichtig. Die Ankäufe würden ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung Elſaß⸗Lothringens feit vier Jahren fucceffive zur Arrondirung 
des Staatswaldes vorgenommen. 

Peſt, 24. Novbr. Das Abgeordnetenhaus nahm mit über: 
wiegender Majorität die Geſetzentwürfe über die Schankgefälle und 
die Regalienablöſung zur Grundlage der Specialberathung, welche 
am Montag beginnt. 

Peſt, 24. Novbr. Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
verhandelte Abends das Wehrgeſetz vom finanziellen Geſichtspunkte. 
Im Laufe der Debatte erklärte der Miniſter Fejervary, eine Erhöhung 
des Friedensſtandes ſei nicht in Ausſicht genommen. Nur die budget⸗ 
mäßigen Friedenscadres werden durch die Reform vollſtändig vor⸗ 
handen ſein. Dies werde keine Mehrausgaben verurſachen, da ſolche 
durch adminiſtrative Verfügungen ausgeglichen werden. Das Geſetz 
werde nicht eine Erhöhung des Friedensſtandes zur Folge haben, es 
biete nur die Möglichkeit dazu. Aus der Erhöhung des Rekruten⸗ 
contingents laſſe ſich nicht das Recht zur Erhöhung des Friedens⸗ 
ſtandes ableiten. Sollte der Kriegsminiſter dies für nothwendig 
befinden, werde er es vor den Delegationen motiviren. Nach ein⸗ 
gehender Discuffion wurde die Vorlage angenommen. Es wurde 
beſchloſſen, in den Bericht die Erklärung des Miniſters aufzunehmen, 
daß aus dem Geſetz keine Mehrausgaben außer den im Geſetze an⸗ 
geführten erwachſen werden. 

Bern, 24. Nov. Der Bundesrath genehmigte die Beſchlüſſe der 
internationalen Conferenz, betreffend Herſtellung einer Bodenſeekarte. 

Bern, 24. Nov. Bundespräſident Hertenftein mußte ſich heute 
wegen einer Aderverſtopfung der Amputation des linken Beines ober⸗ 
halb des Kniees unterziehen. Die Operation iſt gelungen, der Zu⸗ 
ſtand befriedigend. 

Paris, 24. Nov. Freycinet theilte im Miniſterrathe mit, daß er 
geſtern die mit der Vorberathung des außerordentlichen Kriegsbudgets 
betrauten Subeommiſſionen aufgefordert habe, ihren Bericht ſchleunigſt 
zu beendigen, damit noch vor Jahresſchluß das Programm votirt 
werden konnte. 

Meldungen aus Saigon zufolge nahm der Colonialrath auf An⸗ 
trag des Generalgouverneurs die Vorlage, betreffend eine Anleihe von 
100 Millionen, an, die durch Cochinchina garantirt und dazu be⸗ 
fimmt find, den Betrag für die Koſten der erſten Einrichtungen in 
Tonkin zu gewähren. 

Paris, 24. November. (Deputirlenkammer.) Der Boulangiſt 
Laiſant brachte den Antrag ein, die Ueberreſte Baudins nach dem 
Pantheon zu überführen. Der Radicale Barodet conſtatirt, daß er 
den gleichen Antrag bereits geſtellt. Floquet iſt erſtaunt, daß der 
Antrag von einer Kammerfraction ausgehe, welcher die Bonapartiſten 
verbündet ſind, denn Baudin war Republikaner. Floquet beſtätigt 
die Angabe Barodets und beanſprucht für defen Antrag Priorität 
und Dringlichkeit. Laiſant tritt für die Priorität ſeines Antrages ein 
und ſagt, er ſei Republikaner, aber von der gegenwärtigen Republik 
nicht befriedigt, welche von Orleaniſten geleitet werde. Floquet er⸗ 
widert, er habe niemals in Verbindung mit dem Grafen von Paris 
geſtanden. (Beifall.) Die Kammer bewilligte dem Antrage Barodets 
die Priorität und lehnte mit 470 gegen 21 Stimmen die Dringlich⸗ 
keit des Antrages Laiſant ab. Boulanger war anweſend. 

Nach der Abſtimmung über die Anträge Laiſants und Barodets 


B| wurde die Berathung des Budgets wieder aufgenommen, Boulanger 


verließ den Saal. : 

Nach einer Meldung der Blätter beorderte auf Antrag Goblets 
der Marineminiſter Krantz ein zweites Schiff zur Ueberwachung der 
oſtafrikaniſchen Küſte behufs Verhinderung des Sclavenhandels. 
Paris, 24. Nov. Der Quäſtor des Senats und ehemalige General- 
director der Poſten Rampont iſt heute geſtorben. 

Petersburg, 24. November. (Verſpätet.) Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ weiſt auf die Kundgebungen herzlicher Sympathie 
hin, deren Gegenſtand der Großfürſt⸗Thronfolger während ſeines 
Aufenthaltes in Berlin ſeitens des Kaiſers, des geſammten Hofes und 
der Bevölkerung geweſen und bemerkt, man iſt glücklich bei uns, dieſe 
Kundgebungen verzeichnen zu können, aber keineswegs überraſcht 
angeſichts der perſönlichen Liebenswürdigkeit des Großfürſten und der 
innigen Beziehungen der Freundſchaft der beiden kaiſerlichen Familien. 
Das Blatt conſtatirt den friedlichen Charakter der deutſchen Thronrede. 

Bukareſt, 24. Nov. Das neue Miniſterium iſt folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Theodor Roſetti: Miniſterpräſident, Carp: Aus⸗ 
wärtiges, Stirbey: Inneres, Varnesco: Juſtiz, Alexander Lahovary: 
Domänen, Marghilowan: Arbeiten, General Mano: Krieg, Majoresco: 
Unterricht, Garmain: Finanzen. f: 


Letzte Poſt. 


Berlin, 24. November. Nach Anfang December wird die Ver: 
längerung der Dampfſtraßenbahn Groß⸗Lichterfelde⸗Teltow bis 
Klein⸗Macherow und Stahnsdorf in Angriff genommen werden. Die 
Bahn wird durch Teltow ſelbſt hindurchgelegk. Das idyllisch gelegene 
Klein⸗Macherow gehört zu den ſchönſten Punkten der Um ebung Berlins. 
Am neuen Panoptikum in der Paſſage wird eifrigſt gearbeitet und 
an Ueberraſchungen wird nach der Eröffnung kein Mangel ſein. Die 
Eingänge von der Balage wie von den Linden her führen durch Fels- 
grotten mit lauſchenden Gnomengruppen an rauſchenden Waſſerfällen und 
allerhand Transparentbildern vorbei. Das Sintfluth⸗Panorama, welches 
die ganze Rückwand des rieſigen Kaiſerſaales einnimmt, mit ſeinen zahl⸗ 
reichen plaſtiſchen Figuren macht einen großartigen Eindruck. Von ernſt⸗ 
haftem Jutereſſe find die Sammlungen aus „Deutſch⸗Afrikg“ welche Leben 
und Sitten der Kamerunneger zur Anſchauung bringen. Die Eröffnung 

ſoll in den erſten Decembertagen ſtattfinden. F ~ 
In der Portugieſiſchen Weinausſtellung ift jetzt auch eine 
Sammlung von Photographien poringa Baudenkmale, gemiſcht 
mauxiſch⸗gothiſchen Styls, ausgeſtellt. Bei einigen miſchen ſich in dieje 
Style auch noch Anfänge der Renaiſſance hinein. Die Wirkung iſt 
natürlich eine ſehr phantaſtiſche. Von der Bedeutung vieler dieſer Bau⸗ 
werke mag die Thalſache eine Vorſtellung geben, 7 im Kloſter Mafra 
1808 eine franzöſiſche Heeresabtheilung von 12000 Mann Quartier fand, 
mien s die Räume fämmtlich hätten in Anſpruch genommen werden 

Heute früh ſtarb nach kurzer ſchwerer Krankheit ei ä 

hiefigen Aerzte, der Geh. Sanitäts-Nath Dr eu 
Am 26. März 1815 geboren, hat er bier fein ganzes Leben verbracht. 
Im Jahre 1839 ließ er fih in feiner Vaterſtadt Berlin, wo er auch ſtudirt 
10 Pal b. . nn u 50 abt das Zutrauen weiter Kreiſe. Am 

j. Mai d. J. beging er fein 50jähriges jubilä i i 
Ehren brachte. 5 jähriges Doctorjubiläum, das ihm viele 
In einer geſtern Nachmittag im Saale des Engliſchen Hauſes unter 
dem Vorſitze des Geheimen Rathes Bödicker a Bien en des 
Ehrencomités und der Vorſitzenden der Commiſſionen der Deutſchen 
Allgemeinen Ausſtellung für Unfallverſicherung bezeichnete 
der Vorſitzende in ſeiner Anſprache das Ausſtellungs⸗Unternehmen als 
ein Werk des Friedens und der nationalen Vereinigung, der Sicherung 
der gewerblichen Anlagen und des Schutzes der in ihnen beſchäftigten 
Arbeiter. Er gedachte ſodann der ſchweren Schickſalsſchlä e, welche durch 
Ten und unter 


Zweite Beilage zu Nr. 832 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. November 1888. 


denen auch die Vorarbeiten für die Ausſtellung gelitten hätten. Es 
handle ſich hier um ein von den deutſchen Berufsgenoſſenſchaften ein⸗ 
müthig getragenes Unternehmen; nicht eine Induſtrie⸗ oder Gewerbe- 
Ausſtellung werde geplant; willig verzichte man auf den Glanz ſolcher 
Schauſtellungen, um deſto beſſer und vollkommener auf dem Boden der 
kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 das engbegrenzte 
Programm durchführen zu können: „Nur ein Ziel ſchwebt uns vor 
Augen, die Sicherung der Betriebe und der Schutz und die Wohlfahrt 
der Arbeiter.“ — Darum hätten die Reichs- und Staatsbehörden, an deren 
Spitze der Fürſt Bismarck, dem Unternehmen ihre volle Theilnahme ent⸗ 
gegengebracht, hätten die Zeichner des Garantiefonds dieſen bereits 
auf faſt eine Viertelmillion erhöht, und ſei von allen Seiten fleißig 
an dem Gelingen gearbeitet worden. Was aber mehr ſei: bei ſo hohem 
Zwecke habe der Vorſtand es wagen zu dürfen geglaubt, den Kaiſer um 
die Uebernahme des Protectorats über die Ausſtellung zu bitten, und der⸗ 
ſelbe habe dieſer Bitte ſtattgegeben. Der Ehrenpräſident fuhr dann fort: 
Wir erfüllen eine tiefempfundene Pflicht und genügen einem Herzens⸗ 
bedürfniß, wenn wir Sr. Majeſtät für dieſen Gauen der Entſchluß, durch 
den das Schwergewicht ſeines Namens zu Gunſten der Arbeiter in die 
Wagſchale gelegt wird, unſeren allerunterthänigſten Dank ausſprechen. 
(Allſeitiges rano) Ich erſuche Sie, zum Beweiſe deſſen ſich von Ihren 
Sitzen zu erheben. (Die Verſammlung erhebt ſich.) Dieſe Uebernahme des 
Protectorats ſei Allen ein erneuter Sporn, die Ausſtellung nach allen 
Seiten hin zu vollendeter Höhe zu führen. Es ſei erfreulich, wie zahlreich 
ſchon die Anmeldungen vorliegen, ſowohl von Seiten ſolcher, die lediglich 
um der guten Sache willen die von ihnen erprobten Schutzvorkehrungen 
zur Nachahmung vorführen, als auch ſolcher, welche daneben geſchäftliche 
Jutereſſen verfolgen. Alle dieſe Ausſteller ſtellten ſich in dankenswerther 
Weiſe in den Dienſt eines dem Schutze der Schwachen und Bedrängten 
gewidmeten, vom Kaiſer beſchirmten Werkes, das des Schweißes aller 
Betheiligten wohl werth ſei. Der Präſident ſchloß mit der Aufforderung, 
nicht nachzulaſſen und nicht zu ermüden. „Beharrlich im Vorſatz 
wollen wir vorwärts ſtreben. Als Palme winkt uns das Bewußtſein, 
den deutſchen Arbeitern geholfen, von Manchem ſchweres Leid oder 
jähen Tod ferngehalten, viele Familien vor tiefem Kummer bewahrt und 
zahlloſen Thränen gewehrt zu haben.“ (Allſeitiges Bravo.) Herr Director 
Röſicke, Vorſitzender des Vorſtandes, ſprach zunächſt nochmals dem 
Präſidenten Bödicker für die bereitwillige Uebernahme der Ehrenpräſident⸗ 
ſchaft in warmen Worten ſeinen Dank aus. Hierauf machte er der Ver⸗ 
ſammlung einige Mittheilungen über den Stand des Unternehmens. Er 
berichtete über die Thätigkeit der verſchiedenen Organe der Ausſtellung 
und theilte im Anſchluß hieran mit, daß ſich die vorhanden geweſenen 
Ausſtellungsräume für die angemeldeten Gegenſtände ſehr bald als un⸗ 
zureichend erwieſen hätten, weshalb mit dem Bau einer großen Maſchinen⸗ 
halle vorgegangen werden mußte, in welcher insbeſondere umfangreichere 
Maſchinen und Apparate im Betriebe vorgeführt werden ſollen. Die 
Plätze im Freien, unter den Stadthahnbögen und in der Maſchinenhalle 
ſeien jetzt völlig beſetzt, auch der Hauptausſtellungspalaſt ſei nahezu ge⸗ 
füllt und biete nur noch ſoviel Raum, um die etwa noch in Form von 
Modellen, Zeichnungen, ebs 

ſelbſt zur Anmeldung gelangenden Schuß: und Wohlfahrtseinrichtungen aus 
den eigenen Betrieben unterbringen zu können. Der Vorſitzende bittet 
daher die Verſammlung, ſich damit einverſtanden erklären zu wollen, daß 


der Vorſtand den Schluß der Anmeldungen definitiv auf Sonnabend, den 


8. December d. J., feſtſetzt. Der Redner giebt ferner einen Bericht über 
die Betheiligung der einzelnen Gewerbezweige. Der Garantiefonds, fährt 
Herr Roeſicke Pack, der urſprünglich 100000 Mark tang, ift jetzt auf 
240 000 Mark erhöht und lediglich von Mitgliedern des Braugewerbes, 
welche von vornherein die finanzielle Garantie für das Unternehmen 
übernommen hatten, aufgebracht worden. Der Redner macht als⸗ 
dann Mittheilung von einem Abkommen mit der Akademie der Künſte in 
Bezug auf die Verlängerung der 5 buer über den urſprünglich 
in Ausſicht genommenen Termin und ſtellt den Berufsgenoſſenſchaften 
und den ſonſtigen wirthſchaftlichen Verbänden mehrere Nebenſäle im Aus- 
ſtellungspalaſt für ihre Verſammlungen während der Monate Mai und 
Juni nächſten Jahres zur Verfügung. Nachdem der Vorſitzende noch der 
Abſicht des Vorſtandes, auf der Ausſtellung durch Vorträge zc. eine Anz 
leitung zur erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen zu geben, Erwähnung 
ethan hat, ſchließt derſelbe mit der Aufgäplung einer Reihe befonders 
eie 1 (Allſeitiges Bravo.) Der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft, Dr. von Hafe 
(Leipzig), theilt noch mit, daß der Verband der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
chaften ſich mit einer litterariſchen Gabe, einer ſyſtematiſchen Bearbeitung 
der bisher von den verſchiedenen Berufsgenoſſenſchaften erlaſſenen Unfall: 
verhütungsvorſchriften an der Ausſtellung betheiligen werde. An diefes 
Werk ſolle fih. ſpäter die Herausgabe gemeinſamer Jahresberichte der Bez 
auftragten ſchließen. Der Vorſitzende erklärte hierauf die Sitzung für ge⸗ 
ſchloſſen. — An dem an die Sitzung ſich anſchließenden Seftmable nabın 
auch der Reichstagspräſident von Levetzow Theil, welcher den Toaſt auf 
den Kaiſer ausbrachte. 


Handels-Zeitung. 


* Die Deutsche Reiohsbank hat den Satz für Ankauf von Wech- 
seln am offenen Markte von 3½ auf 33/; pCt. herabgesetzt. 


2 Breslauer Börsenwoche. (Vom 19. bis 24. November.) Drei 
Momente waren es diese Woche, um welche sich die Discussion 
drehte: Die Thronrede, der Geldmarkt und die russische Anleihe, — 
Die Thronrede beschäftigte, nachdem ihr Inhalt bekannt war, die 
Börse eigentlich sehr wenig, weil sie doch nur streng sachlich 
die einzelnen Gebiete berührt, zum Schluss allerdings die bündigsten 
Friedensversicherungen enthält, welche jedoch, weil man sie au fond 
mit Bestimmtheit erwartet hatte, die Stimmung unberührt liessen. 
Einige Tage, bevor der Kaiser zum Reichstage gesprochen hatte, 
eirculirten beunruhigende Gerüchte über die bevorstehende kaiser- 
liche Ansprache. Vor Allem wollte man wissen, dass eine sehr be- 
deutende Summe für Militärzwecke gefordert werden würde und 
trotzdem die enorme Höhe des angeblich in Rede stehenden Betrages 
(man sprach von 350 Millionen) schon den Stempel der Er- 
findung an sich trug, genügte schon die Besorgniss, dass doch viel- 
leicht etwas Wahres daran sein könnte, um die Börsen unter Druck zu 
halten und einen nennenswerthen Aufschwung zu verhindern. Wie 
freudig würde man eine auch nur bescheidene Vorwärtsbewegung be- 
grüssen! Seit Monaten ist die Speculation gezwungen, die Hände in 
den Schooss zu legen, weil das fortwährende Schaukelsystem, welches 
fast täglich ganz unmotivirte und deshalb unerwartete Schwankungen 
veranlasst, in hohem Grade entnervend gewirkt hat. Jede Unter- 
nehmungslust ist dadurch um so energischer vernichtet worden, als 
die Privatkundschaft, dieser Resonanzboden für jede Cours- 
bewegung, sich nach den Misserfolgen der letzten Zeit vom Geschäft 
fast gänzlich zurückgezogen hat. — Der Geldmarkt hat sich inzwischen 
noch nicht günstiger gestaltet. Eine Londoner Discontoerhöhung ist 
zwar nicht erfolgt, doch sind neuerdings dem grossen europäischen 
Goldreservoir in London grössere Summen entzogen worden. Die Be- 
sorgniss, dass in nächster Woche und zwar mitten in die Ultimo- 
regulirung hinein eine Erhöhung der Zinsrate in London und dann 
auch in Berlin erfolgen könnte, nagt an den Börsen und lässt sie 
auch nicht zur Ruhe kommen. Träte aber der gefürchtete Fall ein, 
dann wäre aber eine Vertheuerung des Ultimogeldes und demgemäss 
eine Erschwerung der Liquidation unausbleiblich. Inzwischen hat sich 
bei dem begonnenen Prolongationsgeschäft ein grosser Stückenüberfluss 
herausgestellt. Von allen Speculationswerthen ist Waare in reicher 
Fülle am Platz und auch der anfangs für Rubelnoten bestandene De- 
port hat sich nahezu verflüchtigt. Aus alledem dürfte der Schluss zu 
ziehen sein, dass die grossen F aussepositionen an den Börsen in ihrem 
Kernpunkt nach wie vor bestehen und nur zum kleinsten Theil ge- 
löst worden sind. — Ueber die neue russieche Anleihe wurde wieder 
viel debattirt. Ob sie überhaupt schon abgeschlossen ist, ob deutsche 
Firmen dabei betheiligt sind und, last not least, wozu das Geld von 
Russland gebraucht werden wird: das Alles wurde lebhaft erörtert, 
ohne dass es aber in irgend einem Punkte zu einer eigentlichen Klar- 
heit gekommen wäre. Anfangs der Woche dementirte der „Nord“ 
sogar die ganze Anleihe, diese Notiz beruhte aber augenscheinlich auf 
Mystification, da andere zuverlässige Blätter mit Bestimmtheit den defini- 
tiven Abschluss verkündeten, auch den Uebernahme- und den Subscriptions- 
preis bereits mit 83½½ resp. 86/, verzeichnen. Auf die Coursbewegung 
der betreffenden Werthe hat die financielle Unternehmung der russischen 
Rerierung keinerlei Einfluss ausgeübt. Man müsste denn die Festig- 
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gen der wOIarenten Aus die Starke „anu der ariser navte ‚mance 

zurückführen, welche, wie es scheint, doch das meiste Interesse an dem 

Gelingen des grossartigen Geschäfts haben dürfte. Die gleichfalls ge- 

nannten deutschen Firmen werden wohl mehr commirsionsweise bei 

der Unterbringung der Titres betheiligt sein. Uebrigens darf man wohl 
annehmen, dess sich die deutschen Bankiers zuvor vergewissert haben 
werden, ob man in ihrer Betheiligung an maassgebender Stelle etwa 
eine Gefährdung deutscher Interessen erblicke. — Rubelnoten waren 
sehr schwankend und müssen, trotzdem sie schliesslich ca. 5½ M. höher 
notiren, im Grunde als schwach bezeichnet werden. Auch der Verkehr 
darin ist geringer geworden, weil man wohl zuvörderst die Abwickelung 
der November-Liquidation abwarten will. Es besteht noch immer die 

— y dass versteckte Haussepositionen bestehen, welche in 

Folge des herrschenden Misstrauens zwangsweise zur Lösung kommen 

könnten. Das bekannte grosse Berliner Haus, auf dessen Intervention 

in Zeiten der Noth immer gerechnet wird, tritt aber bekanntlich erst 
bei bedeutend ermässigtem Niveau dazwischen. Die von dort erwartete 

Hilfe wird daher immer eine ziemlich preeäre sein. — Laurahütte- 

Actien sind das einzige Papier, welches als entschieden fest zu be- 

ze,chnen ist. Im Leufe der Wache trat zwar ein vorüber- 

chender Druck ein, als das definitive Scheitern des internationalen 
artells gerüchtweise gemeldet wurde. Die ungünstige Stimmung war 
aber schnell verwischt, weil die Nachricht unbestätigt blieb, und aus 
allen Mittelpunkten der Eisenbranche, auch aus Amerika, andauernd 
günstige Berichte über den Gang des Geschäfts einliefen. Ferner 
stimulirten die Andeutungen, welche in der Geperalversammlung der 

Dortmunder Union betreffs des laufenden Geschäftsjahres gemacht 

wurden. Endlich wurde in der von uns bereits erwähnten, aın Mitt- 

woch in Berlin statigehabten Sitzung des Vorstandes des Deutschen 

Walzwerks-Verbandes constatirt, dass das Geschäft einen ruhigen und 

guten Fortgang nimmt. Der Bedarf der Fabriken für Eisenbahnmaterial, 

Brückenbau ete. hat hiernach in der letzten Zeit nicht unerheblich zuge- 

nommen, auch steht zu erwarten, dass für die Completirung der z. Z. stark 

gelichteten Läger der Händler demnächst noch grössere Bestellungen ein- 
laufen. — OberschlesischeEisenbahnbedarfs-Actien tendirten nicht günstig. 

Die Besitzer sind in hohem Grade über die grossen Schwie- 

rigkeiten verstimmt, welche mit der Erhebung der jungen Actien ver- 

knüpft sind. In Folge dessen wird in vielen Fällen. der Verkauf der 

Actien im jetzigen unabgestempelten Zustande beliebt, um mit dem 

Bezug der neuen Emission überhaupt nichts zu thun zu haben. 

Auf diesen Umstand ist der Preisabschlag der jüngsten Tage wohl 

hauptsächlich zurückzuführen. — Donnersmarckhütte blieben bei ge- 

ringstem Verkehr fast bewegungslos. — Oesterreichische Credit-Aetien 
lagen anfangs matt, schliesslich besser. Ungarische Goldrente zeigte 
ebenfalls wenig Leben und blieb bei geringfügigen Umsätzen ziemlich 
vernachlässigt. — Auf dem Industriemarkt ging es sehr still zu, 

Neu eingeführt wurden die Actien der Schlesischen Holzindustrie- 

Gesellschaft. Dieselben fanden zum Course von 138%, willige Auf- 

nalıme. Mau notirte: 

Oberschles. Portland-Cement 144—148. Oppelner Cement 125 —124½, 
Groschowitzer 218½— 220. Kramsta 134¼.—183½. Linke 1763], 
bis 177½. Oelbank 92—92½. 

Per Ultimo verkehrten: 

1880er Russen 86—11 —3/g— / — /. 2 

1884er Russen 99— / —½— 51 È 

Rubelnoten 204—6¼ —7¼—209— 81,209, 3, — 081,1, —½ bis ¼ 
bis 209—2081/, —207— 2063, — 20772081, —½—207½ 209 4. 

Laurahütte 1259/7112617, 1, — 127 — 1261 — 1263, — 125% bis 

I 771268 —126—125¼ö 1261, —126— 127 — 1265; — 11 — 12658 

Oberschler. Eisenbahnbedarf 1068, —1—107— 1071, —½— 107 1/g—107 bis 
10611, 105,531, 105½. 

Donnersmarekhütte 601, —61—601/,—60—601];. 

Oesterr. Credit- Actien 158½—8—159—160½—/8— 52086 — 8160 
bis ½—160—159¼— a en YAls—Ys. 

Ungar. Goldreute 839, —3/,— VS BY 


Vom Markt für Aulagewerihe. Inländische Fonds hatten regeren 
Verkehr. Die Course stellten sich fast unverändert. Preuss. &proc. 
Consols büssten gegen den höchsten Wochencours 20 Cents ein. 
Schles. 3½ proc. Pfandbriefe schwaukten um 10—15 Cents. Etwas 
fester lagen Posener Aproc. Pfandbriefe. In Schles. Bodencreditpfand- 
briefen fanden, geringe Umsätze statt, 4%% Q roc. stellten sich etwas 
niedriger. Schles. 4- und 3½proc. Prov. Hilfs - Kassen- Obligationen 
lagen weiter fest. Prioritäten, Schles. Bahnen blieben auf den vor- 
wöchentlichen Coursen stehen. In Schles. 3½ proc. Pfandbriefen 
fanden mehrfache Abschlüsse per Januar und Februar 1889 statt. Die 
Course stellten sich auf 101,40—101,30. Tägliches Geld war stark an- 
geboten. Geld für Regulirungszwecke. ist zu 4½ bis 5 pCt. reichlich 
vorhanden. Disconten wurden zu 31/,—31/, pCt. umgesetzt. 


Berlin, 24. Novbr. Zwischen den Hauptbesitzern der drei 
Actien-Kategorien der „Dortmunder Bergbau-Gesellschaft‘, 
ist eine Einigung dahin erzielt worden, dass die bevorrechteten Actien 
Lit. C. zurückgezahlt werden, so dass bei der jetzigen günstigen 
Kohlen-Conjunetur bereits pro 1888/89 die Aetien Lit. A. und B. in 
Dividenden-Genuss treten können. Der Monatsgewinn der Gesellschaft 
beziffert sich gegenwärtig nach dem Directionsbericht auf rund 20 000 
Mark, nachdem die tägliche Kohlenförderung auf 10500 Centner ge- 
(Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 


77 Actlengesellschaft Kramsta. In der am 24. abgehaltenen Ge- 
neralversammlung der Actiengesellschaſt für Schlesische Leinen-Industrie, 
vorm. C. G. Kramsta & Söhne, führte Commerzienratb Dr. Websky 
den Vorsitz. Derselbe verwies auf den gedruckt vorliegenden Ge- 
schäftsbericht, dessen hauptsächlichen Inhalt wir bereits mitgetheilt 
haben, und theilte nach Eröffnung der Discussion einen von Commer- 
zienrath Renner in Friedeberg a. Qu. eingegangenen Antrag mit. Der- 
selbe lautete: In Erwägu dass es umsoweniger geeignet erscheint, 
die zur Anschaffung neuer Feinspindeln verwandten 77 369 M., welche 
unzweifelhaft auch den Werth der Spinnerei erhöhen, aus dem laufen- 
den Betriebe sofort gänzlich zu amortisiren, als gleichzeitig der Bei- 
trag zu den Eisenbahn-Baukosten von 15000 M. gedeckt, ein neuer 
Pensionsfonds mit 25000 M. dotirt worden und der Buchwerth der 
Spinnereien überdies ein sehr niedriger ist, wird rat anstatt 
6½ pCt. eine Dividende von 7 pCt. zu empfehlen, indem das 
Maschinen-Conto der Spinnereien mit einem Theilbetrage der neuen 
Feinspindeln von 58761 Mark belastet und das Gewinn- und Verlust- 
Conto für denselben Betrag creditirt wird, sodass der zur Vertheilung 
disponible Gewinn von 666 238 M. sich auf 725000 Mk. erhöht. Der 
Antragsteller motivirte in längerer Ausführung seinen Antrag und exem li- 
ficirte dabei anf die Spinnerei Erdmannsdorf, bei welcher die Spindeln 
nach 16jährigem Betriebe noch mit etwa 150 M. pro Spindel zu Buch 
stehen. Der Generaldirector Grögor betonte in seiner Erwiderung, 
dass die genannte schlesische Spinnerei sich wenig zu einem Vergleich 
eigne, und dass durchschnittlich eine Spindel etwa 10 Jahre leistungs- 

ig bleibe, Der Vorsitzende führte im Anschluss daran ans, dass 
der Beitrag von 15000 Mark zu den Eisenbahn-Baukosten in diesem 
Jahre auf einmal gedeckt werden musste, weil ein diesbezüglicher Be- 
schluss der Generalversammlung vorlag, dass ein Pensionsfonds längst 
hätte gegründet werden müssen, und dass noch weitere 50 000 Mark 
für diesen Fonds à fonds perdu zu zahlen sein werden, um eine solche 
Pensionsanstalt lebensfähig zu gestalten; der Redner vertheidigte ener- 
gisch die Abschreibung jener 77 309 Mark für die Feinspindeln und ver. 
wahrte sich dagegen, dass auf Gebäude und Maschinen zu viel abgeschrieben 
würe; das sei durchaus nicht der Fall, er halte die regelmässigen 
Abschreibungen von 3pCt. auf den Buchwerth der Gebäude und 6 pCt. 
auf den der Maschinen für eher zu niedrig als zu hoch. Redner bat, 
indem er seine Verwunderung darüber aussprach, dass die Erdmanns- 
dorfer Spinnerei hier als mustergiltig hingestellt worden, den Antrag 
Renner a limine abzulehnen. Zu demselben sprachen noch Aetionär 
Ullrich und Oberbergrath Wachler, welch letzterer speciell ausführte, 
dass der vorliegende Antrag sich in der Praxis momentan gar nicht 
ausführen lasse, weil vollständige Umbuchungen erforderlich seien, die 
erst von einer besonderen Commission festgestellt werden müssten, 
Banquier Albert Holz verwahrte sich von vornherein dagegen, dass er 
bei Unterstützung des Renner'schen Antrages die Solidität der Prin. 
eipien der Kramsta-Gesellschaft, wie sie durch ‚lange Jahre geübt 
worden, nicht anerkenne, er bezeichne diese Prineipien im Gegentheil 
als N und wolle, dass unbeschadet der Solidität die Actionäre 
auch ihren vollen Antheil am Jahresgewinn erhalten. Nachdem noch ver- 
schiedeneRednerzuderfraglichen Angelegenheitgesprochen hatten, wurde 
über den Antrag Renner durch Stimmzettel abgestimmt. Von abgegebenen 


109+ Stimmen erkıärten sıch 431 für una9%3 gegen den Antrag, so dass aer 
Antrag Renner abgelehnt ist. Auf eine weitere Anfrage des Actionär 
Ullrich, ob die Direction, wie zur Zeit verlautete, die Gelegenheit des 
niedrigen Rubelcourses im Frühjahr benutzt und grössere Posten 
Russischer Noten behufs Einkaufs von Flachs angeschafft habe, erwi- 
derte der Generaldirector, dass er niemals Russische Noten gekauft 
habe und kaufe, sondern, dass er stets seine Flachseinkäufe in Mark 
bezahle; richtig sei es, dass im Frühjahre grosse Posten Flächse für 
die Kramstagesellschaft angeschafft worden seien und dass die Flachs- 
bestände für den Betrieb bis Ende Juni n. J. reichen; gegen den 
jetzigen Preis seien die Anschaffungs- Preise verhältnissmässi 

billig. Auf weitere verschiedene, durch die Herren Holz 8 
Ullrich angeregte Fragen wurde Seitens des Vorsitzenden bereitwilligst 
und erschöpfend Auskunft ertheilt. Hierauf wurde die von dem 
Verwaltvngsvorstande vorgeschlagene Gewinnvertheilung, nach welcher 
nach Dotirung des Unterstützungseonto mit 10000 M., des neubegrün- 
deten Pensionsfonds mit 25 000 M. und nach Absetzung von 30060 M. 
als Tautieme für Direction und Beamte, 30000 M. für den Aufsichts- 
rath, 6'/, Procent Dividende an die Actionäre mit 570000 
Mark gezehlt werden, einstimmig genehmigt. Der Vorsitzende 
theilte hierzu mit, dass die Dividende vom nächsten Montag, 
den 26. dieses Monats, zur Auszahlung gelangt. Hierauf erfolgten 
die Ersatzwablen für die vier turnusmässig aus dem Aufsichts- 
rath ausscheidenden Herren. Conrad Fromberg erhielt hierbei sämmitlich 
abgegebene 1348 Stimmen, Bankier Moritz Cohn 1260, Rittergutsbesitzer 
Schneider 985 und Rittergutsbesitzer Baum 905 Stimmen. Die Herren 
wurden somit sämmtlich wiedergewählt. Auf Herrn Bankier Holz ver- 
einigten sich 451, auf Herrn Gotthardt von Wallenberg 413 Stimmen. 


Münchener Branhaus-Aotien-Gesellschaft. Aus Berlin wird 
uns unterm 24. November von betheiligter Seite geschrieben: Heute 
sind die Vorzugs-Actien des Münchener Brauhauses in Berlin an der 
Börse zum ersten Male gehandelt und zur Notirung gelangt. Dieselben 
sind, wie bekannt, entstanden aus den Stamm-Prioritäter dieses Unter- 
nehmens durch Zuzahlung von 30 pCt. Von letzteren waren 1 200 000 
Mark vorhanden und die Zuzahlung ist auf einen Betrag von 
rund 830600 Mark geleistet, welcher in die prioritätischen Rechte 
der vorgenannten 1 200 000 Mark Stamm-Prioritäten tritt. Gleich- 
zeitig mit dem Beschluss auf Umwandlung von Stamm - Priori- 
täten in Vorzugs-Actien ist in der letzten General- Versammlung 
der Gesellschaft eine Reduction des Stammactien-Capitals in Höhe 
von 600000 Mark auf die Hälfte beschlossen worden, so 
dass der Reingewinn, der früher auf ein Gesammtcapital von 1 800 000 
Mark zu vertheilen war, nunmehr auf ein solches von nur 1 500 000 M. 
zu vertheilen sein wird, wobei die Vorzugs-Actien zunächst mit einer 
Dividende von 6 pCt. zu berücksichtigen sind. Nachdem sodann die 
restlichen 369 400 M. Stammprioritäten 6 pCt. und die 300 000 M. con- 
vertirten Stammactien 4 pCt. Dividende erhalten, ist der verbleibende Ge- 
winn unter die drei Actien-Kategorien nach Maassgabe des Nominalbetrages 
zu vertheilen. Die Verhältnisse der Gesellschaft sind durchaus eonsolidirte 
und die beiden Etablissements in Berlin und Oranienburg befinden sich 
in fortschreitender, günstiger Geschäftsentwickelung. Durch die 30 pCt. 
Zuzahlung auf die Stammprioritäten ist in die Kasse der Gesellschaft 
eine Summe von rund 250000 M. geflossen; hieraus können die für die 
Verbesserung des hiesigen Etablissements erforderlichen Nenanr 
schaffungen und Veränderungenlin ausreichendstem Maasse vorgenommen 
werden. An Vorräthen, Debitoren, Effeeien und sonstigen liquiden 
Mitteln besitzt die Gesellschaft gegenwärtig rund 560000 M. Für die 
Beurtheilung des Werthes der Vorzugs-Actien ist ferner in Berück- 
sichtigung zu ziehen, dass das hiesige Etablissement, welches für 
1500000 M. erworben worden ist, nur mit einer Hypothek von 640000 
Mark, und das Oranienburger Etablissement, welches zur Zeit nahezu 
ebensoviel gekostet hat, mit einer Hypothek von nur 148000 M. belastet 
ist. Unmittelbar hinter diesen erststelligen Hypotheken rangiren nun 
mit ihren Rechten die Vorzugs-Actien in Höhe von 830600 Mark, 
so dass dieses Capital unter allen Umständen als gesichert zu be- 
trachten ist, zumal auch dem vorhandenen werthvollen Grundbesitz 


Allgemeine Elektricitätswerke. Unter dem Vorsitz des Herrn 
Rudolf Sulzbach-Fraukfurt a. M. fand vorgestern in Berlin die ordent- 
liche Generalversammlung der Gesellschaft statt, in welcher 1202500 M. 
Actien mit 478 Stimmen vertreten waren. Zur Vorlage gelangte die 
Bilanz für die Zeit vom 1. Januar 1887 bis 30. Juni 1888, welche ge- 
nehmigt wurde. Sodann wurde die Entlastung ertheilt und, dem Vor- 
schlage des Aufsichtsrathes entsprechend, beschlossen, auf das alte 
Actiencapital von 5 Mill. M. 10½½ pCt. pro rata temporis = 7 pCt. pro 
anno, auf die neuen Actien, auf die Zeit vom 1. October 1887 bis 
30. Juni 1888 4 pCt. Dividende zu vertheilen. Aus der Mitte der Ver- 
sammlung wurde an die Verwaltung die Frage gerichtet, ob sie ge- 
willt sei, die im Besitz der Gesellschaft befindlichen Actien der Ber- 
liner Elektrieitätswerke, sowie die jungen Actien, welche die Ge- 
sellschaft demnächst al pari beziehen werde, behalten oder dieselben 
resp. einen Theil zu verkaufen gedenke. Es sei dies für die 
Actionäre deshalb von 9 8 — — == e 

i sitz beim jetzi urse en einen eutenden Ge- 
—— Der Vorszende des Aufsichtsraths erklärte, diese An- 
frage nicht beantworten zu können. Es könne selbstverständlich nicht 
im Interesse der Gesellschaft liegen, dass bekannt werde, welche Ab- 
sichten sie hinsichtlich ihres Besitzes von Berliner Elektrieitäts-Actien 
habe. Die Disposition hierüber müsse der Direetion überlassen werden. 
Die Frage in Öffentlicher Generalversammlung zu erörtern, könne nur 
zum Nachtheil der Gesellschaft ausfallen. Sodann theilte Redner mit, 
dass Herr Klönne, Director des A. Schaaffhausen'schen Bankvereins in 
Köln, sein Amt als Mitglied des Aufsichtsrathes niedergelegt habe, 
weil die genannte Bank sich an einem mit der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft concurrirenden Unternehmen betheiligt habe. Die Anzeige 
ist jedoch zu spät erfolgt, als dass die Neuwahl noch auf die Tagesordn un 
dieser Versammlung hätte gesetzt werden können; dieselbe wir 
deshalb in der nächsten Generalversammlung erfolgen. Ueber das 
mehrfach erwähnte Aluminium-Unternehmen, an welchem die Gesell- 
schaft bekanntlich betheiligt ist, gab Director Rothe nun folgende Er- 
klärung ab: Seit längerer Zeit hatten wir Versuche zur Reindarstellung 
von 1 gemacht, und in der That einen Weg gefunden, dieses 
Metall aus seinen häufig in der Natur vorkommenden Verbindungen 
mittelst des elektrischen Stromes in einer Beschaffenheit auszuscheiden, 
die uns und unsere sachverständigen Freunde mit Hoffnungen 3 
Aber der Weg war lang vom Laboratorium in die Wirklie den 
die glückliche Lösung des Problems wenig achtet und sich E EWir 
mit den Aussichten der industriellen Verwerthbarkeit befasst. 150 
hatten in der Stille eine Fabrikation im Sich ei i de 3 
in welcher wir durch andauernden Betrieb die 4 die b. 
Verfahrens, die thatsächlichen Erzeugungskosten K ie tech- 
nischen Operationen beurtheilen lernten, deren Kenntniss für 
die Ausführung im Grossen nothwendig war. Neben der Be- 
deutung, die wir der Reingewinnung des A uminiums beilegen, durften 
wir aber die der Legirungen nicht unterschätzen, denn es ist anzu- 
nchmen, dass die Verbindungen mit Eisen und Kupfer als Ferro-Alu- 
minium und Aluminium-Bronce der Metallindustrie sogleich neue 
Bahnen eröffnen werden, während der Verbrauch reinen Aluminiums 
naturgemäss in dem Maasse steigen wird, als seine kostbaren Eigen- 
schaften emein bekannt werden. Bisher verhinderten bekanntlich 
die exorbitanten Kosten der früheren Herstellungsverfahren die An- 
wendung in grossem Maassstabe. Während uns noch die Vorarbeiten 
für den Grossbetrieb beschäftigten, trat in Zürich eine metallurgische 
Gesellschaft mit gleichen Zielen, wie die unsrigen, ins Leben, und da 
erfreulicher Weise auf anderen geschäftlichen Gebieten gute Be- 
ziehungen zwischen unserer Gesellschaft und den maasgebenden Per- 
sonen jenes Unternehmens bestanden, gelang es rasch, die Basis 
einer Verständigung zu finden, nachdem die gegenseitige Prüfung 
beider Verfahren vollauf befriedigt hatte. Die Erweiterung der 
Züricher Metallurgischen Gesellschaft in ein unter gemeinsamer 
Aegide stehendes Unternehmen empfahl sich aus mancherlei 
Gründen, insbesondere auch, weil i ausserordentliche Wasser- 
kräfte des Rheins zur Verfügung stehen. Die dadurch er- 
reichte billige Production im Verein mit der Vorzüglichkeit des Ver- 
fahrens sichert uns gegen jede Concurrenz, Das neue Unternehmen ist 
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unter der Firma Alumininm-Industrie-Actien-Gesellschaft mit einem 
Capital von 10 Millionen Franes ins Leben getreten, ausgerüstet mit 
unseren beiderseitigen Erfahrungen und im Besitz der erwähnten 
Wasserkraft, der bestehendenFabrikanlagen und sämmtlicher der Schw eizer 
Metallurgischen Gesellschaft für den Continent gehöriger Patente, die 
sie voraussichtlich durch Errichtung ähnlicher Etablissements im Aus- 
lande verwerthen wird. Wir haben unserer Gesellschaft eine namhafte 
Betheiligung von eineinhalb Millionen Francs gesichert, und hoffen 
auch noch anderweitige Vortheile durch die geschäftlichen Bezichungen 
zu diesem Unternehmen zu erzielen. 


* Vom amerikanischen Elsenmarkt. Nach dem Newyorker Kabel- 
telegramm der „Köln. Ztg.“ war der amerikanische Eisenmarkt im 
Allgemeinen stetig, doch sind auf einigen Gebieten auch Preisabschläge 
erfolgt. Amerikanisches Antracit-Roheisen war lebhaft und stetig, 
schottisches träge und theilweise niedriger, Bessemer zu festen Preisen 
gut gefragt. Spiegeleisen kaum stetig bei schleppendem Handel, 
altes Material matt; Stahlschienen waren zu unregelmässigen Preisen 
mehr begehrt; Stahliupen unverändert, Stahlknüppel fest und gefragt, 
Nagelbrammen stetig, rege gehandelt. Stahlwalzdraht ruhig, eher 
williger, Pitzburger Stangeneisen und Fertigeisen stramm und lebhaft 
umgesetzt. Raffinirtes Barreneisen höher. Weissbleche matt, mässig 
gehandelt. Schottisches Roheisen Coltness 21 bis 21,50 Doll, Stahl- 
schienen 27,50 bis 28 ab Ostpennsylvanischen Werken, Stahlwalzdraht, 


rn 


fremder, 38,50 bis 39 Doll. aus Schiff raffinirtes Barreneisen 1,85 Doll, 


+ Zahlungseinstellung. Wie der „Frkf. Zig.“ geschrieben wird, 
hat die Manufacturwaaren-Firma Hermann Gutmann in Neu- 
stadt a. d. Saale (Unterfranken), welche gleichzeitig auch Bank- 
geschäfte vermittelt, sich zahlungsunfähig erklärt und ihren Gläubigern 
einen aussergerichtlichen Ausgleich auf Basis von 50 pCt. angeboten, 


Submissionen. 

A—z. Submission auf Kleineisenzeug. Bei der General-Dircctior 
der Sächsischen Staats-Eisenbahnen in Dresden staud die Lieferun 
der nachbenannten Schienenbefestigungsmaterialien zur Submission: 1 
130 000 Stück Laschenschrauben für Prof. IV und V, 2) 32000 Stück 
für Prof. III, 3) 5000 Stück für Prof. Ia und b, 4) 280000 Stück Feder- 
ringe für Prof. IV und V, 5) 40000 Stück für Prof. III, 6) 1 900 000 
Stück Doppelkopfnägel für Prof. V, 7) 8000 Stück längere, 8) 30 000 
Stück für Prof. Ia und b. Unter den 16 Submittenten befanden sich 
auch die beiden grossen schlesischen Kleineisenzeugwerke, doch waren 
ihre Forderungen zu hoch. Ad 1 verlangten Se önawa, Ratibor- 
hammer und Fitzner, Lanrahütte 265 Mark pro Tonne, die Mindest- 
forderung betrug aber nur 224 Mark, 2 und 3 wurden von Schlesien 
aus nicht angeboten, die billigste Forderung stellte sich auf 265 bezw. 
280 Mark, ad 6 offerirten Schönawa und Fitzner wiederum ganz gleich 
zu 260 Mark, der Letzgenannte nur 350 000 Stück, die Mindestforderung 
betrug 236, 240 und 245 Mark, ad 7 verlangte Schönawa 260 Mark, die 
Mindestforderung betrug 236 Mark, ad 8 Schönawa 270 Mark, Mindest- 
forderung 260 Mark. Alle Preise verstehen sich fr. Chemnitz. Die 
Federringe ad 4 und 5 wurden mit 12,70 resp. 8,40 Mark per 1000 
Stück am billigsten offerirt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. November. Neueste Handelsnachriohten. Der Ge- 
sammtbetrag der Goldsendungen aus Newyork bezifferte sich bis 
estern nach der „Nationalzeitung“ auf ca. 7 Millionen Mark, Pie 
Deutsche Bank hat dep Hauptantheil an diesen Importen, so dass dic- 
selbe den überwiegenden Theil des von ihr nach Argentinien ausge- 
führten Goldes an die Reichsbank zurückliefern kann, Es sind denn 
ruch, wie wir vernehmen, bereits ca. 7 Millionen Mark in Gold zur 
Einlieferung an die Reichsbank angemeldet worden. Ausserdem ist an 
eine hiesige erste Firma heute eine Million Mark Gold aus Newyork 
elangt, weitere Sendungen sind avisirt. Der Wochenausweis der 
Reichebank für die dritte Novemberwoche dürfte wahrscheinlich ein 
kleines Plus ergeben, ohne dass der oben erwähnte Eingang des 
von Amerika angekündigt worden, 


grösseren Goldpostens, der 
eingerechnet ist. Im Bankausweis vom 15. November ist ein 


reditactien 0,30 pCt., Franzosen 0,125 Disconto- 
ommandit 0,475—0,50 pCt., Deutsche Bank 0,35 pCt., Bochumer 0,375 
Procent, Laurahütte 0,175 pCt. Report, Italiener 0,10 pCt., gem. 
Russen 0,05 pCt., 1884er Russen 0,175 pCt., 1880er Russen 0,95—0,375 
Procent, Orient-Anleihen 0,20 pCt., Russische Noten 0,60 0,90 Procent, 
Lombarden 0,125, Dortmunder Union 0,1125 Deport, Ungarn glatt. 
Alles mit Courtage. 1880er Russen notirten heute ¼ pCt. höher als 
in Paris. Die Banque de Paris et des Pays-Bas hatte hier im Laufe 
der letzten Wochen ganz erhebliche Posten aufgenommen. — Aus 
Buenos-Ayres wird das Goldagio mit 42,80 gemeldet. — Das 
Börsencommissariat genehmigte heute Handel und Notirung der 
Actien der Nee ele Eisenbahnbedarf und 3½ procent. 
Antheilscheine der Stadt Mannheim. Letztere werden am 
27. November erstmalig gehandelt zum Course von 101. — Laut Be- 
schluss der Sachverständigen - Commission sind beim Handel in 
conyertirten Aproc. Berliner Cichorien-Obligationen bis 31. Dec. 
1888 5 pCt., vom 1. Januar 1889 ab 4 pCt. Zinsen an hiesiger Börse 
zu rechnen. — Die Actien des Eisenwerks Karlshütte à 1200 Mark 
sind gleich alten Actien à 600 Mark an hiesiger Börse lieferbar. — 
Schon seit längerer Zeit schweben zwischen der Nationalbank für 
Deutschland und Commerzienrath Ferdinand Meyer in Gerresheim Ver- 
handlungen, betreffend den Verkauf der dem Letzteren gehörigen um- 
langreichen Glashütten in Gerresheim bei Düsseldorf. Diese 
Verhandlungen sind nunmehr dem Abschlusse nahe. — Das Oetaber- 
Ertrügniss der Börsensteuer beträgt für Schlussscheine 1 Hh M., 
für Werthpapiere 758 556 M., gegen 1887 mehr 512829 nn 5 Zeit 
vom 1. April bis Ende Oetober betrug die 83 789 M 10 Sch! für 
Wertlipapiere 4271 963 M., gegen 1887 mehr 1 „ für Schluss- 


ine 6006 — Der nene Vorstand d 
; hr 2892542 n stand der 
Hanno > Sis e finanzieller Reorganisation Vorschläge 


{ nstellung des Concessionsentziehungsverfahrens 
a 3 ame schwebt nach dem „Actionär* ie gericht- 
liche Untersuchung en früheren Director und gegen den früheren 
chäftsführenden stellvertretenden Vorsitzenden des Aufsichtsrathes, 
echtsanwalt Roscher-Hannover, der bereits bis zum Austrag der Unter- 
suchung auf Ausübung des Amtes als Worthalter des Bürgervorsteher- 
eollegs verzichtete. — Die Subscription auf Actien der Düsseldorfer 
Eisenbahn-Bedarfs-Gesellschaft vormals Carl Weyer & Co. 
findet in nächster Woche hierselbst bei Herren Schlieper & Co. statt. 
— Der Aufsichtsrath der Dortmunder Unions-Brauerei beschloss, 
18 pCt. Dividende vorzuschlagen. — Die „Börsen-Zeitung“ meldet aus 
Brüssel, das Banken-Syndicat, welches die neue russische Anleihe 
übernahm, leiste am 1. December c. die erste Rate mit 75 Millionen. 


Berlin, 24. Novbr. Fondsbörse. Die Börse war auch heute 
lebhaft mit der Ultimoregulirung beschäftigt und fand wenig Musse, 
neue Transactionen ins Auge zu fassen. Was nun die Position, soweit 
sie für Ultimo in Betracht kommt, anbetrifft, so macht es ae 
nicht geringe Schwierigkeiten, dieselbe klar zu stellen, er 101 * 
mannigfache Factoren mit, die dazu beitragen, = eber AU er- 
schweren. Zunächst hat die Pariser Börse wegen der neuen russischen 
Anleihe ein grosses Interesse daran, den Rückgang der Course zu ver- 
hindern, und giebt dies naturgemäss speciell auf dem Markte der russi- 
schen Papiere zu erkennen, indem sie grosse Posten 1880er Anleihe, 
russische Noten und Orient-Anleihen aufnimmt. Hierdurch hat der 
Stückebedarf in Prolongation am hiesigen Markte bedeutend an In- 
tensität gewonnen und für die genannten Effecten sind anschnliche 
Deports zu verzeichnen. Auf dem Bankenmarkt stellt sich die Situation 
insofern anders dar, als augenscheinlich das Hausse-Engagement über- 
wiegt, dessen Prolongation heute indess keineswegs besondern Schwie- 
rigkeiten begegnete. Auf dem Wechselmarkt machte die bedeutende 
Erhöhung des. Courses von kurzen Londoner Wechseln ein 
grosses Aufsehen. Die Portefeuilles scheinen in der letzten Zeit 
im Zusammenhang mit der bekannten Entwickelung der ne 
auf dem Geldmarkt stark geleert worden zu sein, 80 dass. die Nach- 
frage nach Londoner Wechseln überhaupt sehr umfangreich ist. Ueber- 
dies waren heute grosse Beträge aus speciellen Gründen zu liefern, 
Der effective Bedarf war somit erheblich grösser. als das Angebot, und 


die Nourung von kurz London hob sieh unter diesen Umständen um 
4 Pf. auf 20,38, während die Notirung von lang London um 1 Pf. zu- 
rückging un Coursschwankungen von Bedeutung sind nur in ganz 
vereinzelten Fällen vorgekommen, Credit ultimo 160,60—60,10—60,75 
bis 60,40, Nachbörse 160,50 (+ 0,40), Commandit 220,10—19,90—20,60, 
Nachbörse 220,50 (+ 0,25). Auf dem Bahnenmarkt macht sich nur ge- 
ringer Einfluss der Ultimoregulirung bemerkbar; das Hausse-Engage- 
ment überwiegt, besonders in einheimischen Werthen, doch halten sich 
die Reportsätze in einer Höhe, die den Haussiers nicht lästig wird. 
Die Course für Ostpreussen, Marienburger, Lübecker und Mecklen- 
burger waren fast genau dieselben wie gestern. Von österreichischen 
Werthen lagen Franzosen und Lombarden recht fest, während Elbe- 
thalbahn-Actien sich mässig abschwächten. Die steigende Tendenz 
der Dux-Bodenbacher dauert an; heute ist der Stand von 1751, 
erreicht worden. Gute Stimmung herrscht für Warschau - Wiener. 
Der Rentenmarkt war, abgesehen von den genannten russischen Effecten, 
ausserordentlich still, doch charakterisirt sich die Tendenz überall als 
fest. Ungarn gingen auf 841/,, Egypter auf 82. Die starken, durch 
erhebliche Steigerung der Deports verursachten Deckungskäufe in 
Russischen Noten hoben den Cours derselben zeitweilig bis 210, doch 
erfolgte später wieder ein Rückgang bis 209. Ungarn ultimo 84,00 
bis 84,10 ( 0,20), 1880er Russen 86.40—86.80— 86,70, Nachbörse 86,40; 
1884er Russen 99,40, Nachbörse 99,40 ( 0,15); Russische Noten 208,25 
bis 207,25—209,75— 209,50, Nachbörse 209,00 (＋ 0,75). Prämienverkehr 
eng begrenzt. Für Industriepapiere schliesst die Woche recht fest. 
Speculative Montanwerthe mässig belebt, doch beinahe unverändert. 
Dortmunder ultimo 89,75—89,40—89,60, Nachbörse 89,50 (＋ 0,60); 
Bochumer 179,10—78,75—79,00—78,60, Nachbörse 178,50 (＋ 0,70); 
Laura 126.75—26.40—26,60, Nachbörse 126,50 (+ 0,60). Von anderen 
Papieren zeichneten sich besonders aus: Germania - Vorzugsactien 
(+ 9), Chemnitzer Bau - Gesellschaft (+ ), Erdmannsdorfer Spinnerei, 
Schlesische Cementfabrik, Breslauer Oelfabrik. 

Berlin, 24. November. Produstenbörse. Wir haben auch heute 
wieder einen gewissen Gegensatz zwischen den auswärtigen Berichten 
und dem hiesigen Verkehr zu constatiren: Während jene vorherrschend 
matt gelautet hatten, bekundeten hier fast alle Artikel feste Haltung. 
— Loco Weizen trüge. Im Terminverkehr hatten die nichts weniger 
als festen Berichte der auswärtigen Märkte das erwartete verstärkte 
Angebot nicht erzeugt; im Gegentheil war während der ersten Hälite 
die Börsendauer die Kauflust entschieden überwiegend und zahlte 
man etwa 1 Mark höhere Preise. Dann aber kamen mehr Ab- 
geber heraus und dadurch ging bis zum Schluss fast der ganze 
Aufschlag wieder verloren. — Loco Roggen hatte mässigen Handel 
zu festen resp. besseren Preisen. Für die im Terminverkehr herrschende 
Festigkeit wurde der Umtausch eines nieht unwesentlichen Theils der 
Piatzvorräthe, welcher dadurch in die Hände von Mühlen übergegangen 
sein soll, als Motiv geltend gemacht. Im welcher Weise diese Trans- 
action vor sich gegangen, war nicht festzustellen. Thatsache aber ist, 
dass die Platzmühlen mit gutem Begehr für nahe Lieferung im Markte 
waren. Dieser schloss denn auch 1½ M. theurer als gestern, während 
Frühjahr nur ½ M. heraufgegangen war. — Loco Hafer flau. Termine 
bei knappem Angebot 1 M. höher. — Roggenmehl 10 Pf. ge- 
stiegen. — Mais still, — Kartoffelfabrikate matt. — Rüböl Site 
durch Gewinn-Realisationen. Laufender Monat schloss nach regem 
Geschäft 90 Pf., nächste Sicht 30 Pf., Frühjahr 60 Pf. niedriger als 
gestern. — Petroleum leblos. — Spiritus in fester Haltung wurde 
in allen Terminen etwas höher notirt, namentlich für contingentirte 
Waare. 

Posem, 24. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., do. 
(70er) 32,00 M. Tendenz: Behauptet. Wetter: Sturm, 

amber, 24. Novbr, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per November 78, per December 78, 
per März 78, per Mai 773),. Tendenz: Fest. 


Henahbeeg. 2%. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Nach- 


mittagsberiebt.) Good average Santos per November 77%, per De- 
cember 77%. per März 773/,, per Mai 774. Tendenz: Fest. 
Amnsterdmm, ovbr. Java- good ordinary 49. 


Mavre, 2%. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
25 Points Hausse. Rio 15 000 Sack, Santos 8000 Sack, Recettes für 
gestern. 

kinvwe, 24. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Kirin Peimann, Ziegler & Co.). Good average Santos 

e eNe 95, 50, per December 95,50, per März 95. Tendenz 
ehavpte z TE ; 

Magdeburg, 24. Novbr. Zuokerbörse. Termine per November 
13.52 M. Br., 13,50 M. Gd., per December 13,52—13,47—13,50 M. bz., 
er Januar 13,00 M. bez. u. Br., 13,57 M. Gd., per Januar-März 13,62 
bis 13.65 M. bez., 13,67 M. Br. u. G., per März-Mai 13,80 M. Br., 13,77 
Mark Gd., per Febrnar 13,65—13,67 Mark bez., Februar-Mai 13,67 M. 
bez. Tendenz: Stetig. 

Paris, 24. Novbr., Nachm. Zuokerbörse, Rohzucker 88“ ruhig, 
loco 35,50, weisser Zucker matt, per November 39,00, per De- 
ecember 39,95. per Jan.-April 49,00, per März-Juni 40,50. 

Bonden. 24. Novbr. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
Rüben-Rohzucker 131%, beides fest, 
* 2 en 12 Uhr 27 wer — er 
erkäufer. Bas. 830/, per November 13, 6 per December 
+ 1, per Januar, 135 7½, per Januar-März 1 7½% + . - 

London. 2%. November, 3 Uhr — Min. rbörse. Raffinirte 
ruhig, müssiges Geschäft. Tates Cubes 21, 3, Granulated s. p. r. 16, 6, 
Rohrzucker Javas Nr. 14/15 d. s. an der Küste 17. 

Newyork, 23. Novbr. Zuokerbörse, Festofferten in Erstpro- 
ducten zu 14, 3 verkäuflich. 


Börsen- und Handels-DBepesehen. 
Berlin. 24. November. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Etwas schwächer. 

Cours vom 23. 24. Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 160 37 160 50 f Mainz-Ludwigsh. ult. 
Dise.-Command..ult. 220 75/220 37 Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl. Handelsges. ult. 171 25/171 50 Laurahütte .....ult. 
Franzosen ult. 105 75106 — 
Lombarden 42 62 42 87 
Galizier 88 25 88 25 
Lübeck-Bichen ult. 169 25/169 25 
Marienb.-Mlawkault. 90 75 90 75 € 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 75125 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger .ult. 156 37 156 50 Russ. Banknoten. ult. 

Berlin, 24. November. [Schlussbericht.] 
Cours vom 23. Cours vom 

Weizen. Schwankend, Rüböl. Flauer. 
November-Dechr. 179 50'179 75] November - Decbr. 


April-Mai ........ 204 25 s 1. Ma 
koneet bas 25 204 50 April-Mai........ 


ovember-Decbr. 152 — 153 50 
December. . . 152 —153 50 
April-Mai .... . 157 501158 — 

Hafer. ` 
November -Decbr. 135 28/136 25 ì 
April-Mai 139 —!139 75 do. April-Mai.... 

Stettin, 24. November. — Uhr — Min. 

Cours vom 23. rare Cours vom 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Behanptet. 
Noybr.-Decbr. ... 189 — 190 —| November 
April-Mai 195 ER 50] April-Mai 


Roggen. Ruhig. | 
Novbr.-Deebr. ... 150 — 
April- Mai. 154 — 


Italiener are 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


Spiritus. Fester. 
do. 7 


——U— 


—L— I ̃— 


Spiritus. 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 
loco mit 70 Mark 
November - Decbr. 
April-Mai ai 35 30; 35 
Inss-Course.] Beſestigt. 
Cours vom 
em SER 
ung. G pl 
Silb g. Goldrente. 100 87 


150 59 
154 50 


Petroleum. | 
loco (verzollt! . fehlt | fehlt 
Wien, 24. November. [Se 
Cours vom . 24. 
Credit-Actien.. 306 — 307 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 252 60 282 75 
Lomb. Eisenb. 100 25 100 75 errente 82 50 
Galizier 210 50 210 50 enden ... 121 95 
Napoleonsd’or. 9 64½ 9 65 JUngar. Panierente. 92 — 
Frankfurt a. M., 24. November. Mittag. Credit-Actien 
Staatsbahn 210. 75. Lombarden —, —. Galizier —. —, 
Golärente 84, 20. Egypter 82. —. Laura —, —. Stil 


59 82 
|101 02 

82 60 
121 90 
92 20 
255, 25. 
Üngarische 


sss... 


[Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
inländische Fonds. 

24. Cours vom 23. 24. 

40 D. Reichs- Anl. 40% 108 10108 20 

o. do. 103 — 


Berlin, 24. Nov. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 23. | 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 501 88 
Gotthardt-Bahn .... — 125 80 


31/0: 103 10 
Lübeck-Büchen .. . 169 30 169 60 | Posener Pfiandbr. 1% 102 10/102 20 
Mainz-Ludwieshaf.. 106 90106 70| do. do. 31% 101 10/101 10 
Mitteilmeerbann ... — = — e IE ” 105 90 
Warschau-Wien — 180 90 2 7 60 
rschan-Wien..... 180 —}1 do. Fr. Anl. de55 169 80 169 70 


Eisenbahr-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 57 40i 57 30 
Ostpreuss. Südbahn. 119 50/119 50 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 108 — 108 — 
do. Wechsierbank. 102 — 102 — 
Deutsche Bank 168 700169 — 
Dise,-Command. ult. 220 20220 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 20160 40 
Schles. Bankverein. 123 — 123 — 


Industrie-Gesellschaften. 


Bismarckhütte 173 20173 — 
Bochum. Gusssthl.ult 178 20:178 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner 40 — 40 
do. Eisenb. Wagenb. 177 50177 50 
do. Pferdebahn. . 139 50139 — 
do. verein. Oelfabr. 92 101 92 20 
Cement Giesel 159 10159 80 
Donnersmarekh. ... 60 10; 60 20 
Dortm. Union St.-Pr. 89 20; 89 80 
Erämannsdrf. Spinn, 93 — 93 50 
Gör!Eis.-Bd. (Lüders) 175 — 175 -- 
Hofm. Waggonfabrik 165 90166 — 
Kramsta Leinen-Ind. 133 70133 50 
Laurahütte 126 —!126 50 
Obschl. Chamotte-F. 152 —:152 20 
do. Eisb.-Bed. 104 90j104 80 
do. Eisen-Ind. 198 — (198 — 
do. Portl.-Cem. 147 50147 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. — —!123 --- 
Redenhütte St.-Pr. . 118 80118 — 
do. Oblig... 114 90114 90 
Schlesischer Cement 220 10/220 60 
do. Dampf.-Comp. 131 75131 70 
do. Feuerversih. — —! 
do. Zinkh. St.-Act. 146 70146 90 
do. St.-Pr.-A. 146 70146 90 


Tarnowitzer Act.... — —| — — 15| 166 15 
áo. St.-Pr.. 96 90| 96 20 Warschau t00SR8 T. 207 50 209 — 
Priivat-Discont 31/4 0%. 
Paris, 24. November. 30% Rente 83. 10. Neueste Anleihe 1872 
104, 20. Italiener 96, 90. Staatsbahn 545, —. Lombarden —, —. 
Egypter 408, 75. Behauptet. 


do3½ % St.-Schldsch 101 50101 40 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 60101 60 
do. Rentenbriefe.. 104 80104 70 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 70100 80 

do. 4½% 1879 103 90103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Ausländische 
Egypter 40% 
Italienische Rente. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4!/,0/, Papierr. 
do. 4¼½0% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
. 5%, Pfandbr.. 
. Liqu.-Piandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4%, Goldrente 84 10| 84 10 
do. Papierrente .. 76 30| 76 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 
Russ. Bankn. 100SR. 208 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. 
Paris 100 Fres. S T. 
Wien 100 FL 8 T. 167 
do. 100 Fl. 2M. 166 


117 60/117 90 
60 80; 61 30 
54 50| 54 90 
94 30| 9a 40 
106 30) 106 20 
86 40| 86 70 
99 40| 99 50 
91 90| 92 — 
114 — 114 10 
61 90| 62 20 
81 60) 81 60 
15 20! 15 10 
39 40| 39 60 
— —| 9% 70 


35/167 20 
10,209 20 


— 80 50 
15| 167 15 


Paris, 24. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
proc. Rente....... 83 12} 83 05 Türken neue cons.. 15 27 15 30 
Neue Anl. v. 1886. — —| -- — [Türkische Loose... — —| — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 104 22| 104 07 Goldrente, österr.. 91½ | 92 — 
Italien. 5proc. Rente 96 85| 96 82 do. ungar. 4pCt. 85 06| 85 ¼½ 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 545 — 548 7511877er Russen. — — 
Lombard. Eisenb.-A. 220 — 221 25 Egypter 8 85 408 75 


40 
don, 24. November, 187 R er 
3 2 80. 11 Trübe 73er Russen 101, 
London, 24. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 


discont 4 a Unentschieden. Bankauszahlung 70 000. 
24. 


Consols 96, 13, 


Platz - 


ours vom 23. Cours vom 23. | 4. 
Consolsp.2¾% April 96%, | 967 Silberrente 68 — 688% 
Preussische Consols 107 — 107 — | Ungar. Goldr. &proe. 83% 837% 
Ital. öproc. Rente... 95 95 [ Oesterr. Goldrente. -- — — 
Lombärden 8 11 8% [Berlin 


de 1871 — —| — — 


Hamburg 3 Monat, 
de 1873 100 15 143 5 


Sproc. Russen 
5 Frankfurt a. M.. 


22222 ——. — — Wien ... 
Türk. Anl., convert. 15¼½ | 15 — [Paris * < — 
Unifieirte Egypter.. 80¾ 80% Petersburg — 


Köln, 24. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 21, 05, per März 21, 30. Roggen loco —, per 
November 15, 55, März 16, 05. Rüböl loco 65, 50, per Mai 61, —, 
Hafer loco 14, 50. ; 

Hamburg. 24. Novbr: 
Weizen loco ruhig, holst. loco 155—165. 
burgischer loco 170—180, russischer still, loco 104—107. Rüböl 
fest, loco 61. Spiritus matt, per November-December 21½, per De- 
sember gonnar 21%, per April-Mai 22¾, per Mai-Juni 23. — Wetter: 

urm, Ne 

er, 24. Nuvbr. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember —, per März 224, Roggen per März 132, per Mai 133. 

Paris, 24. Novbr.. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 26, 30, per December 26, 40, per Januar- 
April 27, 10, per März-Juni 27, 75. — Mehl ruhig, per Novbr. 60, 75, 
per December 61, —, per Januar-April 61, 40, per März-Juni 61, 90. 
— Rüböl matt, per November 75, 75, per December 75, —, per Ja- 
nuar-April 73, 50, per März-Juni 70, 75. — Spiritus ruhig, per No- 
vember 41, —, per Decbr. 41, —, per Januar-April 41, 75, per Mai- 
August 42, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 24. Nov. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 ] Ballen. Stetiger. 


2 Abendhörsen. 

Wien, 24. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
306, 40. Marknoten 59, 80. &proc. Ung. Goldrente 100, 95. Galizier 
210, 50. Ruhig. 

Frankfurt r. M., 24. Novbr., Abends 7 Uhr 12 Min. Credit- 
Actien 295, 37, Staatsbahn 210, 25, Lombarden 84%, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 84, 20, Egypter —, —. Ruhig. 

Hamburg, 24. Novbr., 8 Uhr 35 Min. Abends. Credit-Actien 
255½, Lombarden 212, Nordd. Bank 1717/, Br., Disconto-Ges. 220%), 
Russ. Noten 209. Packetfahrt 134. Geschäftslos. 


Marktberichte. 


Berlin, 24. Novbr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Für be- 
baute Grundstücke mit soliden Miethsverhälinissen und angemessener 
Rente erhält sich guter Begehr. Dank der mehr hervorgetretenen 
Nachgiebigkeit auf Seiten der Abgeber hat sich das Geschäft der ab- 
gelaufenen Woche lebhafter gestaltet und zu vermehrten Umsätzen ge- 
führt. In den meisten Fällen wurde von den Erwerbern der Zweck 
solider, danernder Capital-Anlage verfolgt, während nur ausnahmsweise, 
wo es sich um Benützung des Objects zu gewerblichen Zwecken handelte, 
der Nachweis gesicherter und ausreichender Verzinsung unter den An- 
forderungen der Käufer nicht in erster Reihe figwirte. Wie gewöhn- 
lich, waren Häuser im Westen, die herrschaftlich ausgestattet und nur 
für 2 oder 3 Miether eingerichtet sind, am meisten gefragt, jedoch 
dürfen solche Häuser nicht eben gar zu weit ab von den 
frequenteren Hauptstrassen liegen. In grösseren Bauterrains war 
der Umsatz beschränkt. Viel Nachfrage dagegen herrscht für 
solche einzelne Parzellen, die nur die Grundfläche für ein 
einziges Haus bilden und in bereits gut bebauten Strassenzügen be- 
legen sind. Die Subhastationen, die lange Zeit wegen ihrer Gering- 
fügigkeit ganz unbeachtet gelassen werden konnten, stellen sich seit 
einer Reihe von Wochen mit einer gewissen Regelmässigkeit in einer 
Zahl wieder ein, die doch geeignet ist, dem Gegenstande wieder einige 
Aufmerksamkeit zuzuwenden; es wäre sehr zu wünschen, dass diese 
Thatsache sich nur vorübergehend bemerklich macht. Am Hypotheken- 
markte sind Veränderungen nicht eingetreten. Da Material sehr 
wenig angeboten wird, so kann auch die stattfindende Einschränkung 
der Capital-Offerten, welche jetzt bessere Verwendung an der Börse 
finden, den Zinsfuss nicht beeinflussen. Wir notiren für erststellige 
Eintragungen allerfeinster Art 3%/,—37/, pOt., sonst durchschnittlich 
4—4l/; pCt., entlegenere Strassen 4%½ pCt. Zweite und fernere Stellen 
je nach Beschaffenheit und Lage 2,—h—6 vCt.. hochauslaufende Ab- 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Roggen loco still, mecklen- 


schmtte sind stark angeboten. Erststellige Guts-Hypetheken 3¾—. bis 
Aj, pCt. mit} und ohne Amortisation. Als verkauft zu melden: Ritter- 
gut Borka, eis Obornik. 

A Breslau, 24. Nov. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Die plötzlich wiederum eingetretene milde Witterung war Veranlassung, 
dass eine grosse Anzahl von Landwirthen noch im Stande war, die im 
freien Felde stehenden und zurückgebliebenen Erntevorräthe wie Kar- 
toffeln und Rüben einfahren zu können. Ebenso sind in den letzten Tagen 
grosse Transporte von Weiss- und Blaukohlköpfen zum Einhobeln von 
Wintervorräthen hier eingetroffen. Verschiedene Geflügelarten, nament- 
lich fette Gänse, wurden in reichlicher Menge zu Markte gebracht und 
zu angemessenen Preisen feilgeboten und verkauft, Notirungen: 

Fleisehwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 50—55 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch pro 
Pfd. 55—60 Pf., Speck pro Pfd. 70—80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pfd. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 2,00—3,00 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn, Stück 
6—8 M., Auerhenne Stück 3—5 M., Gänse pro Stück 4—10 M., Enten pro 
Paar 3—4 Mark, Kopaun pro Stück 3,50 M., Perlhuhn Stück 2,50 Mark, 
Hühnerhahn pro Stück 1,20—1,50 M., Henne 1,50—1,80 Mark, Poularden 
6—8 M., junge Hühner, Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80—90 Pf., 
Gänseklein Portion 50—60 Pf. Gänseleber Stück 1 M. 

Feld- und Gartenfrüchte. Weisskohl Mandel 1,00 M., Welsch- 
kohl 0,75—1,50 Mark, Blumenkohl pro Rose 30—60 Pf., Blaukohl Mandel 
1,50—2,00 M., Rosenkohl Liter 20—25 Pf., Grünkohl Körbchen 20—25 Pf., 
Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie Mandel 75 Pf. bis 1,50 M., Zwiebeln 
2 Liter 15 Pf., Schnittlauch 2 Bd. 5 Pf., Chalotten pro Liter 69 Pf., 
Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Ltr. 1 Mark, Rübrettige 
2 Ltr. 20 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Mark, Borré pro Gebund 
5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben und Carotten, 2 Liter 
10 Pf., Oberrüben Mandel 15—20 Pf., Erdrüben Mdl. 0,60—1,20 M., 
rothe Rüben, Mandel 60—75 Pf., Teltower Rübchen, Pfund 20 Pf., 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Radieschen Bund 5 Pf., Endiviensalat, 
Kopf 10 Pf., Kopfsalat, 2 Köpfe 10 Pf., Rabunze Liter 15—20 Pl., Kür- 
bisse Stück 40 bis 60 Pf. 

Kartoffeln, 2 Liter 8—10 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel 2 Liter 
20—40 Pf., Birnen 2 Liter 20—50 Pf., Blanchen Liter 40 Pi., Koch- 
birnen 2 Liter 15 Pr., Weintrauben Pfund 40—50 Pf., getrocknete Aepfel 
pro Pfd. 25—60 Pf., getrocknete Birnen pro Pid. 25—50 Rf., getrocknete 
Pflaumen pro Pfund 20—40 Pf., getrocknete Kirsch pro Pfund 
40 Pf., Pflaumenmus pro Pfund 25 bis 40 Pf., Prüncllen pro Pfund 
60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 1,20 Mark, Citronen Dutzend 90 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—50 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pf., getrocknete Champignons 3,50—4M., Steinpilze Liter 1,50 M., ge- 
trocknete Morcheln Pfund 3 Mark, Honig Liter 2,40 Mark, Preiselbeeren 
3 Liter 1,00 Mark.. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,20 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne A Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5 Pfund 50 Pf. 
Co,nmissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pr 
Roggenmehl pro Pfund 13—14 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 25—40 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf. 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Wild. Hirschfleisch Pid. 30—60 Pf., Rehfleisch pro Pfund 60 Pf., 
Rehkeule 5—6 M., Rehrücken 8—10 Mark, Fasanen Stück 3—4 M., 
Stockenten Stück 1,50 Mark, Wildgänse Stück 1,50 M., Rebhühner Paar 
2—2,40 M., Schnepfen Stück 3 M., Hasen Stück 3 bis 3,50 M., Gross- 
vögel, Paar 35—40 Pf., Wildschwein pro Pfund 50 Pf. 


Breslauer Sohlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 19. und 
21. November 1888. Der Auftrieb betrug: 1) 529 Stück Rindvieh 
(darunter 242 Ochsen, 287 Kühe). In Folge geringeren Bedarfs verlief 
der Markt sehr ungünstig für die Verkäufer, es konnte nicht alles ver- 
kauft werden Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer 
Prima-Waare 46—50 Mark, II. Qualität 36—40 M., geringere 30—34 M. 
2) 1529 Stück Schweine. Der Markt in Schweinen war ebenfalls sehr 
flau, es verblieb Ueberstand. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht: 
beste feinste Waare 48—50 M., mittlere Waare 38—44 M. 3) 1047 Stück 
Schafvieh. In Schafvieh auch sehr drückendes Geschäft. Gezahlt 
wurde für 20 Kgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 18 bis 
20 M., geringste Qualität 12—16 Mark. 4) 515 Stück Kälber. Er- 
zielten ganz schlechte Preise. Bestand: 20 Ochsen, 23 Kühe, 128 


Schweine, 430 Hammel. Export nach Oberschlesien: 11 Ochsen, 
ns 4 Kälber; nach Berlin: 24 Ochsen, nach Sachsen: 46 Ochsen, 
28 Kühe. 


Liegnitz, 23. Novbr: [Getreidemarkt. Marktbericht von 
A. Sochaczewski.] Die Zufuhren hielten sich auch heute in müssigen 
Grenzen und gute Qualitäten in Weizen und Roggen waren nur wenig 
billiger als in der Vorwoche, es erzielten: Gelbweizen 17,60—18,10 M. 
Weissweizen 17,80—18,30 M., Roggen 16,00 M., Gerste 14,00—15,80 M 
Hafer 13— 13,60 M, Raps 26,20 Mark. Alles pro 100 Klgr. 

G. F. Mageehurg, 23. Novbr. Im Wurzel-Geschäft fehlte 
es an Anregung, das Angebot war nur mässig ‚bei unveränderten Preisen. 
Gedarrte Cichorien gewaschen 13,50 Mark, ungewaschen 13,5 M. für 
100 Kler., gedarrte Rüben gewaschen 14—13,75 M., unge waschen 13,50 
bis 13,25 M. für 100 Kler. 

Hamburg, 23. Novbr. [Schmalz.] Squire Schmalz unver- 
zollt: in Tierces à 47½ Mark per 100 Pfd., in Firkins à 48½ Mark per 
Stück, Royal 57 Mark, Hammonia 55 M., Hansafett 50%½½ M. inc). Zoll. 
ia 38 —— . 

amburg, 23. Novbr. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen 
100 Kilogr. Kartoffelmehl ruhig. Prima Waare 20% 50 Mark, — 
Qual. 30½—31½ M., per November-Mai-Lieferung matt, $on, M. Kar- 
toffelstärke ruhig. Prima Waare prompt 29¼ —30½ Mark. Capillair- 
Stärkesyrup fest. Prima in Export-Gebinden 42 Bé 28—29 Mark, 
44 Bé 29½—30½ M. — Traubenzucker still. Prima gegossen in Kisten 
28!/,—-29'/, M., geraspelt in Säcken loco 291, —30!/, M. mit 1½ pCt. Dec 
— Dextrin fest. Prima in Doppelsäcken 36½—37½ M. 


Schifflahrts nachrichten. 

® Odersohifffahrt. Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. 
Chr. Priefert. Eingetrofien ist Dampfer „Alfred“, Capt. W. Thun, 
mit Strm. C. Fitze mit Petroleum, C. Schulz do., W. Riester mit Sal- 
peter u. Schwefel von Hamburg. Erwartet werden: Dampfer „Martha“, 
Capt. Hoffert, mit Strm. Ferd. Lange, G. Rickert, Waldow; hat Crossen 
am 23. passirt. Dampfer „Christian“, Capt Baumgart, mit Strm. J. 
Fiedler mit Petroleum, Aug. Witzlack do., H. Hache mit Güter, E, 
Schwiek mit Petroleum, A. König do.; hat Frankfurt am 23. passirt. 
Dampfer „Elisabeth“, Capt. W. Bretag, mit Strm. Gottfr. Noske mit 
Chinaclay, E. Gregor mit Güter, Ch. Neumann mit Chinaclay, H. 
Stephan do., W. Witzlack mit Petroleum, A. Schacher do.; hat Frank- 
furt am 23. passirt. 


Ea 


Litterariſches. 

Nr. 48 des 11. Jahrganges der Militär⸗Zeitung. Organ für die 
Reſerve⸗ und Laudwehr⸗Offiziere. Verlag von K Eiſenſchmidt in 
Berlin W, redigirt vom Hauptmann a. D. Dettinger, hat folgenden 
Inhalt: Ueber den Entwurf zum Exercier⸗Reglement für die Feld- 
Artillerie vom Jahre 1888. Von T... Hauptmann und Batterie⸗Ehef. 
— Die diesjährigen Reſerveübungen im Petersburger Militärbezirk. Von 
A. von Drygalski. — Perſonal⸗Veränderungen. — Bekanntmachungen für 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Ofſtzier⸗Corps. — Bücherſchau. — Kleine mili- 
täriſche Mittheilungen. U. A. m. 


Culturfragen, beſprochen von Ernſt Rethwiſch. Heft 3. Richard 
Wagner. Berlin, Verlag von Richard Wilhelmi. — Die anregend gez 
chriebene Brochure hat den Zweck, — 4 — daß Wagner's Bedeutung 

r unſere nationale Kunſt in der Wahl deutſcher Sagenſtoffe, in dem 
philoſophiſchen Geiſt, den er feinen Geſtalten einbauchke, in der harmo⸗ 


niſchen Verſchmelzung von Poeſie und Muſik, und in der natürlichen 
erg rl des muſikaliſchen Ausdrucks, der ihm noch über die Schöne 
aing- licae. 


SITE TE 


2 


j 


Zen De, 


Re 


— Zr 
a Ky 


8 
Aerate nss 7 


9 


— 7 


Pr 


BAER NIE N + Me 


on ar iia Lu 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte 
groß geworden, daß wir in Zukunft nur diejenigen 
urückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
ufeudungen werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 

bis Donnerstag Abend in unſeren Händen find, in 
Die Aboune⸗ 


it ſo 


weun fie 
der nächſten Sonntagnummer bei erledigen geſucht. 
n iſt denſelben beizufügen. — Die Red.) 

„ his 
auch wenn letzterer nur zu technischen Zwecken verkauft wird. 


euſtadt O.⸗S.: Richten 
Ober⸗Poſt⸗Director Kühl in Hamburg. 


B. L., Loslau: Nicht un 
A. in B.: Das Prü 


die medieiniſche Doctorwürde auf eine von 


trotz des Mangels einer edruckten Diſſertation zugelaſſen ſind. 


C. S., Zabrze: Sie dürften mit Ihrer Anſicht wohl allein ſtehen. Im 


ers find die Parteigenoſſen gegentheiliger Meinung. 


9 
Die Eigenſchaften des betreffenden Blattes, die Sie ſchildern, 


ſind leider nur ſchon zu lange bekannt. 


Vom Standesamte. 24. November. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Pzillas, Robert, Fabrikbef., ev., Brieg, Lademann, 


Anna, ev., Ohlauerſtr. 44. — Katz, Iſrael Joel, Handelsmann, j., Gold. 
Radegaſſe 26, Stahl, Marianna, j., Gold. Radeg. 8. — * 
Stellmachermeiſter, ev., Gellhornſtr. 8, Gratzke, Helene, ev., Friedrich⸗ 
Wilhelmſtr. 46. — Conhoff, Ernſt, Cigarrenmacher, ev., Brigittenthal 26a, 
Reuſch, Anna, ev., ebenda. 

Standesamt II. Rum bauer, Otto, Schulvorft., ev., Kronprinzenſtr. 38, 
Meyer, Hedwig, ev., Loheſtr. 9. — Helmrich, Fried., Arb., ev. Sieben- 
hufenerſtr. 16, Koch, Ida, ev., Dyhernfurth. — Fiedler, Aug., Schneider, 
k., Berlinerſtr. 220, Moſig, Luiſe, ev., ebenda. — Heidersbach, Oscar, 
Schloſſer, ev., Ohleufer 10, Gebauer, Ottilie, k., Baßhnhofſtraße 24. — 
Schmidt, Mar, Fleiicher, k., 8 n Bertha, ev., Bohrauerſtr. 43. 

erbefälle. 

Standesamt I. Gleis, Suſanna, Arbeiterin, 35 J. — Majchner, 
Clara, geb. Lewerenz, Feilenhauermſtrfr., 43 J. — Schmidt, Paul, S. d. 
Steinſetzers Bruno, 4 M. — Gembus, Eduard, S. d. Weichenſt. a. D. 

einrich, 5 J. — Harzbecker, Ernſt, Hausmeiſter, 67 J. — Lampke, 

eorg, S. d. Kürſchnermeiſters Ernft, 10 J. — Scholz, Clara, T. d. 
Arbeiters Paul, 1 J. — Knappe, Albert, S. d. Arbeiters Anton, 1 J. — 
Bigan, Marie, geb. Fitzek, Victualienhändlerfrau, 33 J. — Seiffert, 
Auguſte, geb. Linke, Weichenſtellerwwe, 71 J. — Wutſchke, Thecla, geb. 
Gregor, Oberbergamts⸗Kanzliſtenwittwe, 82 J. — Kruſch, Ella, T. d. 
Gärtners Guſtav, 1 J. — Kofler, Alexius, früh. Buchhalter, 57 J. 

Standesamt II. Bittner, Adolf, S. d. Böttchers Carl, 4 M. — 

Stephan, Meta, T. d. Schloſſermeiſters Louis, 6 J. — Pelz, Heinrich, 

früherer Fabrikarbeiter, 61 J. — Schlape, Carl, S. d. Kutſchers Carl, 

11 T. — Blumenthal, Alfred, S. d. Tiſchlers Emil, 5 M. — Kühn, 
da, T d. Gärtners Joſef, 7 W. — Olbrich, Carl, Commis, 26 J. — 
chwalme, Pauline, T. d. Maurerpoliers Carl, 14 J. 


Vergnügunge Anzeiger, 

Im Helmtheater gelangt am Sonntag der „Pfarrer von Kirchfeld“ 
ur Aufführung. In der kommenden Woche hat das Helmtheater nach⸗ 
olgende Stücke auf dem Repertoire: „Walzer⸗König“, „Robert und 
Bertram“ und „Höhere Töchter“. Letztgenanntes Stück war im vorigen 
Jahre Zugſtück des Berliner Central⸗Theaters. 

Paul Scholtz⸗Theater. Für den heutigen Todtenſonntag hat die 
umſichtige Regie das Schauſpiel „Mutterſegen“ von W. Friedrich gez 
wählt. Morgen Montag gelangt das heitere Stück „Eine Millionen⸗ 
Erbſchaft“ zur Aufführung. 

„Das Panorama international, Biſchofſtraße 3, L, wird dieſe Woche 

rrliche Anſichten von Konſtantinopel ausſtellen, worauf wir Intereſſenten 
eſonders aufmerkſam machen wollen. 

* Kaiſer⸗Panorama, Schweidnitzerſtr. 36 (Löwenbräu). Der zweite 
Cyclus des hochromantiſchen Savoyen mit neueren Aufnahmen der Sommer⸗ 
und Winter⸗Landſchaften, ſowie des Gletſchergebirges iſt von heute an neu 
ausgeſtellt. 

„Panorama Berthold, Gartenſtraße Nr. 26/27. Der Beſuch des 
großen Panoramas hebt ſich in erfreulicher Weiſe. Sowohl das Rund⸗ 
gemälde „Anſicht von Konſtantinopel“ wie die Dioramen „Haremleben“ 
und „Kaiſer Wilhelm II. beim Begräbniß Kaiſer Wilhelm J.“ finden allſei⸗ 
tigen Beifall. 

* Concert⸗Etabliſſement Tivoli. Am vergangenen Sonntag er: 
öffnete Herr Muſikdirector Fauſt, der in den weiteſten muſikaliſchen 
Kreiſen bekannte Componiſt, mit ſeinem Orcheſter einen Cyelus von Con⸗ 
certen. Das Antritts⸗Concert rief ſowohl durch ein ſorgfältig gewähltes 
Programm, wie durch ſaubere Ausführung der einzelnen Stücke einen ſehr 
günſtigen Eindruck hervor. In dem heute Sonntag ſtattfindenden Concert 
wird der dritte Theil ausſchließlich Piecen aus der von Fauſt componirten 
neuen Operette „Khedive“ enthalten. Die Theater vorſtellungen unter 
Leitung des Herrn Thomas am Dinstag und Mittwoch auf der vollſtändig 
neuen, mit elegantem Decorationsapparat verſehenen Saalbühne fanden den 
ungetheilten Beifall des Publikums. Die Theatermuſik wird von der 
Fauſt'ſchen Capelle ausgeführt. Der ern | geht jedesmal ein Concert 
voran. Durch dieſe Theaterabende hat nunmehr auch die Schweidnitzer 
Vorſtadt ihr Volkstheater. 

„e Zeltgarten. Die durch ihre elegante „Arbeit“ ausgezeichnete 
Gymmaſtitertruppe Monſerat wie die gerüffelte afrikaniſche Artiſtin 
„Miß Merry verlaſſen nächſten Freitag ihr hieſiges Engagement. Die 
vielen Freunde der muſikaliſchen Clowns Huline und des Inſtrumental⸗ 
Humoriſten und Parodiſten Herrn Wellbofer machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß auch deren Auftrittsabende gezählt ſind. Es ſcheiden noch 
außerdem am letzten des Monats die Sängerinnen Frl. Schenk und 
£ Auftin und Herr Wrighton, der vorzügliche Grotesquetänzer. 

m Engagement verbleiben nur die jugendliche Couplet⸗ und Lieder⸗ 
ſängerin Dr Antoni, das Duettiſtenpaar Frl. Minna Stephani und 
Herr Behrens. 


Aus Bädern und Kuranſtalten. Internationale Kur⸗An⸗ 
ſtalt Schloß Niederlößnitz bei Dresden, Bahnſtation Kötſchenbroda. 
Die Anſtalt, auch während der Winter⸗Monate geöffnet, iſt mit allem 
Comfort der Neuzeit und allen techniſchen Mitteln der Balneotherapie 
ausgeſtattet. Dieſelbe vereinigt in fih alle Kurmittel des geſammten 
Waſſerheilverfahrens, der Elektrotherapie und Maſſage. y olge ber 
außerordentlich windgeſchützten, gefunden Lage im oberen T eile der herr⸗ 
lichen Lößnitz ſind gleicher Weiſe alle Bedingungen für klimatiſche und 
Oertel 'ſche Terrainkuren gegeben. Gegen Norden und Often durch die 
Ausläufer der ſächſiſchen Echweiz gegen rauhe Winde geſchützt. — Die 
Anſtalt ſteht unter der Leitung der 3 Neander und Schie⸗ 
mann, fie hat Telegraph und Poft im Haufe, ſowie Telephonverbindung 
nach Dresden, mit dem auch etwa 30 Züge täglich den Verkehr ver- 
mitteln. Aerztlicher Leiter iſt der auf dem Gebiete der Balneotherapie 
und Elektrotherapie rühmlichſt bekannte praktiſche Arzt Dr. Sartig. Die 
Penſtonspreiſe find bei der Menge des Gebotenen mäßige zu nennen. 


Zur Beſeitigung der verſchiedenen gichtiſchen, rheumatiſchen 
und nervöſen Schmerzen, zur n Par R reinen 
Teints und zur Intacthaltung der Hautthätigkeit benutze man die 
von jeder Schärfe freie Wiesbad. Kochbeunnen⸗Seife. 2594] 


Wenn fo bernfene Perſonen wie hunderte 


von prattiſchen Aerzten ae dee Na 


auschließlich des Dr. R. Bock'ſchen Pectoral (Huſtenſtiller) zur Be- 
ſeitigung von Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen zc. bedienen, fo ijt dies die 
beſte Gewähr für die Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes 
Huſtenmittels. Man findet daſſelbe in Doſen (60 Paſtillen enthaltend) 
à M.! in den Apotheken. Die Beſtondtheile find außen auf jeder Schachtel 
angegeben. 12593] 


Der Kleinhandel mit Spiritus iſt wuß. lg 8 w. 
2 ew. ⸗ 
9 ef. Oppenhof, ee des Ober⸗Trib., Bd. 19, S. 104.) 
G. W., N ie eine höfliche Anfrage an Herrn 


ungs⸗Reglement vom 10. Mai 1875 läßt keinen 
Zweifel über das Verhältniß. § 1 verlangt eine gedruckte Doctordiſſer⸗ 
tation. $ 2 erklärt: „Hinſichtlich der Zulaſſung von Candidaten, welche 
der des § 1 abweichenden 
Weiſe erlangt haben, ift die miniſterielle Entſcheidung von Fall 
u Fall vorbehalten.“ — Sie müſſen Ihr Geſuch um Zulaſſung zur 
rüfung an die Königliche Regierung richten und werden dann von dem 
Miniſter beſchieden werden, ob Sie (was wir für ſehr wahrſcheinlich halten) 


Kranz, Wilh., 


x = a „ 


Estey Organs, "stm ar won ann 


von 250 Mk. an, Kataloge gratis u. frco,, 
[5778] Theodor Lichtenberg, Piano-Hagazin, Zwingerpl. 2. 


Daukſagung. 


5 
An heftigem Reißen in den Armen und Schultern 
längere Zeit leidend, bin ich durch Anwendung der Geſundheits⸗ 


goeben ergchien im Verlage der 


Schletter schen Buchhandlung 
(Franck & Weigert), 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 16/18; 
Festschrift 
für Professor Dr. Rudolf von Gneist. 


S. Brie, Die gegenwärtige Verfassung Frankreichs. 


II. Seuffert, Mittheilungen aus dem italienischen Strafgesetzentwurt. | Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz 
Preis 5,— Mark. [6115] Nr, 6, in kurzer Zeit gänzlich von dem f merzhaften Leiden befreit 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. worden. Herrn J. Oschinsley ftatte hierfür beiten Dank ab. 
— — — — —— Breslau, den 21. October 1887. E. Huth, Privatier. 
Gemälderusstellung Theodor Lienenberg, Museum. A Schweidnitzerſtraße 12. [6108] 
Sinding, Lofotenbilder . beisutenae werke| 
Die Aass oiii Lichtenberg im Museum wird Mittwoch Der liſche A B a 
5 evangeliſche Armenverein i 81 ſichtt i 
den 28. Novbr., geschlossen undjdann vom Sonntag, den 2. Decbr., ab j Jahre, und zwar am 28. und 29. November, in den Nauen des he 
interimistisch auf 6 Wochen im Zwingersaale. [6090] [einen Weihnachtsbazar für feine wohlthätigen Zwecke zu veranftalten. Der 
i — z g Verein hat gegen 145 arme Wittwen mit Kindern in Pflege und ſucht nach 
Praf Kräften deren geiſtiges und leibliches Wohl zu fördern. Da nun die beſte und 
i A| nachhaltigfte Unterſtützung darin beſteht: den Armen lohnenden Verdienſt zu 
Weihnachts ef heute beſchaffen, fo ift eine befondere Arbeits⸗Commiſſion faft das ganze Jabr 
` + hindurch beſchäftigt, gegen 100 arme Näherinnen mit Arbeit zu verforgen. 
Negenſchirme!! Gerade dieſer wichtige Zweig der Wereinäthätigfeit bedarf reicher Gelb- 
hs mittel. Im Hinblick darauf richtet das unterzeichnete Comité an die alle: 
für Damen, Herren und Kinder. 0 dai hilfsbereiten Bewohner Breslaus die herzliche Bitte, dieſes Liebeswerk 
Zanella von 1 Mk. an bis 15 t. Bet eai? urch reichliche Gaben freundlichſt unterſtützen zu wollen. 
elablirt „ a 8 5 Br 1 s etablirt 1847. Zur Annahme derſelben find gern bereit: 5430] 
3 wu di a a 8 Se Sof ae Sidoffirabe 5 fen 
2 2 err Diviſionsprediger Kolepke, Neue Tafchenftr. Stellvertret 
„Nen! Mono, 6 m Nen! rau Oberſtlieutenant A. Baretit, Königsplatz 5a. 
(Specialität meiner Fabrit) für 9 10,00, für Herren 11,00 M., Frau Juſtizrath H. Barchewitz, Auguſtaplatz 5. 
dauerhaft, 8 echtfarbig. a Generallieutenant v. Böhn, Excellenz, Schweidnitzerſtr. 24—25 
Franz Nitschke Schirm⸗ abrikant Fräulein O. von Fehreutheil, Tauentzienſtraße 34—35. 
’ 7 
Ning 34 und Schweidnitzerſtr. 51 or! Frau Baron von Gaffron, Neue Taſchenſtraße 23. 
Ring 4 itzerſtr. 51. Į rau Hauptmann Kahlert, Vorwerksſtraße 13. 
Sonnenſchirme jetzt zur Hälfte des bisherigen Preiſes. rau Quäſtor Klepper, Univerſitätsplatz 1. | 


Reparaturen u. Neubezüge von Schirmen jchnell n. billig. rau Dberlanbeögerichts-Bräfibent v. Kunoſosky, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 


ſtraße 43—50. 
En Sander dci 18 751 1 0 pe 52. 
i Frau Landgerichtsdireckor Patzig, Matthiasplatz 17. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Frau ai ent von Peittoig, Bone, 10. 
x £ rau v. Prittwitz, geb. v. Walle \ 
Geſchichte u diefes bargen die Ge ce rau von Navenſieln, Palmſtunge 585 n 
d 5 St dt 6 1 us einzuführen und ihn i rau Dr. Renner, Neue Schweidnitzerſtraße 11. 
et Q resian feſſelnder ent lebensvoller Dat räulein F. Roth, Vorwerksſtraße 21. 
im neunzehnten Jahrhundert. ſtellung mit den einzelnen Phaſen rau Conſiſtorialrath Textor, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 55. 
Von 5 Entwickelung in politifcjer und Frau Polizei⸗Präſident von Uslar⸗Gleichen, Schuhbrücke 49. 
Julius Stein. | focialer Beziehung vertraut zu In Folge Aufrufs des Schleſiſchen Provinzial⸗Comités für Errichtung 
Preis eleg. broſch. 10 Mk., machen, fei als hiſtoriſche und eines Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Breslau find an Beiträgen bei der 
eleg. in Salbfaffianband gebunden culturgeſchichtliche Lectüre allen J Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien (Ständehaus) ferner eingegangen: 
13,60 Mk. Intereſſenten beſtens empfohlen. Haupt⸗Werkſtätte der Königl. Oberſchl. Eiſenbahn⸗Direckion 72,80 M., 
bezi b Beamte der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 63,50 M., Beamte der Königl. Nez 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. gierung Oppeln 180 M., Beamte des Amtsgerichts Priebus 17,30 Mark, 
en a nn 18 5 a ar n 
q ² ·m dee ark, Beamte des Amtsgerichts Friedland OS. 16, ark, 
* Die Berliner „Volks ⸗Zeitung“ kämpft feit einem Menſchenalter] Beamte des Ober⸗Präſidiums 83 M. Beamte der Oderſtrom⸗Bau⸗Ver⸗ 
unentwegt für die Rechte des Volks, für die 8 ſocialen waltung 143 M., Beamte des Provinzial⸗Schul⸗ und Medieinal⸗Collegiums 
Gegenſätze auf dem Boden der perſönlichen Freiheit und für eine gerechtere 75 Mark, M. D. Hellinger 30 Mark, Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Waldenburg 
Vertheilung der Staatslaſten. Als Gratisbeigabe Sen die Refer jeden 423,20 M., Bureau⸗Beamte des Amtsgerichts Lublinitz 12 M., Lehrer des 
Sonntag das von Otto Ruppius begründete „Illuſtrirte Sonntags: | jtädt. kath. Gymnasiums Beuthen OS. 69 Mark, Amtsbezirk Laskowiz 
blatt“. Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und 75,95 M., Richter des Amtsgerichts Krappitz 20 M., Beamte des Amts⸗ 
Abends. Wer eine wirklich gute Berliner Zeitung halten will, dem ſei]gerichts Friedeberg a. Qu, 30 M., Beamte des Amtsgerichts Schönau an 
die „Volks⸗Zeitung“ zum Abonnement empfohlen. (2592) per umoa 18,10 M., Beamte des Amtsgerichts Leſchnitz 6,50 M., Guts⸗ 
- = E bezirk Ober⸗Leſchen 17 M., Schornſteinfeger⸗Innung für Reg.-Bez. Oppeln 
eller fi che Spielwerke 50 M., Männergeſangverein Neuſtadt 3 „ Kriegerverein Neu: 
: > à < adt OS. 20 M., Militärverein Neuſtadt OS. 10 M., Bez.⸗Schornſtein⸗ 
Muſik erhöht jede Freude, mildert jedes Leid. Was des Menſchen Herz e C. 2 Neuftadt DS. 20 M., Prinz u. Mard jr. 200 M. 
bewegt, er im Tönen aus; eine Tröſterin ift fie. uns, eine Grz | Landraths⸗Amt Schweidnitz 10 Mark, Beamte des Amtsgerichts Sagan 
weckerin der ſchönſten Erinnerungen! Doch nicht Jeder, der Sinn und 53,70 M., Beamte des Amtsgerichts Neufalz 5,50 M., Beamte des Amt- 
und Anderen zum Genuß. Da hat 


geiſt auch auf dieſem Gebiete dafür geforgt, ei [ei nabi 
en Schöpfungen unferer Ton- 


mann 


Ginsberg 5 Mark, Neuftadt 1,60 Mark, 


. e d auf 
t 2 M 200 M., Simon Bernh. Levi 25 M., Sogn Schiff 


Engel u. Mamelock 10 M., B. M ice Marck 
3 M., A. Rechenberg 5 M., Theremin 10 M., S. Freund u. Co. 6 M., 
Schulze 50 M., Schneider 10 M., Dr. Roſanes 20 M., H. K. 3 M 


20 M., Korb 30 M., Frau von Reichendach 3 M., Dr. Paul Sch 
20 M., Jacob 10 M., N. N. 3 M., v. Marquardt 20 M., A. 2.3 M. 


1 latau 100 M., Dr. Bernhard Kosmanı AS 
es Amtsgerichts Niesky 10,70 Habelſchwerdt 24 M., Magiſtrat 
Sea Reichel 1 M., ein Con⸗ 

Meine 


M., Guter Rosenbaum 20 M. F 


n 
B. i850 M, 


edelſten Bedürfniſſe der Menſchen it, und ſind daher auch das 


eihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen. Bei der großen Anzahl von 
Melodien, welche dieſe Spielwerke in ſich bergen, und bei deren geſchmack⸗ 
voller 1 ſind ſie ſowohl als Geſchenke im Familienkreiſe, des 
Bräutigams an die Braut u. ſ. w. zu empfehlen, als auch dann, wenn 
Geſellſchaften verdienten Männern durch Uebergabe eines Ehrengeſchenkes 
ihre Liebe und ng an m bezeugen wollen; jedem Seelſorger, jedem | 80 
Lehrer und jedem Kranken wird eine ſolche Gabe ein Gegenitand nad: |3 
wya Freude fein. 1 
ertrauenswürdigen Perſonen werden auch Theilzahlungen zuge: 
ſtanden und es iſt beſonders hervorzuheben, daß ſich ſelbſt bei den kleinſten 
Aufträgen directer Deug ab Bern empfiehlt, da Niederlagen der 800 er 
nur in Nizza und Interlaken beſtehen. 3 hik 
A 8 Fable in Felge b A materials 
ranco zugeſtellt und ift die Fabrik in Folge des Ou . < 
preife Ka er Lage, bei jedem Auftrage auf die in den Preisliſten ver⸗ 
zeichneten Anſätze 20% Rabatt zu bewilligen. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. X 
Paffendes Geſchenk 


für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöchinnen und die es werden wollen. 


bes Amtsgerichts 
4,27 DE $ 


getan Ober⸗Glogau 78,50 M., Beamte Beamte des 


14 9 


Karoline Baumann 


Die Köchin 
Paus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 WR. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


2 — e 9 
480. M. geiaminen mit den bereits veröffentlichten 10898041 = 
— k. ũ . —ſ—ͤ — 


im Ganzen 118 323,18 Mark. 
In Breslau haben fih zur Annahme von Beiträgen bereit erklärt: die 


Expeditionen der Schleſiſchen Zeitung, der Breslauer Zeitung, 
der Breslauer Morgenzeitung, der Schleſiſchen Bolfägeitung, des Schleſiſchen 
Morgenblattes die Schleſ. landſchaftliche Bank, die leſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank, die Breslauer Wechslerbank, die Breslauer Disconto- | 
Bank, der Schleſiſche Bankverein, die Bankhäuſer G. v. Pachalv's Enkel, | 
©. L. Landsberger, Gebr. Guttentag, E. Heimann, die Firma D. Immer: 
wahr, die Buchhandlungen der Herren Bial, Freund 4 Co, Hainauer, 
Morgenſtern, Neſſel, Trewendt 4 Granier, Köhler (Hirt (e), die 
Schletter'ſche Buchhandlung, die Rathhaus⸗Inſpection, die Reichsbank⸗ 
hauptftelle, ſowie die Firma Julius Henel vor. C. Fuchs. 5 

Breslau, den 23. Noveinber 18 2602 
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ç Diefe neue Auflage bes beliebten Kochbuchd 
2 durch eine ganze Anzahl von Rezepten der 
Koch., Brats, Ba Einmache⸗ ic. ſt ver⸗ 
mehrt worden. Die Audftattung ir jr 15 
in einem praktiſchen Ganzleinwandband und der 
Preis ein überaus wohlfeller. 


Be rn aa nr Fee en 


Dritte 33 


2 


Waeleketetetelel-leledeledelelele tete. 
Statt besonderer Meldung. 


Erneſtine Broder, 
Samuel Normann, 


W 5 in Giacé für Damen, 


einzigen Tochter Fanny mit 
dem Kaufmann Herrn Georg 
Bettsack hierselbst beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. 
Beuthen 08., im Novbr. 1888. 
Adolph Silbermann 
u. Frau Amalie, 
geb. Karfunkelstein. 


Leopold Loewe, 


Anna Loewe, 

geb. Kuthauer, 

Neuvermählte. 
Breslau, im November 1888. 
Zimmerſtr. 6. [7533] 


Dr. Max Stadthagen, 
Clara Stadthagen, geb. Schneider 


e Horren-Handschuhe 
in Waschleder mit Schloss 1 

z Glace Derbym.Raup.u. = 1,75. 
Grösste 
Auswahl. und Träger. Preise. 


TE RT 


1085!ͤk—— E e > (170) En. Heiman, Fabrik, 
Als Verlobte empfehlen sich: & Wilhelmſtr. 99. . [5196] Breslau, 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut [5445] [f 
Auguſt Braun und Frau, 
geb. Sobotta. 
Leipzig, 22. November 1888. 


Fanny Silbermann, 
Georg Bettsack. 


Für (61000 


Beuthen 08. 
EEE 


empfehle zu billigiten Preiſen: K 
Schankelſtühle, ; 
Schreibſeſſel, 


= 


? Drehſeſſel, 
Gestern Nachmittag 4 Uhr starb unerwartet, im Alter von ; ehren che, 
68 Jahren, - 5 ea: 
8 urichtetiſche, 
Herr Ernst Harzbecker. ah, 
i 
\ Der Heimgegangene war ein langjähriger, treuer Diener $ Spieltiſche, = 
| meines Hauses, dessen Tod ich schmerzlich bedauere und dem g Nähtiſche, 
| ich übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren werde WE Fa f 
N > r 2 
Beerdigung: Montag, den 26. d. M., Nachmittag 3 Uhr, vom , Kinderſtühlchen, $ 
Allerheiligen-Hospital aus nach dem Gräbschener Kirchhof. | 5; N 


; RE RRTEIUEHE UN 
BB u. ſ. w. 

Breslau, den 24. November 1888. 17549) E . 
: Georg Neumeister 
Oswald Püschel. $ a en für 8 
Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren, 
= 27, Herrenſtraße 27. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied heute ; 
Nacht 1 Uhr plötzlich unser inniggeliebter Gatte und Vater der 
Königliche Kreisschuleninspector N 


Heinrich Porske, 


im Alter von 63 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 24. November 1888. [6121] 
Beerdigung: Montag, den 26. November er., Nachmittags 
3 Uhr. 
Trauerhans: Oberzborstrasse 3. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief sanft 
am 9. November 1888, Abends 10½ Uhr, nach langen schweren 
Leiden unser heissgeliebter, sorgsamer Vater, Schwieger- und 
Grossvater, Bruder und Schwager, der Rentier [6226] 


Wilhelm Müller, 


im Alter von 67 Jahren. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten diese traurige 
Mittheilung mit der Bitte um stille Theilnahme. 


Berlin, den 23. November 1888. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


bietet 


Am 4. September starb zu Sydney in Australien unser 4 


lieber Bruder 
Georg Seydel 


an einer acuten Hirnhautentzündung. 
| Statt jeder besonderen Meldung 


die trauernden Schwestern 
Maria Kramsta, geb. Seydel, 


nn 


Sadı Carnot. 


— ž Eleganter moderne: ; 
Auguste Wolf, geb. Seydel, Eskimo-Ueberzieher } 
2 Berlin. mit Sammetkragen 


u. carrirtemFlanell- ER 
© futter Stick 40 M. A 
2 ©% Jede Grösse vorräthig. 
Ulster-Faletots, a) 
Stanley-, Lord Choster-, $ 

Hohenzollern- % 
und Kaisermäntel. 


: Complete Herren- und i 


Für den 


Weihnachtsbedarf 


g 19 Knaben-Anzäge | 
babe ich mein überaus großes Lager in hocheleganten und SIS Fertige Beinkleider und H 
| praktiſchen Kleiderſtoſfen ganz bedeutend herabgeſetzt und empfehle Hie Westen. 5 
dieſelben ſowie mehrere tauſend einzelne Roben und Reſte MHA Grosse Auswahl moderner 
von 2 bis 9 Mtr. für fajt deu dritten Theil 1 un SR: Stoffe. (6083 


Werthes. Anfertigung nach Maass. 
Schwarze Cachemires und ſchwarze Fautaſie Stoffe, ei en 

haltbare elegante Qualitäten in reiner Wolle Meter von BR Abtheilung für \ 
1,25 Mark an. llerren- und Knaben- & 


N AF Garderoben. 
E s H ea 
N. Ber Ser, Julius Henel f 
Seidenwanren: und Kleiderfoft: dee enn anlegen, 
Speeialität, È Breslau, am Rati ; 
Ring 50, Naſchmarktſeite. 


% Breslau, am Rathhause 26. 
F.... DIENEN 


Bon vorzügl. Künſtlern ausgeb. u. 
beſtempf. Elavierlehrerin ert. Std. 
bei ſehr mäß. Hon. Off. U. 9 hauptpoſtl. 


a „Handschuhe ß 


A 7 ; 
Die Verlobung unserer e ne Piee n, È 


N Specialitat Gisela. e 
50, 
Cravatien eneste 


Handschuh- 8 


5 Schweidnitzerstr. 5. 
g Weihnachtsgeſchenke fk 


Albert Fuchs, 


40 Schweidnitzerſtraße 49. 


Nur Ohlauerſtraßen⸗Ecke, 5 


befindet ſich 


Das Idealſte 


in guten, ſchönen 
und doch ungemein billigen 


Damenkleiderstoffen 


Weihnachta-Ausverkauf 
Bruno Müller, 


Schweldultzerstr. 4/48. 


e eee 


alle Sorten Mustenbonbons|# 


; 88-8 8-8-® : Jeder Käufer erhält beim Einkauf von 2 Mark: 
fannfuchen, WE N an maria Farina man È 


tägl. friſch, in vorzügl. Güte, verſch. 
. 


Sonntag, den 25. November 1888. 


D —— 
Sy 75 


Weihnachts- Ausverkauf 


Moritz Sachs, Breslau, Ring 32. 
Vorzügliche Qualitäten — außergewöhnlich niedrige Preiſe. i 


Verkauf nur gegen 


| Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


[5730] 


2 


3 52 — 


T —— EEE IE ® 3 — * EE E ee AN A z Ag Pi 5 — . AS u 
nmormal-Anterzeuge Nas zu Weihnachtsgeftjenken ir Damen 2 
i billigſte Quelle A| Fächer in Feder u. Crêpe (echte Strauß ſchon von 3 Mark an). 

@ 15377) bei Kid Enens u. Regenſchirme in Seide und Fantafie: Stoffen. 

i Hoflieferant Engl. Plaids — Seidne Tücher u. Theater⸗Capotten. 


Boas u. Jabots in Feder und Spitze (Haute Nouveauté). 
Hüte in vornehmſten Formen und geſchmackvollſter Ausführung. 
Toqnues u. Mützen in Sammet, Seide und Pelz. 
CFantaſie⸗ und . ee 

eidne u. Battiſt⸗Taſchentücher (letztere von 6 Mark d. Dtzd. p: 
Seidne n. wollne Strümpfe — Strumpfbänder — Handſchuh. 
Sachets und alle nur möglichen engl. u. franzöf. Neuheiten, die fih & 
i zu Geſchenken eignen. [5469] & 


iverje Artikel, wegen Aufgabe derſelben, zu außerordentlich | 
billigen Preiſen. Be 


J. Wachsmann, Hoff, 30 Schweidnitzerſtr. 30. 


a 


Anzeige. 


Eingang Taſchenſtraße, 
mein Tricotagen⸗, 
Strumpf, Wollwaaren⸗ und 
Corſetgeſchäft und bitte bei Be⸗ 
darf mich in meinem neuen Locale 
beſuchen zu wollen. 15509 


Adolph Adam. 
Für Wiederverkäufer 


empfiehlt zum Andreas ⸗ Abend 
Wundernüſſe, Glücksſchweinchen!; 
und Glücksblei H. Riedels |h 
Zinngießerei, Schweidnitz. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Um mit unſeren geſammten Lägern von fertigen 


Coſtums, Mäntel, Jaquelts, 
Regenmänkel, Jupons 1., 


16092] 


ſchnellſtens zu räumen, verkaufen dieſelben 
ganz bedeutend unter Koſteupreis EL 


gegen ſofortige Vaarzahlung. 


Barschall & Greiſfenhagen, 


1. Etage. Schuhbrücke 78. 1. Etage. 5 


` 


Ball- u. Geſellſchafts-Blumen, 


Federn, blühende Baumzweige, Finftliche Bilanzen, 
Bonquets, Brautkränze in bekannt feiner Ausführung. 


Blumen- n. Federn- Fabrik 
Christine Jauch, 


Chlauer⸗Stadtgraben 21. [5745] 
Etablirt 1836. — 9 erſte Ausſtellungs⸗ und Staatsmedaillen. 


mein (6117 


u 2 


Schäffer’s Kohlen⸗Anzünder, Fabrik Klosterstr. 2. 


Zu haben in faſt allen Colonial: und Droguen⸗Geſchäften. [5183] 


Oman ———— —— 


Weihnachts⸗Präſenten. 


Größter Bazar 
feingekleidete Puppen. 


Sämmtliehe Puppenartikel, 
Puppen⸗Coſtüme und Mäntel, 
Trouſſeaurf und Steckkiffen. 


P. C. Müller, 


vormals Emil Elsner, 


Damenputz, Seidenband, Weiß- und 
Woll-Wanren, 


Ohlauerſtraße Nr. 7, 


Hotel Blauer Hirſch. 


Stütze der Hausfrau. 


on Dr. Bernhard. 
Elegant gebunden Mk. 3.— 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Für unsere 


alu U WAN 


3 = 
ao 


Pomerauzen, 
nme. Langer, 
gebr. Mandeln, 

f. Tafel-Tonfecte, 
Suchard- und Sarotti- 
= ao , aden, 
bei 5 + Ia Pfd. Rabatt, 

Rärad, Pfefferkuchen, 


1200 ava u enz goa 


~ 
or 
t9 
to fg 


in praftifó 


1 


in ganz vorzüglicher Güte. 
S. rzellitzer, Autonienſtr 3. 


W. spgter 


| Große Auswah 


Füllung, Dtzd. 50 Pf. u. 1 M. e 
EB. Schmidt, “eratis, 
Dresdener Bäckerei, 
Neue Schweidnitzerſtraße 19. 


PR. 
RER 


— LER 
EHEN 


Be e 5 


D. Immerwahr, 


Kaiſerlicher und Königlicher Hoflieferant 


V 


Der Ausverkauf 
wird an allen Ligern zu denkbar billigiten Preiſen iortgeickt. 


Eine große Anzahl einzelner Kleider | 
und Reſte in Wollen: u. Seidenitoffen. 


— sw nn 

Donnerstag, den 29, | SE * E 

Stadt- Theater. e ESen 

e sun nn r im Musiksaale der Kgl. Universität: ; Joh. Siran iE 

per in cten von W. A. Mozart. i 

Nachmittags. (Halbe Preiſe) „Der Concert 8 on. rauss. } 
Hüttenbeſitzer.“ Schauspiel in des (2599 Sinnen u. Minnen, Walzer 1,80 

4 Acten von G. Ohnet. Wätzoldt'schen Auf zum Tanz, Schnellpolka 1.20 


Montag. (Kleine Preiſe.) „Die] Männ m ; 
Stüngen der Geſe schaft.“ unter n Gr DOAN Eni Hiller | Theodor Lichtenberg, 


[6096] 


y 


Schauſpiel in vier Acten von fund gütiger Mitwirk des II Musikalien-Handlung 
e , a ioseph ie und Aorta. |} und Lein rale Weingrosshandlung 
i F i = dal Zwingerplatz Nr. 2. und 
in d Alen don G. M. Dun Weber. ne ee | Altdeutsche Wei r 
25 f ——— 0 ER einstuben 


von 


Lübbert & Sohn, 


Königl. Sächs. Hoflieferanten, 


empfehlen 


Ia. Holländer Austern veste qualität) 


in den Weinstuben mit 


MK. f. 50 


und ausser dem Hause Nik. 2,00 pro Dutzend. 10087 


Lobe- Theater. £ Flügel U. Pianinos 


Sonntag. Nachmittag 4 Uhr. Bei in größter Auswahl (gehn preiswertb). 


ermäßigten Preiſen: „Der Gold⸗ r < 
Tear re ese 3 an / P. F. Welzel, 
0 > 


von Charlotte Birch: Pfeiffer. * 
Abends 7, Uhr. „Der Feld- 
prediger.“ Operette in 3 Acten Kloſterſtraße Nr. 15; 
ons aucder geld di „ Seine lieben alten Herren und 2 
Dinstag. Nen e „Gold- inactiven Corpsburschen erlaubt sich Specialgeſchäft 
ſiſche.““ Luſtſpiel in 4 Acten von ee eii r pi — 88. für Kronen⸗, Hänge, Wand: u. 
chönthan und Kadelburg. und Sommtag, den . III. 88. Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 
i BE R. Amandi, [5821] 


In Vorbereitung: „Eine Nacht] stattändend i 
in Venedig.” Operette in dreilgajämrigem _Arkftumen. Scheibner“ u. Garlöftr.-Edte. || 


Acten von Johann Strauß: Mermi i N Se 
Faden * wenn ane 88e Eine Schneiderin empf, fih in u. 
Thalia m Theater Breslau, November 1888. a. d. g. A. Rost, Große Feldſtr 9, IV. 
J ` = Der C. C. der Marcomannia. TA TEN! 
1 a Kg Per TA; : 
onntag. e e.“ Länd⸗ Silex, Marcom. ; 
liches  Gharafterbilb in 5 Acten e Ve ea 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. _ [6119] 
Der Verkauf der Billets findet 
heute Sonntag von 12 bis 2 Uhr 


und Abends von eu: Uhr ab an Jugend- 
) 


der Kaffe des Thalia⸗Theaters ftatt. IR j io i 
bibliotheke 
Helm- Theater., * dn bare wieder 


Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) ] haben wir unsere bekannten 


Sonntag. Anfang 7 Uhr: und so beliebt gewordenen 
„Der Pfarrer v. Kirch eld.“ Jugendschriften-Collectionen 
Montag. Anfang 8 Uhr: 


| eee 
„Der Walzerkönig. 
Paul Scholtz's Sen“ 


Preisen verkaufen. 
Heute Sonntag, den 25. Nov. 1888. 


Die Bücher sind in neuem, 
„Mutterſegen.“ 


tadellosem Zustand, im Preise 
herabgesetzte Novitäten der 
Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten 
von W. Friedrich 


letzten Jahre und daher in 
Morgen Montag, den 20. Nov. 1888. 


Í früheren. Sammlungen noch 
Eine Millionen⸗Erbſchaft. 


nicht enthalten gewesen. 
Colleetion I für Kinder 
Lebensbild mit Geſang in 4 Ab⸗ 
ſheilungen von Bornhold u. Wiefe. 


von 6—10 Jahren für Mk. 6. 
Tonkünstler-Verein. 


(Neupreis ca. Mk. 20. 
Montag, den 26. er., Abends 7½ Uhr, 


~ N s n 
Deutsche Schaumwein- Fabrik 
Wachenheim (Rheinpfalz) 
empfiehlt ihre patentirten, aus garant. reinem Natürwein ohne 
Zuſätze von Spirituoſen und ohne Einpumpen von Kohlenſäure 
pinen. mie der franz. Champagner hergeſtellten, von ärztlichen 
utoritäten günſtigſt be 1 Flasche 1 Mr Bo 
e e F 5 , 
Schaumweine | vi Halle samen - 20 7" 
Preisermäßigung bei Abnahme von mindeftens 2 Flaſchen. 
Generaldepöt für Breslau und Schleſien: 


Eugen Hoffmann, 


Reuſcheſtraße 51, Hof rechts. 

Außerdem käuflich bei Herrn Robert Schlabs, Ohlauerſtr. 2J. 

Weitere Niederlagen werden noch vergeben. 171691 H 
. ARS 1 och BT a ER ae: 


0 


Buchhandlung u. Antiquariat, 


j in Breslau, Schmiedebrücke 29a., ; 
$ empfehlen für das Weihnachtsfest ibr grosses Lager von 
Bilderbüchern, Jugendschriften, Classikern und 
: Prachtwerken 
zu bedeutend herabgesetzten antiquarischen Preisen. 


Unsern Weihnachts-Katalog versenden wir auf Verlangen 8 
gratis und franco. 126091 


Zu Weihnachts eſchenke 


empfehle den Reſtbeſtand meines Lagers gold. und filb. Damen: und 
Herrenuhren zu ſehr billigen Preiſen und unter Garantie. [7527] 


g a i = a > hen! -> m 2 E ' } 
R. König, Urmader, „Pfannkuchen! Pfannkuchen! 


rüher Nicolaiſtraße allgemeinem Hochgenuß aufgenommenen Specialität von Pfannkuchen bez 
ie praje, sh offerire dieſelben mit Ananas⸗Punſch, Vanille und 


jetzt Kohlenſtraße 5, 4; Etage. Narastino 3 10 Pf. Durch alle Stunden friſche Pfannkuchen Hoffe i 


die volle Zufriedenheit des hochgeſchätzten Publikums vollſtändig zu erlangen. 


J. Simon, Conditor il 


Gartenſtraße 33, 1 Liebich“ Etabliſſement. 


6 L 


= 


e 


P. Augustin & Co, 


Inhaber: Oscar Praetorius. 


Spielwaaren 


En gros und en détail. 


RNeuſcheſtraße 68, BE 


dicht am Blücherplatz. [5949] 


Weih 0 


beginnt am 1. December. 


10084 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr. u. k. rumän. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


tl t 2 SY 


Im Verlage von Sigmar $ 
Mehring, Berlin, Bernburger? 
ſtraße 8, erſchien: 


Mädchenbühne, 


8 einact. Luſtſpiele mit nur 


— —— 


age Fa Bo m idh Breslau, 
NI. G. Sc ojt Matthiasstr., 
Inhaber der von des Kaiſers und Königs ei 


Maiertät verliehenen großſen Staats⸗ 
Weh in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 


ö Arthur Hay i, fo FE DH Gonftenetionen von Schmiedeciſen, \ 
Bank u. Wecjel-Geihäft, e Gewichshiuser, 


Breslau, Weranden-, Glas-Salon., Frühbeetfenſter 8 bie S Mark, 


ee imelne Werk italien, Fri ; x 5 
leder, oder in der SeMetter sehen hut 5 a . 3 e eee ke = — Ei — Garten ze une; Thore Gr abgitter, 
Buchhandlung bis zum 30. November empfiehlt ſich zum Au⸗ und Verkauf von Effecten, Einlöſu Mes 1 i en. h ON, 

dauernder Trägerwellblechdächer. Podeſt- und Wendeltreppen. [4336] 
abholen. W. Löwisohn, von Coupons, Beſorgung von Couponsbogen und zu ten b n Elen. Denhigieter Dea ig ane, 


Anmeldungen neuer Mit- i 
zlieder werden an denselben Stellen | antiqu. Buchhandlung, Catharinenſtr., Controlle der Berloofungen bei — — Kirchen⸗ Fabrik⸗ und Stallfenſter von Schmiedeeiſen 
i Am 7 Z RS NIE À 5 * á J j 


angenommen. [6086] vis-à-vis Haaſe'ſ e Brauerei. 


eee eee 


— 


S 


Collection II für Kinder 
Für Sendungen nach Aus- 
i wärts wird das Porto extra 
berechnet, [5807] 
im Musiksaale der Universität: 
Franch & Weigert. 
Mendelssohn, 3 Lieder. Breslau, 
Variat. f. Clavier und Violone. Schweidnitzerstr. 16018. r 
Schumann, 3 Lieder. * — 
Gesang), Herren Th. Ehrlich (Viol. I), 
gust Hein (Viol, II), Felix Scholz 
(Viola), Busse jr. (Violoncello), Kahl 
kalienhandlungen :Bial,Freund & Co., 
ſullus Hainauer, Julius Offhaus, 
Schletter und Victor Zimmer. [2610] weiblichen Rollen 
1 è ß : a 4 Hefte, eleg. broh., à Heft 60 4. 
Die Soiréen dieses Winters finden |E nr .arkin i ' 
am 7. December, I. Februar, 8. März | E in allen Buchhandlg 
und 12. April statt. Die hoch] 


von 2—5 Jahren für Mk. 3. 
[Schletter'sche 
III. Musik-Abend 
Clavier- Quintett. — 
und Ludwig (Clavier), 
mei von [7563] 
en e aden Bibliotheken, 


(Neupreis Mk. 8—10.) 
Buchhandlung 
Kiel, Clavier-Trio op. 65 Nr. 1. | 
Vortragende: Frl. v. Hasselt-Barth 
Gastkarten 2 M. in den Mnsi- 
Musikalischer Cirkel. ), _ Olga Steiner 
Musikalischer Cirkel. er, 
deim Prof. Dr. Schaeffer oder bei 


— 


Letzte Woche! 
Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag, den 25. Nov. 1888: 


Große Soirée 


der allbeliebten [6106] 
Leipziger Quartett- 


und Concertſänger. 
(Direction Gebr. Lipart.) 
Sehr gewähltes Programm. 
Entree 50 ur 
N röffnun IP = 
ze 60% Uhr. 
Morgen Montag, den 26. cr., 
nächſte a — Geſell⸗ 
aft. 


er Panorama, $| si 


Biſchofſtr. 3, 1. 
Entr. 20 Pf. Kind. 10 Pf. 


Diese Woche Konſtantinopel. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: Großes Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 5½ Uhr. [7572] 


1a 5 
Entree 30 PE Kinder 10 Pf. 
L. V. Brenner. 


Schiesswerder. 


7518] Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie-Regts. Nr. 6, 


den W. Ryssel, 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perf. 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Friebe - Berg. 


Heute Sonntag: [6112] 
Groeg 
rr 


Militár-Concert 


von der geſammten Capelle des 
1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Erlekame, 

Anjang 4 Uhr; Entrée 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


N e BE e 
Victoria-Theater. 


Simmenaner Garten. 
A Direction C. Pieininger. K 


Hente Concert und 
AKünſtler⸗Vorſtellung.; 
Seunſationeller Erfolg | 


des berühmten japaneſiſchen 
Seil⸗Equilibriſten 


| Liiiie Alirieht. | 


Carola und Martha Magon, 
Coſtum⸗Duettiſtinnen. a 

f LouiseRück, WienerSoudrette, Di 
The 3 Electrics, d 
Negerſänger und Hochſpringer. 
Wilh. Fröbel, Geſangshumoriſt. f 


Anfang des Concerts 5 Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr- ; 
Entree 60 Pf. [6102] f 


t 


te MENT 5 N nn 
S k 
Zeltgarten. 
Nur noch bis Ende d. M. 
Auftreten von Brothers Huline, f 
großartige Muſik.: Fantaften; R 
Troupe Monserat, Akrobaten; 
Production von „Miss Merry“, ® 
großartig dreff. Zwerg Ele⸗ 5 
phant, mit Schimmel Pony 
und Affen; Herr Wellhöfer, f 
Herr Wrighton, Komiker; Fräul. é 
Austin u. Fräul. Schenk, Sänge⸗ 80 
rinnen. Ferneres Auftreten des A 
Herrn Behrens und Fräulein E 
A Stephani, Duettiften; Fräulein 
Anthoni, Sängerin. j 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Anfang 7½ Uhr. 


Neudorf-Strasse 35. 
und [6104] ® 


¢ Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Concert 


unter perſönlicher Direction des; 
Componiſten u. Muſikdirectors E 
Herrn Carl Fanit, 
Anfang 5 Ühr. 
Entree pro Perſon 30 Pf., É 
Kinder unter 10 Jahren 10 Bi. E 
Nächſten Dinstag u. Mittwoch: 
Theater 


* Ohlauerſtraßte 
Landſchänke, "ax. 67, 1 
Bon heute ab von 12—3 Uhr: 
Vorzüglichen Mittagtiſch (3 Gänge) 
à Couvert 75 Pf., im Abonnement 
60 Bi Lagerbier à Tulpe 10 Pf 


Capellmſtr. 


gewünſchter Chiffre Poſtamt 4. 


4 


(Dr. 


Sead 


E | iri 8—9. Behandlung unentgeltlich. 


3 Gebr. Ferros, großart. Turner 
am Reck und römiſch. Ringen. S 


künſtliche Zähne, Nervtödten te. 


Bücher⸗Reviſor Rosenthal, 


Heute Sonntag, 25. Novbr. c. & 


13° 


$ mäßige Nachhilfe 
| Dr. phil. Sohummel, 


angabe erb. u. Ch. F. P. 80 Bresl. Zig. 


e 1 — 2 S EA i 
1 =. Wer in feiner Zeitung ein freies, treffendes Manneswort über die T geöfragen zu hören wünſcht, der abonnire auf die 
Dieſe Woche, hochromantiſch . | 
Face 7 nder om Abonnement i 3 ' hii 2 47 Abonnement 
Frauenbildungs⸗Verein. pro Monat December € 0 S Bo BE 22 proMonat December 
19. 50 Pfg. 1M. 50 Pfg. 


Organ für Jedermann aus dem Boll. , aen beendete 
Wit der Gratis-Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Die Volks: Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends. 
Neu eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements⸗Quittung die a A a 


von jetzt ab franco unter Kreuzband zugehen. 


(E Probe⸗Nummern liefert auf Verlangen gratis und franco 


bei allen Poſtauſtalten. 


Verſammlung am Dinstag, den 
27. November, Abends 8 Uhr, „im 
III. cyflifcher 


König von Ungarn“. 


ers Fr en 

einstüber: „Da i ifi -Bej u 

Walzen und Ziehen einschließlich Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, W., Kronenſtr. 46. 
r tà . EA Br; — — ER a 


der Herſtellung ſchmiedeeiſerner 


hren.“ — Techniſche lt Ein neuer Berliner Roman 


lungen. ERS RE RR a i EE A von Dr. ren Zeiling, the 
7 £ = ii gegenwärtig nur im 7 

„Handwerkerverein = Sonnabend, den 15. December 1888, Ta Uhr. 5 Berliner Tagebla t 

Mittwoch, den 28. November; Grosser Saal des Concerthauses: 1 : 

Herr Realgymnaſial⸗Lehrer Dr. = 2 a S| erideint, beſitzt alle Eigenſchaften, um das Intereſſe eines großen gez 
Zopf: „Der Vierwaldſtätter! See“] Concert L Mierzwinski bildeten Publikums in ungewöhnlichem Maße zu erregen. Der Ver⸗ 
der Schauplatz der Thaten Wilhelm RA a s faffer gewährt durch dieſes Werk einen tiefen Einblick hinter die Couliſſen 
Tell's). [6098] | 3 pA Mix. den heutigen Geſellſchaft und lüftet mit unerſchrockener Hand die Geheim⸗ 
— uk E — e von Tba der uk . a 15 moderne Streberthum ſeine Machenſchaften zu ver⸗ 

2 für Stehplätze : = büllen trachtet. en zum 1. Decemb hinzutretenden Abo t 

Steno raphie. N Lichtenberg, Zwingerplatz 2, zu haben. [6091] wird der bereits erschienene größere Theil des Romans „ 

Der feit 1852 beſtehende Stolze: | @ PERET en N TEAT NEEE D A TA 58 7 
1 gratis nachgeliefert. 
ginnt den 4. December einen Der Abonnements⸗Preis auf das täglich zweimal (Morgens und 
neuen Unterrichts⸗Curſus, welcher Abends) erſcheinende „Berliner Tageblatt“ und Handels Zeitung 


nebſt ſeinen werthvollen 4 Beilagen „Ulk“, illuſtrirtes Witzblatt“ — 
Deutſche Leſehalle“ — „Der Zeitgeiſt“ — „Mittheilungen über 
JLandwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ beträgt für 


ca. 18 Lectionen umfaſſen wird, die 
reitag Abends v. 


Gesellschaft der Freunde. 


Dinstag und 


7½ bis 8½, Uhr in der Real⸗ 


2 
ſch ne zum eigen Geift erteilt I, Vortrag Im Cyclus. den Monat December zu- 
Schuler S M. iind in p ika Buch- Mittwoch, den 28. Novhr. 5 28 eom ſammen nur 1 Mk. 75 Pf. ) NAT 
handlung des Hrn. Felder, Albrechts⸗ aus Berli: bei allen Reichspoſtauſtalten! — ati 
ſtraße, zu haben. 7495 Herr Dr. ‚Rudolph ‚Gene =. Zeit.“ j 5 auf Verlangen gratis g „ . 
» anco. F 


Rector Adam, Vereins⸗Vorſitzender. 
RE -G)22: G. AR A 


Die vorbestellten, noch nicht abgeholten Eintrittskarten können 
Ä bei unserem Schatzmeister, Herrn Lasker, abgeholt werden, 


Lotterie zu Weimar. 
Ziehung 15. bis 18. December er. 
a Hauptgem, 


waw: 29,000, 5000, 1000, 500 M. ꝛc. 
Verlegung der Ziehung, ſowie Reduzirung der Gewinne 
SE: ausgeſchloſſen. [5906] 
112 Loose à I Mark, 11 Stück 10 Mk. (Porto und Lifte 20 Pf. extra) 
empfehlen auch gegen Coupons oder Briefmarken 


Oscar Brauer & Co., Breslau, Ring 44. 


u. T. DA Breslau, den 24. November 1888. 
H. 26. XI. 6'4. Conf. O 1. 11. ID. Die Directi 
1 N RER 


On. 


wi 


— 


J. Or. R. V. 2. Fr. 30. XI. 6'4. 
St. A. F. R. u. T. C IV. 


RZ 


SCH T SZ 


EN Fee — — 
rholungs- Gesellschaft. 
Sonnabend, den 1. December a. c.: 
Abendbrot und Tanz 
im Ressourcenlocale. 
Schluss der Subscription: Mittwoch, den 28. November. 
dess] Die Direction. 


L. Amalle! 


Brief 


Antwort unter 


erhalten. 


Montag, 7½ Uhr: Herr Zahnarzt 
Dr. Bandmann: Der Einfluß der 
Cultur auf die Zahnverderbniß.“ 

f 


Beſten Gruß. [7541] ; 
Sam emo, 
= Villa Bruzzo. 


De Ponte 


deutſcher Arzt 


©. Herrmann, Breslau. 

„ Specialfabrif mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 

Größe, Waggon- und F e en auch 
y transportabel, billigſt unter Garantie. 

b 36 Neue ee 36 (Ede ee 2 


10 


F 
ö 


. 


Berthold’ 


„Panorama Breslau“ 


Gartenstrasse 2627. 
Konstantinopel. hem Vorbau gem. von Beringer 
Frauenleben im Orient. Fieser gen ven Sum 
Kaiser Wilhelm II. bei dem Leichenzuge Wilhelm I. 


Figuren gem. von Simm. 
gem. von Prof. Braun. 


Um 9 Uhr früh geöffnet. 3 


Abends elektrische Beleuchtung. 


(Sommer: Wildbad, Schwarzwald). he 80 : Sröpt.LagerGewichteun. Waagen. Fabrik gegr. 183 
meine Sur . Reparaturen, fachgemäß zu foliden Preiſen. [7543] 


e Dd 
I, Mach. 8. 


Bolli itt Jean Fränkel 


Bankgeschäft 


Behrenstr. 7.1 BERLIN W.  Belhrenstr. 221 
Reichsbank -Giro-Conto +» Telephon No. 60 ; 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten F 
Bedingungen. Pa 2 r N 7 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, E 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Trausnetionen W 


Georg Guttmann, 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 


Wohne jetzt 


Blücherplat 13, 


13, 
am Riembergshof. 


Dentiſt. = eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. „ 
Robert Peter, N î Entree 1 Mark. inder 50 PT. € Kostenfreie Controle verioosbarer Effecten, Coupon - Em- 
Gold-Plomben, — RITIT EESE E IE — losung ete.— Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
3 FFT Suten.— Mein tägl. erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, 


sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation $ 
mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ % 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis u. franco. 


ſchmerzloſe Jahnertraction, 


a 


orwerkſtraße 7. 


Heute Anftich von 7499] 5 
ier, * 


e den Adee 


Robert Peter, 


Blücherplatzlg, a. Riembergshof. 


Restaurant von 
Mariazeller Mayen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
Schwäche des Magens, 
ffloßen, Kolik, Magens 
es, übermäßiger 


EN = 
— Yatarıh, Sodbrennen, Bildung ben Sand 
Karpfen blau u. Karpfen polniſch, fee eee e 
F P = (falls er vom EA berrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit 
mu e wozu freundlichſt einladet Adalbert Miller. Bike Mb, Str Bönemtnbeliben. Bree AUJA 
. IN, lung für z 5 2 +, 55, eu. .— Prei 
brieflichen Unterricht, Berlin SW. 48. NB. Gleichzeitig empfehle ich meinen vorzüglichen t 1. Do peliat Mk. 1.10. 


gen Gebrauchsanweiſung 80 
entr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 

Die Mariazeller e find kein GEHEIMMITTEL, 
Die Beſtandth.ſind b. ed. Fläſchchen i. d. Gebr.⸗Anw. angegeben. 


) Echt zu haben in fast allen Apotheken. 

In Breslau in den bekaunten Apotheken, — Engros bei E. Stoer. 
mers Nachf. F. Hoffschildt, Oblauerftraße 24/25 — in Feſtenberg bei 
Apoth. W. Schickau. [02] 


Mittagstiich. (12—3 Uhr.) 


Frauenbildungs⸗Verein, 


Katharinenſtraße 1 1 


8. 
Anfang December beginnt ein neuer Kocheurſus, N mit 


| Bekanntmachung. 
Der Große Ausverkauf 


Papier,, Gontobücher-, Schreib' u. i 
Zeichenmaterialien Handlung 


gehörigen 


Concurg-Waarenlagers 
63, Ohlauerſtraße Nr. 65, 


wird bis zur vollftändigen Auflöſung weiter 
fortgefegt. 


— 


Breslau, Ning 31. 
Einrichtung, Inſtandſeung (Regu⸗ 
lirung) von Handlungsbüchern, Ab: 

ſchlüſſe, Bilanzen, Inventuren. 


Leçons de français, 


le. Vins, Sadowa- 
strasse 53, II, de 12—38. h 


Vorzügl.preisw. Penſion f. i. Leute 
bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Neujahr find. einige Schüler 
b. mir für * —.— Bann 
Aufn., ſorgfält. Ueberwach., awed- 
diuin- 0 b. d. Schularbeit. 
Siſchofſr. 3. 


ür einen Schüler wird eine ſtrenge 
Peuſion in jüd Fam. geſucht. 
Dementſprechende Off. mit Preis⸗ 


Gesetzlich geschützt! 
m! ist der !Umübertroffen! 


Lazar'sche Magenregulator 


bei Magenbeschwerden, Verdauungsstö rungen, 
Appetitlosigkeit — sehr zu empfehlen auch 
als Dessertliqueur. [2227] 
Zahlreiche Anerkennungen u. Dank- # 
schreiben aus allen Welttheilen. Zu haben 
in allen besseren Colonialwaaren-, Droguen- 
u. Delicatessgeschäften, sowie im General- 
Depot bei ©. E. Liebe & Co., Berlin S., 
. angemessenen Rabatt. 
esucht. 


ST i yE 


!Unübertroffe 


Zossenerstrasse 10. — 
Tüchtige Vertreter 


wy EES EET ERZES E TRAE 

x Heiraths-Parthien a lanings nere Y 350 N- an, 
aller Confeſſionen, ftreng_ reell] ee Stutzflügel ohneAnzahl, 
u. abf. discret durch Jalius Monatsraten à 15 Mk., kostenfr., 
Wohlmann, Breslau, 4 wöch. Probesendung. Fabrik 
Oderſtraße 3. mg Genaue | Stern. Berlin S. Annenstrasse 26, 


Adreſſe mit Küdperto: O a —ʃ 
Gummi Artikel! Als dn (Mohe), 
empfiehlt ſich FASO 


à Did. 2, 3 u. 4 Mark, empfiehlt 
L. Gold, Cantor, 


E. Winkler. draße 71 Waldenburg i. Schlei, 


ſtraße 71. 


. ũͤ?—... —-ZPK̃¶— — —— ＋»—Z p — . 
ͤ—— —— ͤ —&üüͤ̃—ä ͤ.Okk'—--“H —2 


Mascha 


Großes Lager echter 


B Eau de Cologne, GPA Weihnachts⸗Artikel. 


Auker eigenen Fabrikaten feinſter 


Joh. Mar. Farina, gegenüber dem Jülichsplatz, Farina, Jülichs⸗ S hr DE ‚tler Apt 2 
platz 4, M. Clem. Martin, Kloſterfran und 4711 Ferd. Mühlen 8 en RS rbürste 3% 
in einzelnen Flaſchen in zu Engrospreifen. ug > SE an Zahn. & Hartl Ta 8 P ad P fu ERB b) mE 


halte in reicher Auswahl: eugi, u. franz. 


Ir Kxiraits, 


ebenſo hochfeine und feine 


Toilette Seifen 


in Blumengerüchen, eigenes, engl. und franz. Fabrikat. 


Cartonnagen 


mit reeller Füllung, in den verſchiedenſten Preislagen. 


Parfum Körbchen, 


in reizender Auswahl. 


BEE Zurusiachen ER 


in meiner Branche. 


BEE” Wachs waar en zn 
Wachsſtöcke E 


Echten 


Carmeliter-Meliſſen-Geiſt Tag 


; zn Fabrikpreiſen, 
in Originalkiſten und einzelnen Flaſchen. ag 


Bau de Cologne, -3S8 


eigenes Fabrikat, aus hochfeinen Ingredienzien und beſtem Wein: 
ſprit bereitet, der echten nicht nachſtehend, 
Nr. 1 größte Façon 1 M., Nr. 2 ½ Fl. 75 Pf., ½ Fl. 40 Pf. 


REF” Wasch-Eau de Cologne, y 


Doppelflaſche 1 M., / Fl. 50 Pf., ½ Fl. 25 Pf. 


Eau de Prusse, 


für das Taſchentuch und Zimmerparfum, & Fl. 1,00 und 2,00 M. 


Maiglöckchen - Eau de Cologne, 


à Fl. 55 Pf. und 1 M. in unverfälſchter Waare. 2601] 
immerparſum, Chriſtbaumlichte u. Eichthalter. 
Eßbouquet, Frühlingsgruß, Tannenduft zc, à Fl. 1—2,75 M. En gros & en detail. Chriſtbaum⸗Decorationen. 


B. Hausfelder's Parfumerie Fabrik, d ee oaie I 


Zu „Für Vi ehbeſit zer! bei feſten Regen: in une Fr Auction von Gold⸗ 
Schmuckſachen 2, 


Regiſter eingetragene, nicht mehr bez 
billigen Prämien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt fidh bei 


S Sombart's Patent- GÈ Bekanntmachung. 


w 
= n unfer Genoſſenſchaftsregiſter 
E Gasmotor. RE eingetragen: {6081 


N Spalte 1: 20. ] 


7 — ſtehende Handelsfirmen: 
7 Construotion, 


berannabendem Winter und den damit verbundenen Gefahren die Spalte 2: s a. Nr. 1 
Sächſiſche eg 8:Bauf in Dresden, welche in dieſem Geringster Regulator - Uhrenfabrik Julius Goldstein Dinstag, den 27. November, 
Jahre bereits ca. 5000090 Mark Entſchädigung zahlte. Casverbrauch! 7% Borussia zu Namslau (Inhaber: Kauf: | Vormittag von 10 Uhr ab, ver: 


eingetragene Genossenschaft 
in Freiburg i. Schl. 

Spalte 3: Freiburg in Schleſien. 

Spalte 4: Der Geſellſchaftsvertrag 


ſteigere ich Zwingerſtraße 24, 

part.: 7510 
viele, allerhand ſchöne goldne 
u. Granaten⸗Schmuck⸗Gegen⸗ 


mann Julius Goldſtein da⸗ 
ſelbſt), [6082] 
b. Nr. 113: 
Theodor Ernst 


Antragsformulare, ſowie jede lier. weitere Auskunft durch 


Georg F. Müller, Subdirector, $ 
Breslau, Albrechtsſtraße 6. 


Körner & 
f 
g 


K. 
Billiger Preis! 


Aufstellung = n u Namslan (Inhaber: Kauf⸗ 8 > ; 1 
> leicht. datirt vom 1/7. October 1888. 3 s ande N ſtände, als: Garnituren für 

. Spengler, Juſpeetor, Breslan, Schwertſtraßſe 24. Jg bes denbert ate Abſchriſt deſſelben befindet ſich an mann Theodor Gent daſelbſt)] Damen, Bontons Er 
a u 5 Magdeburg $ Blatt 4 des Beilagebandes. 8 e Colliers Anhänger Uhren u. 
Russische Rothweine, Gegenſtand des Unternehmens ift, von 30. März 1889 von Amtswegen 4 s 


elöſcht werden. Die Inhaber der 
irmen bezw. deren Rechtsnachfolger 
werden aufgefordert, ihren etwaigen 
Widerſpruch gegen die Löſchung der 
Firmen bis zum 1. April 1889 
ſchriftlich oder zum Protokoll des 
Gerichtsſchreibers gi zu machen. 
Namslau, den 20. Novbr. 1888. 


Uhrketten, Berloques, Broche, 
Corallenſachen ꝛc., ſilb. Bez 
ſtecke, Löffel, Leuchter u. aud. 
Silberſachen, Brillantringe, 
Bontons u. Ringe ze. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Anctions⸗Commiff. 


auf ren Rechnung und Ge: 
fahr Regulatorslihren zu fertigen und 
zu verkaufen. Die Zeitdauer der 
Genoſſenſchaft ift auf 4¾ in Worten 
vierdreiviertel Jahre vom 1. Oc- 
tober 1888 an beſtimmt. 

Wird die Genoſſenſchaft nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit nicht aufgelöſt, ſo 


Batunm (Kaukasus) 1,50 incl. Flasche. 
Mrym (Südküste) 1,30 „ 
empfiehlt 17011] 


Julius Neugebauer, Schweidnitzerstr. 35. 


Heiraths = 
Partien, & 


: * i lt ſie ſtillſchweigend i Königliches Amts⸗Gericht. 

8 E Dr & die he ei ride 3 yon a) a 4 Abtheilung IV. G. Hausfelder. 
— 5, Bie jet Senrt ee re reell Die zeitigen Vorſtandsmitglieder Zur 
2 S N | A dus abſolut discret in Belauntmachung. FE 
5 À nI N — dolf Wohlmann, Wieſfel daſelbſt und der Fabril] Bei der Breslan⸗Brieger Fürſten⸗ Mobiliar: 
2 3 k - > Ernſtſtr. 6, U. uhrmacher Carl Böhm zu Zirlau.] thums⸗Landſchaft beginnt der dies- À 
F Wird von keinem andern Mittet an 2 Keinerlei V she: Der Vorſtand hat in der Weiſe jährige Weihnachts⸗Fürſtenthumstag A ‘fi 
* sicherer Wirkung erreicht 25 einerlei brausbe⸗ feine Willenserklärungen kund zu am 17. December cr. i ue ton. 

9 2 geben und für die Genoſſenſchaft zu Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ Mittwoch, den 28. November, 


und Darlehnszinſen, wobei nur bant- 
mäßiges Geld und Zinscoupons der 
Schleſiſchen Landſchaft angenommen 
werden können, ſind die Wochentage 
bis zum 24. December er., jedoch 
mit Ausſchluſt des 19. Decem- 
ber er., von Vormittags 9 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr beſtimmt. 

An letztgedachtem Tage bleibt 
die Kaſſe wegen der ſtattſinden⸗ 
den Depoſital⸗ und Kaſſeureviſion 
geſchloſſen. 

Die Einlöſung der Zinscoupons 
erfolgt am 28. bie 31. Decem⸗ 
ber 1888 und 2. und 3. Jannar 
1889, von Vormittags 9 bis 
Mittags 1 uhr. 

Die Zinscoupons ſind zu ver⸗ 
— i 

ormulare hierzu werden in der 
Kaſſe verabfolgt. ? [6068] 

Breslau, am 20. November 1888. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 

Laudſchaft. 


E. von Lieres. 


Ein geprüfter Religionslehrer, 
der Kantor, Schächter und Thora- 
Vorleſer ift, wird für den ſirirten 
Gehalt von 1500 Mark nebſt freier 
Wohnung und Nebeneinkün 9 571 


i 9 geſucht. 19 
L Pi ASOD deln ob chriftlich be- 


laubigten Zeugniſſen find an den 
Oter eichnekens orſtand bis ſpäteſtens 
den 15. Januar n. J. einzureichen. 

Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 


zeichnen, daß zwei Mitglieder des⸗ 
ſelben zeichnen, indem ſie zu der 
Firma der Genoſſenſchaft ihre Unter⸗ 
ſchrift hinzufügen. 

Die von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen haben 
unter deren Firma zu ale und 
ſind von zwei Vorſtandsmitgliedern 
zu unterzeichnen und in die Bres⸗ 
lauer Zeitung aufzunehmen. 

Das Verzeichniß der Genoſſen⸗ 
ſchafter kann jeder Zeit bei dem 
* Gerichte eingeſehen 
werden. 

Schweidnitz, den 17. Novbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekauntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 57 eingetragen, daß die 
von der - 6079] 

Commandit- Gesellschaft 


Herrmann Weiss und Comp. 
zu Sagan dem Kaufmann, Georg 
Simon zu Hamburg ertheilte Pro⸗ 
cura erloſchen iſt. 
Sagan, den 21. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Als Procuriſt der in Reichenbach 
beſtehenden und unter Nr. 96 des 
gr We ein etragenenFirma 

— — . 
ift in unſerem Procuren⸗ i A 9 3 5 
KEN Nr. 15 der Kaufmann Guſtav Der 8 ar ee 0 
von Einem junior zu Reichenbach orſtan 


heut eingetragen worden. [6080] der Synagogen ⸗Gemeinde. 


+ 2 


1 Muſchel⸗Sopha, 2 Fant, 
nußb., roth. — Plüſch, 
1zweith. Vertikow, innen Eiche, 
2 Tiſche, 2 elegante große 
Muſchelſchränke, 1 ebenſolcher 
Trümenn, 2 kl. Tiſchchen, 
1 Büffet, Gardineuſtg., Por- 
tieren, Teppich, 2 Bilder (gute 
Oelgemälde), 2 Bettſtellen mit 
Matr., 1 Waſchtiſch, 2 Nacht⸗ 
tiſche, 1 Spiegel mit Schechu., 
1 Chaiſelougne, 12 Muſchel⸗ 
ſtühle, 1 groß. Schlagregnlator; 

ferner für Rechnung der vereinigten 

Tiſchlermeiſter: 754 


i 

1 eleg. geſchnitztes eich. Büffet 
e, 

ste 


2612 


(naturpolirt) u. 2 decent 
ganz ſchwere reich geſchnitz 
nußb. bf mi 
köpfen), * Waſch⸗ 
ti i und 2 Nachttiſche; “ 

ſowie 1 hochfein. Pianino (prachlo. 
Orgelton), 1 gebr. gut. Kranten- 
Stoßwagen und 1 dreiarmige 

askrone 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Echt zu haben i. d. meisten Apoth. von Breslau, Obernigk, Strehlen ete. etc. zahlung! Houorar nur 
Speculationsgeſchäfte in Getreide n. Spiritus; Das 
Asp $ LOH p 
an der Berliner Börſe große Loos 
eBurläuus Jose ER jr. Al zu gewinnen iſt gut, doch eine reiche, 
ö 9 J rathung iſt wen 1 1 
Berlin N., Oranienburgerſtraße Nr. 22. (bie größte der Wel nur 
Ihre werthe Adreſſe anzugeben, als⸗ 
8 ww ⁵˙——0—́½᷑eeeeee dann erhalten Sie ſofort unter 
Hypotheken. e Heiraths⸗ 
ae Vorſchl — om Zahl und 
schaffung hypothekarischer Darlehen auf Güter in Schlesien 
und la Hausgrundstücke halten wir unsere Dienste gen Gland, Beide . 
i „ An eig ‚B s 
Ed. & Em. Graden witz, fi g e de 
Breslau, Ohlauer-Str. I. I. (Kornecke.) 
zine Beamten⸗Wittwe, ev., ohne 
Anh., 40 Jahre, gut ſituirt, aus 
Mein Waarenhaus, Eckhäus am Markt, worin feit 30 Jahren ein d fi 
Modewaaren⸗ und Gonfectionsgeihäft mit glänzendem Erfolg betrieben |jchaft eines älteren Herrn behufs 
Verheirathung. Offerten unter 
wegen anderer Unternehmungen zu verkaufen. 
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß das Geschäft in voller Blüthe und v z 
Die Stadt hat ca. 7000 Einwohner und Gymnaſium bis incl. Tertia. He iraths⸗ 
Albert Hentschel, Goldberg, Schleſien. 


a, Grfolg, . 
Aoreſſe erbitte genan. i 
führe ich ohne Vermittelung von Agenten unter coulanten Bedingungen aus. 
[glückliche und paſſende Verhei⸗ 
Getreide⸗Comm.⸗Geſchäft, 
tution (die größte der Welt) nur 
aa Discretion 
i i i eken, sowie zur Be- 
Zur Palage va Cap 1 in Hynoth í reicher Auswahl vom Bürger: bis 
empfohlen. 15470] zugeſandt. Adreſſiren Sie an uns 
Porto 20 Pf., für Damen frei. 
. ( g = — ͤ . — 
Glänzende Gelegenheit zur Etablirung. 
uter Familie, wünſcht die Bekannk⸗ 
ird, jetziger Inhaber jeit 14 Jahren Beſitzer, Waaren⸗Umſatz über 
phi d 25 iſt ; H. 82 in der Exped. der Bresl: Ztg. 
laut Bücher nachzuweiſen, der Umfa in jedem Jahre größer geworden. 
Die nach unſerer Bekanntmachung vom 23. October v. J. für die Bes 


Geſuch! 


der von Schafen, Ziegen und Rindern in Wagenladungen 

. der Kaori Schleſien gelegenen Stationen der früheren Ober-] Eine Dame aus angeſehener . Georg Oeisner. David Russ. 

Ledde und der Rechte-Oder-Ufer-Eifenbabn nach den in den Kreiſen] Familie ſucht einen geb. kathol. gT 7 fi 3 Amts⸗Gericht M. Herrnstädter, Große 
nowiß, Toſt⸗Gleiwitz, Zabrze, Beuthen OS, Kattowitz und Plek gele⸗ Herrn (Beamter), nicht unter Königliches Amts⸗Gericht. 


Auction von 
Teppichen. 


reitag, den 30. Novbr, 3 
9722278 aon 10 Uhr au, 2 8 
ich Ziwingerſtraße 24, pt.: 

68 Stück elegante Pa.⸗Brüſſel⸗ 
Teppiche, Plüſch⸗ u. Tapeſtry⸗ 
Teppiche, ſowohl fehr große 


nen Stationen bis Ende dieſes Jahres gewährte Frachtermäßi ung von 

lo für Schafe und Ziegen und von 200% für Rindvieh, wird bis Ende 
December 1889 unter der Vorausſetzung verlängert, daß die Grenze bis 
dahin für die genannten Viehgattungen geſperrt bleibt. Sobald bie dae 
für eine der genannten Viehgattungen wieder geöffnet wird, tritt für dieſe 
Viehgattung alsbald die normale Frachtberechnung ein. 

Dieſe Frachtermäßigung wird nur für ſolche Viehſendungen gewährt, 
welche für die vorgenannten Kreiſe beſtimmt ſind und in dense g ie 
leiben. 
s Breslau, den 22. November 1888. 


30 Jahre, von edlem Charakter 

kennen zu lernen. [7501] 
W. Off. u. E. P. 168 erbeten 

Neunkirchen, Reg.⸗Bez. Trier. 


O — 


Ein Iſraelit, 


Ende 30er, Vater v. 2 Kindern, w. 
ſich mit einer älteren Dame oder 
Witlwe zu verheirathen. 


— Bckanntmachungz Belanntmachung. 


diefer a: uf à Die Lieferung und Aufjtellung der 
Sa n e ene ge See au Bous bes 
Verwaltung des unterzeichneten gnapp⸗ 8 Burns 5 — n 
ſchafts⸗Vereins für das Jahr 1880| Sunne vergeben Ser at = 
jol im Wege der öffentlichen Aus⸗ tene ee utwana 

lau e en ediugungen liegen 

or biete Leerung Bestntiche Ane |P ‚Opartaffengebäubes, An E 
ebote nehmen wir bis Montag, r syes weben 6095 
en 10. December d. J., Zor⸗] Die Offerten find bis 


Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


n Offerten unter Chiffre E. J. 87 / > è 
Verdingun i ` Bresl. $ 5647 [mittags 11 Uhr, entgegen. ; 4. December 188 Saalteppiche, alsgroß. Stuben: 
a. der Anfertigung, Lieferung — Montirung der eiſernen Dach⸗ eee N ge: man 1 e 11 Uhr, 8, Sopha 185 85 eee 
ſtructi 5 rialien, Bedar weis zj, } à 2 . y dea n : 
b. bete einſchließlich Materiallieferung, Edeldenkend. qbil, Herren, welche | rungsbedingungen liegen in unferm in der Bauinſpection H. W., Eliſabet 18 Stück Handknüpfteppiche, 


Verwaltungs Gebäude bierſelbſtſ straße 14, II., Zimmer 47, abzugeben. 

während — Amtsftunden zur Ein⸗] Eröffnung der Offerten geschieht 

ſicht aus, können auch von uns gegen ebendaſelbſt zur angegebenen Stunde 

Nachnahme der Schreibgebühzen be⸗ in Gegenwart der Bieter. 

zogen werden. [6062 Breslau, den 20. November 1888, 
arnowitz, den 17. November 1888. Die 


eſtaud des Oberſchleſiſchen . 
Der Aa ae Beten. Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ſämmtliche moderne Muſter 
und fehlerfrei, vereinzelt "TEE 

Bortieren und Tiſchdecken 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Kgl. Murt. - Commiſſarins 


G. Hausfeldei. 


eiterungsbau der Schmiede Nr. 2 auf Bahnhof Breslau OS.] d. ehrenvolle Neigung heg., |. m. ei. 
Die . ingungen nebſt Zeichnungen liegen in unferem Geſchäfts⸗edelgebild. liebenswürdigen, anmuth., 
immer 21 — Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen porto- | schönen . Dame, ohn. Berm., evang., 
Freie Einfenbung von 2 M. bezw. 1 M. 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungs⸗ Häusl. u. |. brav erz, fürs Leben 3. 


3. > er. Vormittag 11 bezw. 11½ Uhr. vereinen u. welche f- nach ei. trauten 

Sachlage 8 nenen eee i (6094) lieben Heim ſehnen, w. erſucht, Off. 
Breslau, den 20. November 1888. u. Chri, 30, hauptpoſtl. Siegnig, 
Königliches Eiſenbahn⸗Belrlebsamt. (Brieg Liſſa.) b. 30. Nov. einzuſenden. [7539] 


pza 


7 


— 


| Theilnehmer⸗Geſuch. 

| Gine beſtrenommirte, gut fundirte z > 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
mit ca. 100 Arbeitern, welche feit 16 Jahren mit nachweislich 


beſtem Erfolg betrieben wird, in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens gelegen, ſucht einen kaufmänniſchen 


Theilnehmer. 


Bewerber müſſen entweder der Eiſen⸗ oder Maſchinenbrauche 


angehören und in der Lage fein, die Comptoir⸗Arbeiten zu über- 
wachen. Offerten, die ausführliche Mittheilungen über bisherige 
Thätigkeit, Alter, Einlage und der ſonſtigen Verhältniſſe enthalten 
müffen, werden unter Chiffre U. 426 an Rudolf Mosse, 


Breslau, erbeten. [2586] 


Nieſtaurations⸗Verpachtung. 


| Die herzoglichen Reſtaurationslocale nebſt großem Geſellſchafts⸗ 
garten ſind vom 1. April 1889 zu verpachten. 
Schloß Ratibor, im November 1888. [6064] 


Natiborer Schloß Brauerei. 
Spiegelglas⸗Fabrilen In der Nähe einer ſehr bedeutenden 


4 n cin nih großer 5 

illigſte Preis⸗Offerten | nilon ijt ein ſchönes Garten⸗Eta⸗ 

e . e Rudolf Mofje, bliſſement mit großem Saal, ſchönen 
Breslau. [2622] neuen ee — ſowie mehreren 
— - Gaſt⸗ und Billardzimmern Umſtände 
halber baldigſt ſehr billig bei ſehr 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Das Nähere unter F. B. 172 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. [6123] 


Sehr rentables billiges Hötel! 
jährl. Umſatz ca. 60.000 Mk., das 
beſte und erſte am Orte. Preis 
27,000 Thlr., Anz. 810,000 Thlr. 
Selbſtk. Näh. Hotel! poſtl. Liegnitz. 


i Ein altes z 
Deſtillationsgeſchift 
nebſt einem bedeutenden Detail⸗ 
Ausſchauk in einer Kreisſtadt 
Oberſchleſiens iſt inel. Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. [2614] 

Anfragen unter J. D. 5704 an 
Rudolf Mofje, Berlin SW, 


Ei gut eingeführtes Leder⸗Aus⸗ 
ſchnitt⸗Geſchäft in einem Bade: 
orte Schleſiens, ohne Concurrenz, iſt 
per ſofort zu verkaufen. 

Zur Uebernahme ſind 3000 Mark 
erforderlich. 6120 

Offerten unter W. M. 171 beförd. 
die ( dition der Bresl. Ztg. 

== 


Vortheilhafter 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein Stapel⸗, Poſamentier⸗, 

Wol- und Schuittwaaren⸗Ge⸗ 


f 
aa A abr Brandenburgs, drei 
Mal wöchentlich großer Wochen⸗ 
markt, Laden in vorzüglicher Lage, 
beſonderer Umſtände halber per ften 
Januar oder 1. April zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Offert. unt. 


K. D. 85 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Cigarren und Tabak-Ge⸗ 
ſchäft, verkehrreichſte Straße, fof. 
billig zu verkaufen. 4.5000 Mk. 
genügen. Offert. unt. V. W. 79 durch 
die Exped. der Brest: Ztg. 7459] 


Ein intelligenter Oberkellner ſucht 
baldigſt ein mittleres gutgehendes 
Reſtauraut zu übernehmen, 
Offert. bis zum 28. d. Mts. unter 
O. P. 74 in d. Exped. d. Bresl. Z. niederzul. 


f E Laboratorium Ay 
Techuldches y a 
„ Bureau 


i Ajet genhieiter 


y NetWerthûüng 


ur ee see nennen um et 
jahtsmassregeln gegen Ver- 
Vorsicht: undUnannehmlich- 
keiten bei Käufen u. Ver- 
käuf. v. Häusern, Landgütern, Grund- 
stücken u. Waaren aller Art von 
Trempenau. Enth. alle gesetzl. Be- 
simmungen, Grundbuch- u. Hypo- 
thekenwesen, Contracte aller Art. 
Frco. gegen 1 M. 60 Pf. in Bfmk. von 
6. Weigel's Buchhdlg, Leipzig. 


Hypotheken 


| ſuche ich auf Häuſer und Güter 
f. und zweite) ſtets zu kaufen. 


„Biermann, iz. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33, pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [7575] 
Gebr. Trouenfels, Freiburgerſtr. 6. 


Wer leiht einem Manne gegen 
Sicherheit 300 Mark? Off. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter W. 94. 


za Ein alleinſtehender 


t6077) 


r 
i 7 
Dr. Spranger sche Heil- 
eilt gründlich veraltete 
falbe Veluſchä deus Wunden, 
böſe Finger ze. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleſſch. Jaht 
jedes Geſchwür, . ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, 
Halsſchmerz, Drijen, Kreuzſchm., 
Quetſch., Neihen, Gicht tritt fo- 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [5467 


& Mittel gegen 


Magerkeit. 
Wiener 
Araftpulver 
echt von A. Schulz. 

Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nährmittel, ſeit vielen Jahren be⸗ 
währt, von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen, erzeugt in kurzer Zeit 
schöne volle W 

Zu haben in / Büchſen à 1 M. 
20 f und 1, Büchſen a 75 Pf. 
bei den Herren Umbach & Kahl, 
Taſchenſtraße 21, O. Kahl, Neue 
Schweidnitzerſtr. 2, E. Stoermers 
Nachf. F. Hofffchildt, Ohlauer⸗ 
ſtraße 24/35, Eduard Groß, Hof- 


ſtillen Theilnehmer 


mit ungefähr 20,000 Mark Einlage 

unter günſtigen Bedingungen. 
Näheres unter Chiffre B. 399 durch 

Rudolf Mojje, Breslau. [2600] 


Für Oberſchleſien 


cht ein etablirter Kaufmann in 

er Provinz eine Agentur größerer 

Bedarfs⸗Artikel. fferten unter 
EK. 170 Expedition der Bresl. Ztg. 

. ̃ Er 


in tüchtiger Vertreter für Bres⸗ 
lau und Schleſien wird von 
einer leiſtungsfähigen Tuchfabrik 
gegen hohe Proviſion geſucht. Off. 
unter M. 5 an das Schwiebuſer 
Intelligenzblatt in Schwiebus. 
Meine 17546) 
Holzbearbeitungs⸗Jabril 
mit Dampfſägewerk im Gebirge, 
beabfihtige ich gegen ein ähnliches 
Unternehmen in Breslau, oder gegen 
ein hierzu geeignetes Grundſtück 


u vertauſchen ev. zu verkaufen. 
N Off sub H. O. 93 ine. d. Brest. Big. 


— — — —— — aA 
In einer größeren Garniſonſtadt 
Oberichleiiens ift = ge 
irtes atiousge $ 

1 aA 156000 504 lieferant, Neumarkt 42. (5178 
M. 36000 Anzahlung bald zu amen erhalten höchſt anſtändige 
verkaufen. Selbſtkänfer belieben D Penf., Rath a aufänbige 
ihre Adr. sub X. 168 in der Exped. Hebamme Frau Kuznik, Feldſtr. 30, 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. unweit des Oberſchl. ahnhofs. 


= 
E 
7. 
& 
= 
3 
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hochfeinsten grauen, grosskörnigen 


Astrach. Caviar, 


fetten ger. Lachs u. Aal, 
in ff. Saucen, grün marinirte 
Ostsee-Delicatess-Heringe 
in , ½, ½ und ½ Dosen, 
marin, Aal und Lachs, 
Anchovis, Appetit-Sild, 


Strassburg. Pasteten, 


Rügenw. Gänsebrüste, 
Oppelner, Schömberger, Jauer’sche 
u. Dresdener Würstchen, 

Strassburger Leber-Wurst, 
neue französische [6114] 


Cathar.-Pllaumen, 


HKaiser- Pflaumen, 
geschälte Birnen, Aepfel, Prünellen, 
rothe Hagebutten, Reineclauden, 
Pürsich, 
Trauben-Rosinen, 
Sultan u. extra grosse goldgelbe 
Caraburno-Rosinen, 
lange und runde Istr. und Sicil. 
Hasel-Nüsse, 
Wall- und Para-Nüsse, 
Görzer Dauer-Maronen 
u. alle sonstigen zeitgemässen neuen 
Delicatessen und Südfrüchte 
empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


28 Pie. 


das Pfd. beſter weißer Farin. 


Beſt. O⸗Zucker, i. Brod, Pfd. 30 Pf. 
Preangerkaffee, gebrt.⸗ 120 = 
Wiener Miſch ., 140 = 
Perl⸗Ceylon⸗ „ : 140 ⸗ 
Carlsbader⸗ 3 2 150 > 
Menado, hochfein,, = 160 = 
GetreidesKaffee, präpar. 13 = 


Arac, Num, Cognac, 
Verſchnitt, d. Liter 80—100 Pf., faç. u. 
melt, Ltr. 160 - 200-400 — 600 Pf. 

Bresl. Getreidekorn, exquiſit, 

einſt. Tafeltrank, Ltr. 60 Pf. 

lter Korn, goldig, 8 

„ Nordhäuſer, Lir. 75 u. 100 
Franzbranntwein, Ltr. 200 
Liqueure, einf. u.dopp. Ltr. v.60 Pf. ab. 

ſch Eten Den pf 

nuſch⸗Eſſen r. 8 
Kora pte ss 0005, Ltr. 110 
Stral . Spielkart., Spiel i 2 

gelagert 
Cigarren, deut 
00 Stück 250—900 Pf. 


das Pack beſte Obeariulchk 


Oranienburg Kernſeife, Steg 18 Pf. 
Beſte grüne Seife, Pfd. 15 

„Soda, ungemiſcht, 10 = 40 = 
Stückenſtärke II 2z 21 z 
Waſchpulver, Elektra, = 18 = 
amerik. Petroleum, Lir. = 
Brennſpiritus, den., 232 25 - 
Beſte Erbſen, Pfd. 10 = 

„Linſen, 13 

„Pflaumen, „ 20 * 
Magdbg. Bruch⸗Cichorte, P. 12 ⸗ 


Beſt. Weizenmehl 00, Pfd. 14 


Paul Halotz, 


Bredlan, [7588] 
Hauptgeſchäft: Gartenſtraße 43a, 
Filialen: Tauentzienplatz 10 u. 
Moltkeſtraße 1. 


Täglich friſche 


Flundern, Bücklinge, Sprotten, 
Lachsheringe, mar. Fiſch⸗ 

waaren, ff. Salzheringe und 

Sardellen empfiehlt 7264 
E. Neukirch, Nicolaiſtr 71. 


Alten und jungen Männern 
wird die sooben in neuer vermehrter 
Aufl erschieneno Schrift des Mod.- 
Rath Dr. Müller über das 


glide CLUEN- und 


9 22 


80wio dessen radicale Heilung zur Bo- 

Ichrung dringond empfohlen. e 

Edu incl. Zusendung unter Counv, 1 Mk. 
duard Bendt, Braunschweig. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt [01] 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6UhrNachm, Ausw. briefl. 


Damen! Rath, Hilfe in diser. Leiden. 
Offert. M. 15 hauptpoſtlag. Breslau. 


Aufnahme, lieben. Pflege, bill. 


Penſ. bei Wittfr. 
Speer, Heb., Breiteſtr. 3, I. Et. 


D amen finden Aufnahme, Nath 


u. Hilfe bei Frau verw. 
E. Richter, Brüderſtraße 21, L 


Von erneuten Zufuhren empfehle ich: 


Schönsten grauen und 
srosskörnigen 


Astrachaner 
Caviar 


in Original-Fässern u. ausgewogen, 


echte Elbinger 
Neunaugen 


in /, Ya, ½ Schockfässchen und 


einzeln, 


Bratheringe, 
Delicatessheringe, 


Sardines u. Thon 


a l'huile, 
Russ. Sardines, 
Anchovis, 
Appetit-Sild, 


echt Strassburger 


Gänseleber- und 


Wild-Pasteten, 
Gänseleber- 
Trüffel-Wurst, 


Braunschweiger u. Gothaer 
Wursiwaaren, 
Hamburger 
Schinken eto. 


zu billigsten Preisen. [6110 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schu hbrücke Nr. S. 


8 23 Yyy. 


das Pfund große Roſinen 
im Centner bedeutend billiger, 


Sultaninen das Pfund 34 Pfg. 
Corinthen n Fear Er 
Süße Mandeln „ „ 95 „ 
Pflaumen et 
Badobit et 


2 S [2 
Bictorin-Erbjen,, nr 
Campinas⸗Caffee, gebr., 120 „ 

erl⸗Caffee, das Pfund 140 „ 

einſtes Lagerbier 1 Fl. 10 „ 

Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Holl. Austern, 
Astrach. Caviar, 
lebende Karpfen, 

Schleien, 


Hechte, Aale 


in allen Grössen, [7591] 


Zand, Gabljau, 


Schelllisch, fr. Lachs | 


empfiehlt 


Carl Schröder, 


Fischhandlung, 
Ohlauerstrasse 43. 


Heut empfing die letzten Waggons 
der edelsten u. feinsten 


Tyroler Aepfel 


als: Rosmarin, Edelrothe, 
Böhmer, Borsdorfer 
und offerire dieselben bei 


> Pid. mit 1,00 M., 


in Originalfässern billiger. 
Ferner empfehle [6116] 


Gebratene 
Kastanien, 


. von 5—8 Uhr Abends. 


Hielscher, 


Reusehestrasse 60, 
Neue Taschensirasse 3. 


è * 
Frische Perigord- 
* 2 
Trüffeln, 
Lübheckeru.strassburger 
Gönseleber- 
und Wildpasteten, 
vorzügliche 
Helgol.Kronenhummern 
Sardines à V’ihhuile, 
Appetit Sild, Anchovis, 
Gothaer u. Braunschw. 
Cervelatwurst, 
Thüringer Trüffelleber- Wurst, 
Mettwurst, Salaml,Lachsschluken, 


sowie 


täglich frischen 


Prager Backschinken 


empfiehlt [7547] 
W. Schicht, 
Junkernstrasse, 


vis-à-vis des Hotel „Goldene Gans“, 


Von neuen Sendungen empfehlen: 


allerfeinst. mildgesalzenen 


Astrachaner 


Winter -Caviar 


in Orig.-Fässern u. ausgewogen, 


Whitstäbles- 
Natives-, 
Englische Vietoria- 


und feinste grosse 


Holld. Austern, 


frischen ital. 


Blumenkohl, 


frische franz. Perigord«- 


eln, 
Kopfsalat, Endivien, 
Artischocken, 
Brüsseler Rosenkohl, 
echte Teltow. Rübchen, 
Engl. Bleich-Sellerie, 
Oporto-Zwiebeln, 


Aranasfrüchte, 
Engl. Treibhaus- 
und Almeria- 
Weintrauben, 
feinste Tyroler 
Rosmarin-Aepfel 
und Tafelbirnen., 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 
Iollieferanten. 
Eingetroffen ag 

Prachtpolle nene [6727] 
Wallnüſſe. Zi 
Stertz & Mühmler. 


in Dreirad, faſt nen, iſt wegen 
Mangels an Platz für 260 M. 
zu DELEGHRR. Off. sub Z. 163 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5985] 
—— ———— ͤ —ÆGöW—ä— a an 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Jnſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verein Dentſcher Kaufleute, 
Ortsverein Breslau. 3 
Per 1. Januar geſucht: 


St 
> 


3 Verkäufer f. Eiſen⸗ u. Kurzwaaren, 

2 n f. Colonial⸗Waaren, 

1 15 f. Woll⸗ u. Kurzwaaren, 

1 „ f. Manufact.⸗ u. Modew., 

K Damen⸗Confection. 
Nähere Auskunft im Bureau bei 

II. Würkheim, Riembergshof. 


Berliner Verein 
für kaufmännische 
Stellenvermittelung, 
Berlin SW., Krauſenſtraße 45. 
Geſchäftsf.: ust. Spuhl. 


N: Offene Stellen. 
aller Branchen bringt derim II. Jahr 


2 
‚stehende „Deutsche Gentral-Stellen- 


Anzeiger“ in Esslingen wöchentl. 3 mal 
in grösster Anzahl. Probe-Numern gratis 


Erzieherinnen 
drin t} geſucht, ſprach⸗ und 
muſikkundig, zu intelligenten Fami- 
lien nach Oeſterreich- Ungarn, 
Serbien, Bulgarien. Gehalt 
500—700 Mark. Zeugnißcopien, 
Photographie erbittet Inſtitut 
Mme. Louise Schwarz-Spiegel 
Steinamanger (Ungarn). 
ine junge Dame, geprüfte 
Lehrerin oder Kindergärtnerin, 
die Kenntniß in der franzöfiichen 


Sprache und in der Muſik beſitzt, 


wird für zwei Kinder im Alter von 
9 und 7 Jahr per Neujahr für die 
Nachmittage geſucht. Gefällige 
Offerten mit 
erbeten hauptpoſtlagernd Breslau 
Nr. 2. 7535 


Gepr. Kindergärtnerin 


empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gepr. Kinderpflegerinnen 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine junge Dame aus anſtändiger 
Familie wünſcht ſich in einem 
feineren Geſchäft zur Caſſirerin 
auszubilden. Offert. erbeten unter 
8. 95 Briefk. der Breslauer Ztg. 


— Izuverläſſig in feinen Arbeiten, 


Gehaltsanſprüchen ]! 


ierte Beilage zu Nr. 832 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. November 1888. 
—— . . Fe 


E Zum Antritt im Februar 
ſuche ich eine ſehr tüchtige 
erſte Arbeiterin. 7519 


M. Gerstel, Sorte, 
12 Junkernſtraße. 


Jos ſuche per 1. Januar Stellung 

als Verkäuferin in einem 
Putz, Weiß⸗, Woll⸗Waaren⸗ 
Geſchäft. Gefällige Anfragen unt. 
L. 169 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine durchaus tüchtige, ſelbſtändige 


erkäuferin, 


welche auch das Decoriren der Schau⸗ 
fenſter verſteht, ſuche per 1. Januar 
oder 1. März 1889 für mein Mode⸗ 
wagren⸗ und Damen⸗Coufections⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair. Stellung 
dauernd. Den Meldungen ſind 
Photographien beizufügen. [6063] 
Löwenberg in Schleſien. 
C. Kinder mann's Nachfig. 
L. Mannheim. 


E. ifr. Wirthſchafterin, w. a. firm 
i. d.Krankenpfl. mit beſten Zeugn. ſucht 
3. ſelbſtſt. Führung eines Haushalts in 
achtbarem H. Stell. Off. unt. J. K. 96 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


in j. Mädchen (moſ.), im Nähen 
und im Haushalt bewand., ſucht 
Stellung zu Kindern. Gefl. Off 
M. M. poſtl. Scharley OS. [75 


536 

Ticht Kochin. Stubeumädc,, 
ir eee u. Mädch. f. All. 
megut. Atteſttempf Fr. Rrler, Ring 2. 


N 1 perf. jüd. Köchin 
für e. feine Herrſchaft bei hohem 
Gehalt per Neujahr. 7551 
A. Titze vorm. Zeller, 
Ring, Bande Nr. 11, 
für 


grüne Röhrſeite. 
Ei; Köchin., Schleußerin. 

ier und Berlin, Kinderfrauen, 
Kindermädch.Beoker's Verm.⸗Compt., 
Höfchenſtr. 18, Ecke Gartenſtr., 
früher Kaiſer Wilhelmſtraße. 


Wertheim’s Verm.⸗C., Sonnenſtr. 15, 
ſucht u. empf. brauchb. Dienſtperſonal. 


Süd. tücht. Köchinnen empfiehlt 
Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


Lehrer zum hebräiſchen Unterricht 
für 2 kleine Knaben geſucht. 
Offert. nur mit Honorarangabe unter 
U. O. 86 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Buchhalter 


(Chriſt), durchaus ſelbſtſtändig und 
ut 
empfohlen, wird für ein großes 
Waarengeſchäft bei gutem Salair und 
dauernder Stellung Termin Neujahr 
eſucht. Offerten: Exped. der Brest. 
tg. sub Chiffre B. G. 92. [7552 


Ein Buchhalter 


wird per 1. Januar k. bei mäßigen 
Anſprüchen geſucht. Keuntniß der 
Strickgarn⸗Branche erwünſcht. Gefl. 
Offert. unt. A. P. 45 hauptpoſtlgd. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich per 1. Januar 1889 einen mit 
der Branche vertrauten tüchtigen 


Buchhalter. 
. Sehneider, 
5947] Schweiduitz. 


Tapiſſerie⸗ 
u. Garn brauche. 


Bewährter Reiſender geſucht 
von einem Hauſe erſten Ranges. 

Offerten unter J. Y. 3556 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 

Wir ſuchen für unſere Liqueur⸗ 
fabrit [7558] 


einen Reiſenden 


bei hohem Gehalt zum Antritt per 
bald oder 1. Januar 1889. Bewerber 
muß Schleſien nachweislich mit 
utem Erfolge bereiſt haben. 


. Galewsky & Co., 


Breslan, Albrechtsſtr. 57. 


— 


Energiſcher Lagerhalter 


ſofort geſucht. 7513] 


B. Guttentag, 


Junkernſtraſte 10. 


Ein gelernter Buchhändler, dem 


die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht Stellung als Reiſender, 
gleichviel in welcher Branche. 
Gefl. Offert. erb. sub A. A. 167 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Einen Detail: 
Neiſenden 


$ juhe für mein Mode.: u. 
Confectionsgeſchäft, welcher F 
der Branche firm und ſchon 
mit Erfolg greit hat, per 
1. Januar 1889, ſowie einen 


tüchtigen Verkäufer 


der Branche mächtig, per bald 
event. per 1. Januar 1889, 
beide bei hohem Gehalt. 

Den Meldungen ſind Refe⸗ 
renzen genau anzugeben. Off. 
K. R. poſtlagernd Jauer i. Schl. 


* 


Breslauer Haudlungsdiener⸗Inſtitut, xeregaie s. 


Die Stellen⸗Bermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und | pelter Buchführun „ſowie ſpeciell mit 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [0251 | der Getreidebranche vertraut, gegen: 
= : EB . ͤ—ůgJññ̃ęæęœęAęęf wärtig noch in Stellung, ſucht per 


Ein junger Maun, 26 Jahr alt, 
gelernter Speceriſt, firm in dop⸗ 


Carleſtraße 22 meer eee 
halbe 2. Etage aß Ostern oder yF Wohnungs uchende oe 
früher zu vermiethen. Näheres bei] erhalten Saab Wohnungen, Geſchäfts⸗Locale, Werkflätten de. 9 
Herrn Neumann daſelbſt. 126081] in allen Stadttheilen einer, 8 [1891] $ 
a Ning, Niemerzeile 19, part. 


Tauentzienſtr. 71, Bei färiftlichen Gefucen ift eine 10 Pr Mare beiyufügen.) 
Ecke Taſchenftraße, ag Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
iſt die elegante dritte halbe Etage per GERT je EEE ER 
Oſtern zu vermiethen. 543] Wegen Verſetzung der bisherigen Miether find 


Gen eine] Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 92 


Wohnung von 5—6 Zimmern, A 7 
Cabinet, Zubehör 2c. Offert. unter] ſofort oder ſpäter zu vermiethen 025] 
8. E. 91 an die Exped. der Brest. Ztg.] 1) Hochparterre: Eine elegante Wohnung, beit. aus 9 Zimmern, 
Ohlauerſtr. 78 iſt eine Wohnung aantree, 2 2 . und Mädchenſtuben, 2 Cabinets mit 
= a : a i i ` raum tens 
EL Ge E Fee peiſekammer, Keller, Bodenraum und Garten 
EFT 2) I. Etage: Eine elegante Wohnung, beſt. aus 6 Zimmern, 
Garveſtraße 21 Entree, Küche, Mädchenſtube, Cabinet mit Badeeinrichtung, Keller, 
1. Etage, 5 Zimmer ı., billig zu Bodenraum und 8 
vermiethen. 7560] 3) J. Etage: Eine elegante Wohnung, beit. aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, Cabinet mit Badeein⸗ 
richtung, Keller, Bodenraum und Gartenbenutzung. 


ronprinzenſtraße 29 find 3, 4 oder 8 elegante Zimmer, 1. Stock, 
v Badecabinet, Garten, neu renov., bald oder ſpäter zu vermiethen. 


e 


— — — 11. 3 a. 5 nn 1 
In den Vorſtand einer Actiengeſellſchaft wird ein ener- H Lagerigt 05 Wuchalter oder 

s : k > 512 iſt, gl welcher Branche. 
giſcher Mann geſucht, der die Oberleitung einer Dampf- i e AR en: en 
ziegelei thatkräftig führen kann. Bevorzugt Bewerber, die f | Txrped. der Brest. Stg. [7449] 
Kenntuiſſe und Erfahrungen im Baufach haben. [7429] BIER W ; 


Meldungen an die Exped. der Bresl. Ztg. sub B. M. 70. 5 


r 


Korkenbranche. 
Ein tüchtiger Werkführer 
und routinirter Reiſender bei 
. s 5 hewa Sea orindi. Nur 
Bewerber, die nachweislich län- 
Ein junger Techniker b Sei, in Been 
2 ~ 4 thätig, finden Berückſichtigung. 
mit tüchtiger Praxis für Bureau und Betrieb baldigſt ge: f Offerten mit Angabe der bis, 
ſucht. Offerten sub M. W. 200 an die Wolff'ſche Buchhandlung herigen Thätigkeit unt. Chiffre 
(Agentur von Rudolf Mojje), Benthen OS., erbeten. [2611] 9 3 = = an die me 8 
n EF ER, t R s im Dresl. Ztg. 5 


Ein Werkführer, 


[6073] $ 
Fachmann, für eine Spiegel- un 


welcher insbejoudere die Leinenbrauche genan fennt, eee gend. 


H. Friedländer, Brieg 2 
Modewaaren — Leinen — Confection — Herren⸗Garderobe. 8 — Moſſe, Breslau. 
eee e e ee Für ein bedeutendes Herren⸗ 


Garderobengeſchäft wird ein tüch⸗ 
Ein tüchtiger Reifender für eine Eis Speceriſt mit ſchöner Hand: tiger erſter > 
alte rhein. Weinhandlung ſchrift u. Comptoirarbeiten ver⸗ Civil uſch t id 

iofort geſucht. Solche, die in der traut, der fid zu kleinen Reifen für 3 neider 
Branche ſchon mit Erfol ag ein eingeführtes Deſtillationsgeſchäft bei gutem Salair bald oder per 
haben und die beſten Refer. auf⸗ eignet und polniſch ſpricht, findet] 1. Jan. 1889 zu engagiren geſucht. 
weiſen, werden ae Off. u. | bald oder 1. Januar 1889 dauernde] Offerten nebſt Photographie und 
e, Mainz. Gehaltsforderung, ſowie Referenzen 


Nr. 761 an Rudolf Mo Stellung. Off. A. K. 25 hauptpoſtlag. 
Für eine leiſtungsfähige Dach-] Zum ſofortigen Antritt event. per] unter. Chiffre N. 409 an Rudolf 


Per 1. Jannar 1889 fuhe ich einen tüchtigen 


Verkäufer 


| ſchenſtraße 4 
Salbe erte Etage, e de 

dar rte, nn abinets, Zubehör, 2 
per 1. April 1889 zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
— Hirien 1889 oder früher eine herrſchaftliche Beben der 


pappen- u. Theerprodnetenfabrif] 1. Decbr. cr. wird ein jüngerer [Moſſe, Wien, erbeten. [2561] [gelaß und Gartenbenutzung vom 
Compioiriſt und „Deni llatene San dare ee ne | am Königsplag Nr. 6, 

© erfahrener Zuſchneider, welcher Naberes bei W. Tänzer. eſtehend aus ſe uche, Bade⸗Cinrichtung und Zubehör. 
Comptoiriſt un gegenwärt. in einem Br Deren, 


mit guter Handſchrift geſucht. 
Offerten nebſt Gehaltsanſpr. unter 
K. D. 15 poſtlagernd Glatz erbeten. 
„Zum fofortigen Antritt ſuche einen 
jüngeren 7505 


Deftillntene, 


der auch flott.Detailverfäufer fein muß. 
H. Riess, Kloſterſtr. 59. 


Ein junger Mann, 31 Jahr alt, 
verh., gel. Speeeriſt, zuletzt lang⸗ 
jähriger Buchhalter, ſucht Stellung 
als ſolcher, Lageriſt oder Reiſender. 

8 Offerten unt. J. J. 77 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. [7494] 


x LA 
Grünſtraße 25, 
3. Etage, 3 Zimmer, 2 Cabinets, 
Küche und Entree mit Gartenben. per 
Neujahr zu vermiethen., [7523] 

Näheres beim Portier. 


Taſcheuſer, 9 ift ein Geſchäftslocal 
nebſt Keller, auch als Waaren⸗ 
lag. Jof. zu verm. Näh. b. Hutmacher. 


Carlsſtraße 38 


die 1. Etage für 1350 Mark p. a. 
per bald zu vermiethen. 17507 


Ohlauerſtr. 79 


die neu renovirte 3. Etage für 1200 
Mark p. a. bald zu vermiethen. 


— VE FERERDBIESERE A GEBE Ehe 


Neue Graupenſtr. 7 


ſind ein Laden mit Wohnung und 
mehrere große Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1 Treppe rechts. 


an a S = 
Nicolaiſtraße 35 
ift der 2. u. 3. Stock, neu venovirt, 
bald oder ſpäter zu vermiethen, 
desgleichen [7221] 


E 0 
1 MRemiſe 
zu 24 Thlr. aufs Jahr. 
Albrechtsſtr. 6, Palmbaum, 
8 9 K] 7 
iſt ein Gewölbe 
mit oder ohne Laden⸗Einrichtung ſofort 
event. auch zu einem Weihnachts⸗Aus⸗ 


Garderoben-Maaßgeſchäft thätig iſt, 
auch ohne Probe mit Erfolg ge: 
ſchnitten hat, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per erſten Januar 1889 
Stell. Gefl. Off. bitte u. Chiffre 
M. K. 50 hauptpoſtl. Breslau zu ſend. 


Einen Lehrling 
oder Volontair 


ſuche ich per Januar. Polniſche 

Sprache Bedingung. [6013] 
J. Preuss, 

Tuch⸗, Modewaaren⸗, Damen⸗ u. 

Herren ⸗Confections⸗Geſchäft, 


Schweidnitzerſtadtgraben 15 u. Salvatorplap 8 


find im Seitengebäude (Hof) 4 Stuben 


als Comptoir 


per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Reiſender geſucht. 


Junge unverheivathete Leute, welche 
ſchon mit Erfolg in dieſer Branche 
gereiſt haben und darüber ſich mit 
guten Atteſten ausweiſen können, 
erhalten den Vorzug. Adreſſen unt. 
F. 403 befördert Rudolf Moſſe 
in Breslau. [2560] 


Fitz ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird per 
1. Januar 1889 ein junger, flotter 
Commis geſucht. Off. u. A. K. 90 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


8 ; o Tarnowitz OS. 
Herren Conſeclion. Einen tüchtigen a in 8 Eltern, der 
ür mein Herren⸗Confec⸗ MIA s AMG a ‚ 

tons. und Maaf- Geichäft jungen Mann 


uft hat, die Mauufactur⸗ 
ſuche ich zum 1. Januar 1889 für mein Galanterie⸗, ae 


Waaren⸗ rauche zu erlernen und 
einen tüchtigen jelbftändigen H |E polniſch, ſpricht, kann et 


a und Spielwaaren⸗Geſchäft melden bei 
Verkäufer, 


ſuche ich per 1. Januar 1889 Joseph Prager, 
der poln. Sprache mächtig, und 


oder ſpäter. [Manu 3 gi Derren- 
leichzeitig ſich auch für kleinere onfections⸗Geſchäft, 
2 nt 15786] Plek OS. 


Bedingung: Kenntniß der f 
Branche. : 


Julius Schindler, 


Ratibor. 


Die Conditorei-Localltäten event, Cafe, ! 
Alte Graupenſtraße Nr. 16 in Breslau, l 


verbunden mit den erforderlichen Betriebsräumen, Rauchzimmer und 
Wohnung, ſeit ca. 40 Jahren beſtehendes vortheilhaftes Geſchäft, ſollen 
vom 1. Juli 1889 anderweitig vermiethet werden. Reflectanten 5 Be 


ſich gefälligſt an mich zu wenden. [7529] 
Louis Guttmann, 


TCarlsſtraße 36 Ring 25 
ift ein Laden zu vermiethen. [7574] find größere Comptoir⸗Räume 
SEES, PETT zu vermiethen. [7573] 
Wiener Cafe!| Görtig, 
Ceeiguetes Parterre Ein großer Saben mi 8 
2 um ebenräumen in ter 
in Feiner Kage ue nn ni 
b . * * 
8 Breslau 8 ; 6, Steinftraße — 
zu in 8 gg 2 20: RR 
miethen. Näheres unter H. n meinem H ier 
durch die Annoncen⸗Expedition von Gieiwigerftraße 20, ih elf, 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. r 
—— ein Laden 


Wallſtraße 14h ſin günſtigſter Lage mit an 
ſind allſt aße Ltb. ſtoſſeuder Wohnung ſofort zu 
und Lagerkeller, beſonders zujvermiethen und vom 1. April 


Wein- u. Biergeſchäften fidh eignend, 1889 zu beziehen. 


er 


Marken verbeten. Für mehrere bed. Engros⸗Geſch. 


Moritz Frankenstein, werden Lehrlinge mit guter 
N Waldenburg i. Schl. Schulbildung gefucht.. Meldungen 
r | TED. Alte Börſe, Blücherplatz 16, 


i. Börſen⸗Bureau entgegengenommen. 
Ein junger Mann, Fr meiren en Dee deen 


kath., Deſtillateur u. Specerift, 
beider Brauchen vollſtäudig 
vertraut, der einfachen Buh- 


Für meinen Neffen, Ober⸗Tertianer, 

ſuche ich eine Lehrlingsſtelle 

im Waaren- oder Fabrikgeſchäfte, 

Modewaaren ausgeſchloſſen. Reflec⸗ 

tanten belieben auch ihre Bedingungen 
7532 


Per 1. Januar ſuche ich für mein 
Modewaaren⸗ und Damen ⸗Con⸗ 
feetious⸗Geſchäft einen äußerſt 
tüchtigen 6523 


* 5 1 8 hermieth $ * 
Verkäufer, führung mächtig, noch in Stel⸗ mitzutheilen. ERS J verkauf z. verm. Näh. Bahnhofſtr. 7,1. Et. weiten tage ne gebe Herrmann Bohm, 
2 in 2 r = S . 79 5 r A A 
l an e ber lung, ſucht, geſtützt auf gute Löwen in Schleſien. Ein Laden 2 2604) * [6060] Beuthen OS. | 


er 


Referenzen, per 1. Januar ev. 
ſpäter dauerndes Engagement. 


See veont fein muß. Telegraphische Witterungsberichte vom 24. November, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Gefällige Offerten unter Chiffre 


Matthiasſtraße 98, 


Vermietungen und 


D. M. 166 an die Expedition der erten unter P. K. 150 poſt⸗ : Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Breslauer Zeitung. Pei Kattowitz. 150 Jai ‚Miethsgefndhe. au vis-a-vis der Wache, 77 ᷣ ͤ E n 
— 5 K E E S nſertionspreis die Zeile 15 Pf. Pr 5 555 88 8 
Herreneo ufection. i a . in gut möbl. Simmer iſt für 1.06 . Ort 885 88 2 Wind. | Wetter. | Bemerkungen, k 
i K 5 uche zum ſof. Antritt event. per 1 . i . sa 5 
Per 1. December ev. 1. Januar 5 Ser 1089 einen tüchtigen, der E 42 in obera NON age für einen intelligenten Fr Ku 3 


Mann, ift mit und ohne 
Hintergewölbe term. Neu⸗ 


$ 


digen Verkäufer. 
S. Loewenstamm, 


n Joch!“ zu verm. Neue Schweidnitzerſtr. 13. 


... .... Mullaghmore.. 
9 ene Oderſtr. 13d, 2. Etage, 


polniſchen Sprache mächtigen 
Aberdeen | 


jungen Mann. 


INNW 7 


Regen, 
wolkig, 


| 
| 


wte 
= 
un 
2 
[>] 


| 


a en 75 ‚|? y 8 F x i r 
— i i Mit der Branche Vertraute, event. on er jahr, auch ſpäter, zu ver⸗ ee = 5 * 1 „aaa Nachts schw. Sturm 
r ti EN | Speceriften bevorzugt. 16012 - miethen 5783 2 gen. [Gewitter. 
zuen u Moritz 3 — Ein möbl. Zimmer gi vermiethen] i . [5783] en. 2 + kant. hatter. 
Verkäufer Beuthen OS. Gräbſchnerſtraße 22, II, links. Felsmann, Petersburg. 739 | 1 188W1 „ 
und gewandten Decorateur ſuche Ein Tuch⸗ Fin höhere Poſtbeamte und andere Blücherplatz Nr. 5. Rochau. 746 2 E 2 Regen. 
aum fofoxügen Antritt. [994] fund Confections-Geſchäft oft ein ſchüne! r Seksteteieteteieheketstoteleteteheiti | Cork, Queenst.] 763 T2 WSW BU Regen. | 
J. Sta l: a ner ` > W 6 [Regen. 
Modewaaren- u. Damen⸗Conſection, ſucht per Januar einen jungen 1. Deczu verm. Albrechtstr. 3 7, Tr. Dad — . ti — n SW 5 wolkig. 
Liegnitz. Mann, der ſelbſtſtändig arbeiten kann Ge fl tslocal u ES 751 10 |WSW 5 bedeckt. 
. ' ; Rend 8 Sylt ; WSW 8 |bedeck 
Einen tüchtigen Verkäufer, unter 6 goran ya erde der dicht an der orr 28 erte 8 ix rn EE 785 7 SW 5 Bon y 
N 6 en Sorti b ` . = = . « er x ! 2 
fim in „ Bresl. tg. niederzulegen. [7559] Etage zu vermiethen. 7493 O lauer raße Neufahrwasser 752 7 wa [Beet 
qualificlrt, ſuchen für unfer Engros-] Für mein Mehl⸗, Getreide: u. Gine herrſch Wahnnng > 7 Memel. ih m. | _twolkig. - I 
Geſchäft und einen [7396] [Producten Engros⸗ u. Detail- Eine errſch. Wohnung de in — 8 
ztweiten Verkäufer, eſchäft ſuche zum Antritt perf mit vielem Gelaß, nahe dem , a E, eta 763| 9 |sws [bedeckt $ 
der polniſchen Sprache mächtig, per] 1. December er. einen fleißigen Matthiasplag, billig zu vermiethen.] z ift per 1. Januar, 17425] F Karlsruhe... 772 8 |SW4 |bedeckt, 1 
1. Januar 89 für unſer Detail⸗Geſchäft. 9975 en Mann Näheres Trebnitzerſtraße 9 im 7 : 8 Wiesbaden 769 9 |SW 3 pedeckt. È 
Gebr. Praeger, Poſen. $ wanne, Btumengetäät, won (8 zu vermiethen. Ee m | 5 S [bedeckt 
Fü i i ä welcher mit einfacher Buchführung u. |- 2 La : 4 _ # | Chemnitz ..... 36 8 wolkig 
10 fer F. Jem gr c, ache teloanden griaut und ber pok | Val vatorplatz SIT „Mies in be nein . n % 10 W5 [bedeckt 
. 8 J. ci iſchen Sprache mächtig iſt, bei] 7 n 1 E 7 i e 
tüchtigen Verkäufer. — — Salat. Wenn thunlich, fo | ift eine Wohnung, 3. Etage, beſtehend Regner, Ring 29. Breslau 764 9 'WSW I|bedeckt, | 
Offerten ſind zu richt jſt persönl. Vorſtellung erwünſcht. aus 4 giumern, Cabinet, Küche ꝛc., $ rapapa aa a a S — — 
Gustav — A. Centawer, Kattowitz. per 1. April 1889 zu vermiethen. 55 — a — 9 oa — = = 
[6058] _ __ Gfeimig. E Antritt am 8 T Shweibnigerftraße 50, Carleſtraße 28 — en Era ch -iğ i = n N 
Se d a mie Beinen.: aa p s x x die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2— leieht, 3 = schwac $ 
Gewandter Verläufer, — 50 i e Ede Funkeruſtraßte, Au ſchäfts loc. m. 2 Schauf. u. verbund. 4 3 frisch, 6 == stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm I 


Modeivaaren = Gejchäft einen 
durchaus tüchtigen [6076] 


jungen Mann 
von repräſentablem Aeußeren, der [ns Näheres zu erfr 
das Decori t ie miethen. Näheres zu erfragen 
volnifche Sprang bebenfät Den] Tanengienplag 2 im Comptoir. 
43 Mas nd Trinitasſtr. 12 
igen. e 
2 s E2 Bort en ju verm. gurl. 
Freiburgerſtraße 36 
nd herrichaftl. Wohnungen, je halbe 


h u. 3. Etage, mit Gartenben. per 
Oſtern 1889 zu vermiethen. [7318] 


ijt die vollſtändig nen renovirte 
2. Etage, beſtehend aus drei 
Wohnungen von 4 u. 5 Zimmern 
nebſt Beigelaß, ſehr billig zu ver⸗ 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. | 
Uebersicht ir Witterung, 

m Einfluss eines tiefen Minimums, von etwa 727 mm, an t 
er norwegischen Küste, wehen im südlichen Nord- und 
Ostseegebiete stürmische südwestliche Winde, die stellenweise zum 
schweren Sturme sich gesteigert haben; in Hamburg erreichen die 
Windstösse zeitweise eine Geschwindigkeit von 35 m pro Secunde, 

Das Wetter ist über Deutschland trübe und warm, in den nördlichen 
Gebietstheilen ist allenthalben Regen gefallen. 


Kellerräum., per bald od. fpäter; 

1 Mittelw., S. 1. Et., auch z. 
Waarenl. oder z. Compt., renovirt, 
per Neujahr; 2605 

2 Mittelw., Seit., per bald od. 
fpäter. 


Mauritiusſtr. 24 


aus 3 großen, hellen Zimmern und 


der mit Decoriren der Fenſter ver- 
traut ift, findet in meiner Tuch⸗, 
Mode: Waaren⸗ und Herren- 
Garderobenhandlung per erſten 
anuar 1889 bei freier Station 
tellung. Offerten unter Beifügung 
der Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen 
erbeten. [6061] 
Louis Zobel, Ohlau. attowitz. 


in tücht. Berkäuferu. Decorateur zin 1 $ 
E d. Weiß⸗, Woll⸗ und Tricotagen⸗ Ein junger Mann, 
Branche, ſ., gt auf la⸗Ref., ſofort | Specerift, der einf. Buğf. mächtig, 


Stellung. Gefl. Off. unter T. B. 88| fann ſofort eintreten bei [6075 
Erved. der Bresl. Ztg. (75621 ! Richard Littau, Oſtrowo. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
für das Feuilleton: Karl Vollrath, 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


